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Vorwort. 


Das vorliegende lehrbuch ist aus praktischen übungen 
hervorgegangen. Seine veröffentlichung verfolgt den zweck, 
dem anfänger, welchem sich solche elementare übungen nicht 
bieten, dieselben zu ersetzen und ihm diejenigen kenntnisse 
mitzuteilen, vermöge deren er einer systematischen vorlesung 
über altfranzösische oder historische grammatik oder einer text- 
interpretation mit besserem verständnis zu folgen vermag als 
es ohne solche vorkenntnisse möglich wäre. 

Die hierfür angewandte methode ist nicht neu. Ein lite- 
rarisches vorbild hat sie an Zupitzas bekannter und beliebter 
‘Einführung in das Studium des Mittelhochdeutschen’, die ich 
selbst als angehender germanist mit lust und liebe studiert und 
schätzen gelernt habe. Speciell für das altfranzösische aber 
schwebten mir als freilich unerreichtes vorbild die übungen 
vor, mit denen seinerzeit — es war im sommer 1887 zu Frei- 
burg i.B. bei der lektüre von Alexius und Aucassin — mein 
verehrter lehrer, dessen name das vorangehende widmungsblatt 
schmückt, Herr Professor Dr. Fritz Neumann, mich, wie vorher 
und nachher so viele hunderte von jüngern der romanischen 
philologie, in das studium des altfranzösischen eingeführt hat. 
Wie ich, werden sie alle mit vergnügen dieser anregenden 
stunden gedenken und ihrem lehrer für die sozusagen spielend 
erworbenen kenntnisse dankbar sein. Es ist mir eine freudige 
genugtuung, ihm, der mich nicht nur in das studium unserer 
wissenschaft eingeführt, sondern auch mein interesse und meine 
begeisterung für dieselbe so wesentlich gefördert hat, dies buch 
als äusseres zeichen meiner dankbarkeit widmen zu dürfen. 


vm Vorwort. 


Wie sehr solche praktische einführungen den wünschen 
des studenten entgegenkommen, habe ich seitdem als aka- 
demischer lehrer selbst zu erproben gelegenheit gehabt. Be- 
greiflicherweise aber ist es dem einzelnen vertreter unseres 
faches nicht möglich, diese übungen so oft zu wiederholen als 
sie im interesse der anfänger notwendig wären. Mancher 
dozent auch mag von vornherein auf die abhaltung solcher 
elementarübungen verzichten. Das privatstudium einer syste- 
matischen grammatik vermag nach mannigfachen beobachtungen 
diese übungen beim anfänger, dem alle notwendigen vorbegriffe 
der sprachlichen entwickelung fremd sind, nicht zu ersetzen. 
So erschien es mir nützlich, dem anfänger ein buch in die 
hand zu geben, das wirklich nichts anderes voraussetzt als das 
latein und französisch, das er auf der schule gelernt hat, ein 
buch, das geeignet sein soll, ihn mit einer anzahl häufig ge- 
brauchter wortformen und sonstiger eigenttimlichkeiten des alt- 
französischen vertraut zu machen, ihn in die grundbegriffe 
sowie in die haupttatsachen der sprachlichen entwiekelung 
einzuführen und zum verständnis eines leichteren altfranzösischen 
textes anzuleiten. Die gelegentlichen hinweise auf die italie- 
nischen und provenzalischen formen sollen zunächst die ent- 
stehung der entsprechenden französischen erklären helfen, zu- 
gleich aber den blick über die grenzen des altfranzösischen 
hinauslenken und das bewusstsein dafiir wecken, dass das 
studium desselben seine ergänzung und erfüllung in dem weiten 
rahmen der romanischen philologie findet. 

Bei der übertragung dieser mündlich zweifellos bewährten 
praktischen übungen in die form eines gedruckten lehrbuches 
war freilich mancherlei zu beachten. Es handelte sich dabei 
nicht um eine blosse kopie des gesprochenen wortes., In den 
übungen kann frage und antwort eingreifen, kann repetition 
und erläuterung nach bedürfnis nachhelfen. Im lehrbuch muss 
alles so formuliert sein, dass der autodidakt einer weiteren 
nachhilfe nicht bedarf. Es muss alles knapp und doch hin- 
reichend klar gesagt, das wichtige gegenüber dem unwesent- 
lichen genügend hervorgehoben sein, der lernende soll in den 
stand gesetzt werden, sich schliesslich selbständig die einzelnen 
worte und formen sowie den sinn des textes zu erklären. 
Daher im anfang die ausführliche, wort für wort systematisch 
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erklärende erläuterung mit interlinearversion, wiederholungen 
und verweisen, statt dessen später der blosse text mit den 
notwendigsten bemerkungen. So zufällig die reihenfolge der 
an die einzelnen textworte geknüpften regeln und erläuterungen 
zu sein scheint, so muss doch auch hier ein fortschreiten vom 
leichteren zum schwereren stattfinden, weshalb, wie der kundige 
leicht merken wird, im anfang manche bemerkung unterdrückt, 
manche schwierigkeit nur angedeutet und dafür an späterer 
stelle eingehend behandelt worden ist. Konnte ich ferner in 
den tibungen die teilnehmer veranlassen, sich selbst eine syste- 
matische zusammenstellung aus den gelegentlich vorgekommenen 
regeln zu machen, so musste dieselbe hier im lehrbuch selbst 
gegeben werden. Durch diese vereinigung von analyse und 
synthese hoffe ich auch dem einwand zu begegnen, als ob 
diese induktive methode nur dazu gut sei, einen haufen un- 
geordneter und zufällig vereinigter regeln vor augen zu führen. 

Besonders habe ich mein augenmerk darauf gerichtet, nicht 
nur die regel aus dem gegebenen beispiel zu abstrahieren, 
sondern auch die weiteren beispiele soweit als möglich aus 
dem text selbst zu nehmen, in erster linie aus dem hier ab- 
gedruckten teil, in zweiter aus dem reststück der Karlsreise 
(letztere beispiele sind durch einklammern der verszahlen 
kenntlich gemacht), nur im notfall, bei seltneren regeln und 
mangel an beispielen, habe ich auch aussenliegende heran- 
gezogen. Der vorteil liegt darin, dass die gleichen worte und 
formen dem lernenden immer wieder vor augen geführt und 
von einer neuen seite beleuchtet werden, so dass sie oft schon 
völlig erklärt sind, wenn sie im text selbst an die reihe 
kommen. Zugleich wird der lernende dadurch mit einem nicht 
zu umfangreichen material mehr und mehr vertraut und gewinnt 
so eine feste basis für weitere studien. | 

Die angabe der aussprache entspricht dem autodidaktischen 
zweck des. buches, es ist keine äusserliche nachahmung 
moderner sprachlehren. Die hier gegebenen transskriptionen 
sollen die aussprache der zeit möglichst korrekt bezeichnen. 
Dass in praxi meist ein anderer usus herrscht, dass namentlich 
die nasalvokale in der regel entweder gar nicht als solche 
gelesen oder durchgängig nach neufranzösischer manier aus- 
gesprochen werden, ist mir wol bekannt. 
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Über das mass des dem anfänger mitzuteilenden stoffes 
kann man naturgemäss verschiedener ansicht sein. Die haupt- 
sachen ergeben sich von selbst aus den worten des textes. 
Aber auch intimere fragen, die sich an die textworte knüpfen, 
sollten nicht unberührt bleiben, gerade sie sind für den einblick 
in das wesen der sprachlichen entwiekelung oft recht lehr- 
reich. Aus demselben grunde habe ich mich auch nicht ge- 
scheut, wo es angebracht schien, die verschiedenen zur erklärung 
derselben tatsache vorgebrachten meinungen anzuführen, ander- 
wärts habe ich die mir am wahrscheinlichsten dünkende aus- 
gewählt, hier und da, wo die vorhandenen erklärungen nicht 
befriedigten, auch selbst eine solche gewagt. Bei special- 
fragen hingegen, deren behandlung unverhältnismässig raum 
und zeit in anspruch genommen hätte (wie z. b. die des suffixes 
-arius), habe ich mich mit den notwendigsten bemerkungen 
begnügt. 

Verweise auf grammatische speecialliteratur habe ich ab- 
sichtlich nicht gegeben. Das buch soll alles enthalten, was 
der anfänger zu wissen braucht, das weitere soll den vor- 
lesungen überlassen bleiben. Eine ergänzung dieses elementar- 
buches nach der literarhistorischen seite gedenke ich selbst in 
einer ‘Einführung in das Studium der altfranzösischen Literatur’ 
zu geben, welche die anfänge der französischen literatur bis 
zur entwickelung und blüte der hauptgattungen kurz behandeln 
und die letzteren durch charakteristische textproben illustrieren 
soll. Hierbei sollen auch dialektische texte berücksichtigt 
werden. 

Zum schluss nur noch ein wort über den text des vor- 
liegenden buches und sein verhältnis zu den vorhandenen aus- 
gaben. Die ‘Karlsreise’ liegt uns in der editio princeps 
Franeisque Michels von 1836 und in der kritischen ausgabe 
von Eduard Koschwitz von 1880 (in 3. auflage 1895) vor. 
Selbstverständlich konnte ich es nicht als meine aufgabe be- 
trachten, an einem texte, an dessen herstellung, mit Gaston 
Paris zu reden, beinahe toute V’Allemagne romanisante mit-- 
gearbeitet, und zu dessen verbesserung der französische gelehrte 
selbst hervorragend beigetragen hat, wesentliche veränderungen 
vorzunehmen. Nur habe ich, gemäss dem zweck des buches, 
die franeischen formen möglichst streng durchzuführen versucht, 
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hier und da auch sonst aus pädagogischen gründen schreibung 
oder wortform normalisiert, im tibrigen mich möglichst an die 
lesarten der handschrift angeschlossen. Das intervokale d all- 
gemein einzuführen, wo dasselbe nur in so vereinzelten und 
zum teil sogar lehnwörtlichen beispielen erhalten war, schien 
mir trotz der warnung von G. Paris (Rom. XIII, 129) zu gewagt. 
Über einige sonstige änderungen gedenke ich gelegentlich an 
anderer stelle rechenschaft abzulegen. 

Möge das buch, dessen allmähliches werden und dessen 
definitive abfassung mir selbst viele freude gemacht hat, seinen 
zweck erfüllen und dazu beitragen, das interesse für das 
wissenschaftliche studium des französischen anzuregen und das 
verständnis für weitergehende vorlesungen bei den jüngern 
unserer wissenschaft vorzubereiten. 


Tuebingen, Pfingsten 1901. 
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Einleitung. 


Unter altfranzösisch versteht man im allgemeinen die 
französische sprache des mittelalters von der zeit an, wo sie 
uns zuerst in sichtbarer gestalt entgegentritt, bis zum ausgang 
des mittelalters. Das älteste zusammenhängende sprachdenkmal 
des französischen sind die Strassburger Eide aus dem jahre 
842, das älteste literaturdenkmal die sequenz auf die heilige 
Eulalia aus den achtziger jahren desselben jahrhunderts. Die 
blütezeit der altfranzösischen litteratur fällt in das 12. und 
13. jahrhundert. Die sprachlichen veränderungen, welche für 
das französische gegenüber den übrigen romanischen sprachen 
charakteristisch sind, waren mit beginn der literarischen 
periode bereits grossenteils vollzogen. Bis zur blütezeit und 
im verlaufe derselben tritt eine reihe weiterer veränderungen 
ein, welche die sprache mehr und mehr dem modernen fran- 
zösisch nähern. Eine scharfe grenze zwischen alt- und neu- 
französisch lässt sich iberhaupt nicht ziehen, ebensowenig wie 
zwischen dem latein und den romanischen sprachen. Es handelt 
sich vielmehr um eine kontinuierliche entwiekelung von der 
umgangssprache der alten Römer, dem sog. vulgärlatein, bis 
herab auf das moderne französisch. In dieser entwickelung 
bildet das altfranzösische, vom sprachlichen wie vom litera- 
rischen standpunkt aus, eine wichtige phase. 

Wie das heutige französisch war bereits auch das alt- 
französische in mundarten zerfallen. Eine grosse zahl von 
literaturdenkmälern sind in picardischer, champagnischer oder 
sonstiger mundart geschrieben. Bis tief in die blütezeit hinein 
herrscht die mundartliche dichtung. Allmählich beginnt, etwa 
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seit dem 13. jahrhundert, eine bewegung zu gunsten der mund- 
art, welche in der herrschenden provinz und speciell in der 
hauptstadt sich entwickelt hatte: der franeischen (in der Isle 
de France) oder pariserischen. Am. ausgang des mittelalters 
ist diese mundart als allgemeine schriftsprache (langage litte- 
raire) anerkannt. i 

Das moderne französisch hat sich also aus dem alt- 
franeischen dialekt entwickelt. Dieser bildet demgemäss die 
historische mittelstufe zwischen latein und neufranzösisch, und 
somit ist unser gedicht, das in oder bei Paris entstanden ist, 
zur einführung in die historische grammatik besonders geeignet. 
Seine sprache ist schriftfranzösisch auf einer älteren stufe. 

Das gedicht von der Karlsreise steht am eingang der 
literarischen blütezeit, es ist nach den einen gegen ende des 
11., nach den anderen am anfang des 12. jahrhunderts gedichtet. 
Mit dem Rolandslied und dem epos von Gormont und Isembart 
stellt es die ältesten vertreter der nationalepischen dichtung, 
der sogenannten chansons de geste, dar. Diese epik ist den 
helden der nationalen vergangenheit, in erster linie Karl dem 
Grossen und seiner zeit gewidmet, während das später auf- 
tretende höfische epos den bretonischen könig Artus und seinen 
sagenkreis verherrlicht. 

Das heldenepos oder volksepos, wie man es auch genannt 
hat, unterscheidet sich von den übrigen gattungen, von höfischer 
wie von geistlicher epik, auch durch seine eigentümliche form 
und vortragsweise. Es wurde nicht vorgelesen, sondern vor- 
gesungen nach einer einfachen, etwa alle zwei verse sich 
wiederholende melodie. Die strophe war demgemäss an eine 
bestimmte verszahl nicht gebunden, ihr umfang wechselt von 
3 bis zu 20, 30, 40, ja in späteren diehtungen bis zu 100 und 
mehreren hundert versen. Man pflegt diese art strophen als 
laissen oder tiraden (laisses, tirades monorimes) zu bezeichnen. 
Der reim beschränkt sich in der älteren zeit, wie auch in 
unserem epos, auf den gleichklang der vokale (assonanz), erst 
in späteren dichtungen tritt dafür der vollreim, die tiberein- 
stimmung der betonten vokale und der darauffolgenden kon- 
sonanten ein. Der vers des heldenepos ist in älterer zeit in 
der regel der zehnsilbner, daneben, und in späterer zeit sogar 
überwiegend, der zwölfsilbner (Alexandriner), nur in zwei epen 
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der achtsilbner. Unser epos ist das älteste, welches den 
Alexandriner verwendet. 

Der inhalt des gedichtes setzt sich aus zwei verschiedenen 
stoffen zusammen. Der erste teil, bis etwa vers 258, erzählt 
die pilgerfahrt Karls des Grossen nach Jerusalem, eine auf 
historischen elementen beruhende legende. Karl hatte mannig- 
fache beziehungen zum orient, nicht nur zu den kaisern von 
Konstantinopel, sondern auch zu Harun al Raschid, welcher 
das heilige grab unter Karls gewalt stellte, ‘und zum patri- 
archen von Jerusalem, von dem der kaiser im jahre 800 den 
schlüssel zum heiligen grabe sowie eine anzahl reliquien erhielt. 
Diese reliquien wurden später in St. Denis aufbewahrt und an 
der alljährlich stattfindenden grossen messe dem volke aus- 
gestellt. So konnte sich leicht eine tradition herausbilden — 
und schon im jahre 1000 war dieselbe vorhanden —, dass 
Karl der Grosse selbst in Jerusalem gewesen wäre und von 
dort die reliquien mitgebracht hätte. 

Der zweite teil des gedichtes, von den prahlereien der 
Frankenhelden am hofe zu Konstantinopel und Karls friedlichem 
sieg über seinen rivalen Hugo, geht wol auf eine alte fränkische 
sage zurück. Dass ein könig mit seinen helden auszieht, um 
sich mit einem weithin gerühmten fremden könig zu messen, 
begegnet in der deutschen diehtung im ‘Grossen Rosengarten’ 
wie in ‘Biterolf und Dietleib’ wieder. Auch für die prahlereien, 
welche für die handlung an und für sich ein nebenmoment 
bilden, lassen sich parallelen aus deutscher sage und dichtung 
anführen. Hinter der gestalt kaiser Hugos des Starken von 
Konstantinopel verbirgt sich vielleicht der Merowingerkönig 
Chlodovech, der in der späteren sage Hugo heisst und im 
deutschen epos als Hugdietrich von Konstantinopel bekannt ist. 


1* 
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Erster teil. 


Text: 
Erklärung der I. laisse (vers 1—31). 


1. vers. 
Un jorn fut li reis Charles al saint Denis mostier. 


Eines tages war der könig Karl in der kirche des heiligen 
Dionysius. 


Un: lies ö oder “nr (nicht ö wie neufranzösisch ur), aus 
lat. änum. 


I. Regel: Das auslautende » (und ») in un- 
betonter silbe fällt ab. 


Dies ist einer der ältesten lautwandel, er fällt noch in alt- 
lateinische zeit und wirkt demgemäss in allen romanischen 
sprachen. Schon die ältesten lateinischen inschriften lassen 
das auslautende m häufig ganz weg. Auf schwache artikulation, 
wenn nicht auf vollständiges verstummen des m deuten auch 
die regeln der lateinischen prosodie (in suprem(um) audire 
laborem erfährt die endung -um dieselbe behandlung wie rein 
vokalischer ausgang, wie etwa in desert(o) in litore). 


Weitere beispiele: 


v.1 jorn «- diurnum !) | 2  prise «— prehensam 
mostier - monasterium | sa <- suam 


1) Es bedeutet jorn «— diurnum: jorn entstanden aus diurnum, um- 
gekehrt diwnum — jorn: diurnum geworden zu jorn. 


I. laisse. 1. vers: Un. 5 


v.2 corone «- coronam 3 or «- aurum 
croiz «— crucem mier «- merum 
3  ceinte «-- cinclam 5 moillier - mulierem 
espee «- spatham ete. ete. 


Desgleichen -n: 
12 ne «- non 
106 flun-flum «- flumen 
151 Nnon-nom «- nomen 


I. Wandel des @. Lateinisch lang w hat geschlossenen 
(tiefen) Klang, während lat. # dem o ähnlich klingt (offenes «). 
Dieser unterschied zwischen geschlossener und offener aus- 
sprache findet sich fast bei allen vokalen wieder und wird im 
druck mit punkt und offenem häkchen bezeichnet, also: 


u = geschlossen u (lat. 2) — vgl. deutsch mut 
u = offen u (lat. &) — vgl. deutsch mutter. 


Ebenso: 


e = geschlossen e (lat. habere, frz. aime', deutsch gehn, 
seele, kurz in stidd. bett, beste). 
e = offen e (lat. terra, frz. terre, deutsch geschlecht, teller, 


wäre). 


Ahnlich unterscheidet man o (lat. 0) und o (lat. 0), i (lat. 
?) und ; (lat. 7). In der regel ist, hier im latein wie im neu- 
hochdentschen, geschlossene aussprache mit langem vokal, 
offene mit kurzem verbunden. Nur bei a entspricht im latein 
dem unterschied in der quantität kein unterschied der qualität 
(klangfarbe): lat. & und & werden gleich behandelt. 


Regel: Geschlossen « (lat. a) wird zu ö (frz. U 


geschrieben). 
Vgl. lat. plüs — plus v.6 judieium — juise 35 
nallum — nul 9 mültare > muer 44 


jürare — jurer 35 
Ebenso @ in germanischen worten: 
drüt- > drut 21 


Hügo -onem — Hugue, Hugon 46 
bük- — buc 55 


6 Erster teil: Text. 


ferner irascut, perdut, vertut, veut v. 53 ff. entsprechend den 
lat. endungen -atum, -ütem. 


Dieses lautgesetz ist jedenfalls jünger als das vorige, 
gemeinromanische gesetz (vgl. ital. uno gegen franz. und prov. 
ün). Es darf im wesentlichen als ein speciell galloromanisches 
bezeichnet werden, sein gebiet beschränkt sich — von ver- 
einzelt liegenden teilen abgesehen — auf französisch, proven- 
zalisch und die benachbarten dialekte des italienischen (die 
sog. gallo-italischen mundarten). Man hat diesen wandel daher 
auf den einfluss der Kelten zurückgeführt, welche den laut 
des @ nicht kannten und durch das ihnen geläufigere & er- 
setzten. Bemerkenswert ist auch, dass der wandel 2 — & nicht 
nur in offener silbe (a-num), sondern auch in geschlossener 
(nül-lum) eintritt, dass er nicht nur die tonsilben, sondern auch 
die nebentonigen silben ergreift (vgl. jurer, juise, muer, Hugon), 
während sonst die unter dem hochton in offener silbe ein- 
tretenden lautveränderungen ausschliesslich für die vokale 
solcher silben charakteristisch und nur in diesen möglich sind. 
Darnach haben wir es hier vermutlich nicht mit einer unter 
der wirkung des hochtons allmählich vor sich gehenden laut- 
veränderung (lautwandel), sondern mit einer mehr sprunghaften 
ersetzung eines ungewohnten lautes durch einen wesentlich 
verschiedenen, aber dem sprechenden geläufigeren laut (laut- 
‚substitution) zu tun. 


III. Der endvokal: das auslautende u fällt ab. 
Vgl. noch: 


diurnum > jorn 1 aurum — or 3 
monasterium — mostier merum > mier 
caput — chief 2 


Ebenso finden wir aber auch für: 


lat. ©: v.4 out (habuit), 7 prist (prensit für prehendht). 
lat. e: v. 2 croiz (crucem), 3 dont (de unde), 4 barons (barones). 
lat. o: v. 4 chevaliers (caballarios), 


hingegen für lat. a: v.2 prise (prehensam), corone (coronanı), 
3 ceinte (cinctam), espee (spatham). 


I. laisse. 1. vers: Un. 7 


Daraus ergiebt sich die regel: 


Die vokale der unbetonten endsilben 
fallen weg ausser a, das als e erhalten 
bleibt. 


Wie die beispiele lehren, ist es gleichgiltig, ob der vokal 
im auslaut steht oder ob noch ein konsonant folgt. Die voraus- 
setzung des verstummens ist die schwache betonung des end- 
vokals, resp. der endsilbe, hervorgerufen vielleicht durch eine 
verstärkte betonung der tonsilbee Der vokal a ist voller, 
schallstärker als die übrigen, daher er keinen vollständigen 
ausfall, sondern nur eine verdumpfung erfährt. 

Das gesetz wirkt, ähnlich wie das vorhergehende, im fran- 
zösischen, provenzalischen und in den gallo-italischen mundarten. 


IV. Die nasalierung und die entwickelung der aus- 
sprache im neufranzösischen. Es ist unsicher, wann die 
vokale vor nasal (n oder m) + konsonant (also in geschlossener 
silbe) nasalen klang bekamen, doch spricht die wahrscheinlich- 
keit dafür, dass die nasalierung bei allen vokalen gleichzeitig 
eintrat. Die nasale aussprache hatte teilweise auch eine ver- 
änderung der klangfarbe (wie en — ä) zur folge, jedoch scheint 
diese veränderung bei den einzelnen nasalvokalen zu sehr ver- 
schiedenen zeiten eingetreten zu sein. Jedenfalls wurde in der 
lautgruppe un zur zeit unseres gedichtes wirklich ö und nicht 
.ö gesprochen, wie die assonanzen v. 744 ff. (I — bruns — jus) 
mit sicherheit lehren. Doch schliesst dies nicht aus, dass der 
vokal schon eine nasalierte färbung hatte und etwa wie ö 
(oder noch mit nachfolgendem nasalkonsonant ng) lautete. 
Erst nachdem die nasalierung eingetreten und eben unter der 
wirkung derselben hat der vokal die neigung zur offneren 
(helleren) aussprache angenommen. Die heutige aussprache ö 
ist erst im 16. jahrhundert durchgedrungen. 


Regel: Vokal vor nasal + konsonant (in ge- 
schlossener silbe) oder vor auslautendem 
nasal wird nasaliert. 


Die daraus folgenden veränderungen der klangfarbe jedoch 
‘gehören meist (ausser en — ä) erst der neufranzösischen 
periode an. 
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jorn: lies dzorn (dschorn mit weichem sch, wie in neufranz. 
jour). Aus lat. diurnum (ursprünglich adjektiv, aber schon 
lateinisch in bestimmter bedeutung substantiviert) an stelle 
von dies, das noch neufranzösisch in midi, jadis, tandisque und 
in den namen der wochentage, altfranzösisch auch noch als 
simplex: dis-di, erhalten ist. 


I. Abfall des -m in lat. zeit wie un I. 


IH. Der tonvokal: lat. %, der klangfarbe nach heller 
(offener) als das @ in unum, dem tiefen ö ähnlich klingend. 
Vergleiche etwa: 

unum diurnum höra mit deutsch 


mut mutter mode. 


Regel: Lat. kurzes (offenes) u wird zu ge- 
schlossenem o. 


- Beispiele: 
crücem — croiz 2 süpra — sor(e) 16 
de ünde — dont 3 mültum — molt 17 
de sübtus — desoz 7, 9 türrem — tor 36 


ünguam — onques 9 


Infolgedessen fällt lat. % qualitativ mit lat. 5 zusammen 
(beide = 0). 

Auch dieser wandel reicht, nach der tbereinstimmung der 
meisten romanischen sprachen, in frühromanische zeit zurück. 
Er trifft nicht nur die betonten silben, sondern auch die neben- 
tonigen (mulierem — moillier 9) und unbetonten (vgl. ital. «no, 
giorno — franz. verstummt wie in un, jorn oder, wenn erhalten, 
zu e geschwächt wie in Charles, demeines). 


II. Der anlaut. Das vor dem tonvokal stehende © wird 
halbvokal (£ — etwa wie stiddeutsches 5), und aus der so 
entstehenden lautgruppe d + ; wird altfranzösisch dz (d 
+ frz. 7). 


Regel a): Unbetontes < (oder e) vor vokal (sogen. 
hiatus-:, -e) wird zum halbvokal ; (j). 


Hierdurch wird das dreisilbige di-ur-nu auf zwei silben re- 
duziert: diur-nu. Dieser vorgang ist für eine reihe von alt- 


I. laisse. 1. vers: jorn. 9 


französischen oder besser noch romanischen formen voraus- 
zusetzen. So folgen aufeinander: 


*adrati-onare!) — *adrationare — araisnier 8 
*preti-are — *preliare — preisier 13 
sapi-o — *sapio, *saio — sat 14 
consili-ari-os — *consiliarios — conseilliers 21 
*aci-ari-um > *aciariu — acier 25. 


Hiatus-e wird zuerst zu © und dann mit ursprünglichem 
ı zu }: 
habeo — *habio — *habio, *aio — ai 46 
habeas — *habias — *habias, *aias — aies 158 
deorsum — *diorsum — *diosu — jus (746). 


Die so entstandenen j-verbindungen erleiden je nach der 
natur der vorausgehenden konsonanten verschiedene ver- 
änderungen. 


Regel b): Anlautendes di (dj) wird ebenso wie 
einfaches j im anlaut zu d2. 


Beispiele: Ä jam — ja 33 (altfr. dda — nfr. 2a) 
jocart (-e) — joer 33 
jurare — jurer 35 
judicium — juise 35 
deusque — *diusque — josque (269) 
deorsum — *diorsum — jus (746). 


IV. Abfall des vokals der endsilbe wie in unum — 
uno — un: siehe un III. 


V. Zu neufranzösisch jour aus jorn: der wandel des 
kurzen geschlossenen o zu u (ou) fällt noch in die altfranz. 
periode, ebenso die reduktion von dz zu 2 (nfr. 5). 

Auslautendes rn ist durchgängig zu n geworden (vgl. noch 
iwern — iver), wobei jedenfalls die n-losen nominativformen 
(jors, ivers «- jorns, iverns) mitgewirkt haben: zu jors bildete 
man einen obliquus jor, wie man zum rektus murs den obl. 
mur hatte. 


1) Mit * pflegt man die erschlossenen, in der schriftlichen überlieferung 
nicht bezeugten worte und formen zu bezeichnen. 
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fut: füt — lat. fült. | 
Das altfranz. paradigma dieses perfekts zeigt bereits, wie 
das neufranz., in allen formen & (u): 


fui (218), fus, fut, fumes, fustes, furent (99). 


Das & scheint nicht in allen formen ursprünglich, d.h. auf 
lautgesetzlichem wege entstanden zu sein. Die einen nehmen 
an, die erste person habe *fx mit «4 gelautet, sich regelrecht 
zu füi entwickelt und dann ihr & auf die übrigen personen 
übertragen. Die annahme einer form *fwi ruht jedoch auf un- 
sicherer grundlage. | 

Nach anderen wird % + : zum diphthongen ui verschmolzen, 
bevor die auslautsgesetze eintreten, und entwickelt sich von 
da aus weiter zu ü, sodass in allen formen (auch *füerunt für 
"fuerunt kann man einschliessen) & lautgesetzlich entstehen 
würde. Aber es ist zu bedenken, dass % schon früh zu o 
(jorn II) und ebenso 7 zu e (vgl. vers 2 en) geworden ist, und 
die provenzalische form fo = fwit— *foet zeigt an stelle der 
angenommenen verschmelzung regelrecht verlust des endvokalas. 

So bleibt kaum etwas anderes übrig als das © durch um- 
laut, durch den einfluss des folgenden 2 zu erklären, das der 
ersten und zweiten person eigen ist: fı — füt, *fa(i)stz (für 
fuisti, nach fur, füit) > füst, wonach dann auch füt, fümes, 
füstes, fürent für *fot, *fomes etc. gebildet wurden. Das lat. 
— romanisch o erhält zur lippenwölbung des labialvokals die 
zungenstellung des < und wird so zum mittellaut &. 


Vgl. noch: car — cui (672), ebenso ui 77 
sulm) + 7 — sui 33 
*Huttt (für tote) — tuit 203. 


Regel: Betontes lat. % (0) vor folgendem 7 wird 
zu %& (i-umlaut). 


li: lat. ille (ill). | 
I. Das latein kennt von haus aus keinen artikel (vgl. 
dagegen das griechische). Derselbe findet sich zuerst bei 
konkreten im nom., erst später im acc. und bei abstrakten. 
‘Ursache ist das bestreben, bestimmte und unbestimmte form 
auseinanderzuhalten (lat. rev sowol der könig als ein könig). 
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Hierzu bietet sich von selbst das demonstrativpronomen dar 
(vgl. deutsch der, die, das): ille rex, illa corona. Von der ur- 
sprünglich demonstrativen bedeutung (?lle rex jener kö'nig) zum 
blossen artikel herabgesunken (ille rex der könig), verliert 
das pronomen seinen selbständigen accent, es wird proklitisch: 
daher der verlust der ersten silbe. 


II. Der vokal der erhaltenen silbe sollte e zeigen (Ile), 
li setzt daher ein : voraus: zl. Dieses © wird auf verschiedene 
weise erklärt: am einfachsten und wahrscheinlichsten durch 
übertragung aus der pluralform :lk; ferner aus erweiterten 
oder zusammengesetzten formen wie illic (illice) oder illhie 
(dle + hic), als analogiebildung nach dem relativ qw, als ur- 
sprünglich antevokalische form (sog. hiatus-e zu : wie etwa 
deusque — diusque — jusque). 


Il. Neufranzösisch le geht nicht auf den kasus rektus 
li, sondern auf den obliquus le (lo) zurück, der aus lat. illum 
in der proklise entstanden ist, wie % aus :ılli, und für die 
nominativform eintritt, wie beim unbestimmten artikel «u» 
(unum) für uns (unus) und beim substantiv jorn — jour 
(+ diurnum) für jors — jours (<- diurnus). 


reis: lat. rer. 
I. Lat. x bezeichnet einen zusammengesetzten laut: cs. 
Regel: Lat. x (= cs) wird zu is. 
Weitere beispiele: 
fraxinum — fraisne 80 
exiverunt — eissirent 100 


*axellum (von axem) — aissel (285) 
uxorem — oissor (330). 


Ebenso entwickeln sich ähnliche konsonantengruppen (ct, 
net, cr): 
et — it: facta — faite 59 
| octoginta — oitante 96 
lacte (zu lac) — lait, dazu alaitat 187 
noctem — nuit 237, 246 
contractos — contraiz 258 
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net — int: sanctum — saınt 1 
cinctam — ceinte 3 
pinctum — peint 113 
er > ir: sacramentum — sairement 35 
fac(e)re — faire 198. 


I. Der tonvokal: 2, von natur lang (vgl. regem) und 
dementsprechend geschlossen. 

Der vokal befindet sich in gedeckter stellung, d. i. in 
geschlossener silbe, und erfährt in derselben keine ver- 
änderung seiner qualität. Mit dem folgenden : verbindet er 
sich zum diphthongen ei, also: reis. 


II. Neufranzösisch roi (gesprochen rod, rud) entspricht 
formell nicht dem rektus reis, sondern dem obliquus re: wie 
beim artikel hat auch beim substantiv wie überhaupt in der 
ganzen deklination die accusativform die funktion des nomi- 
nativs übernommen. 

Lautlich zeigt roi die entwickelung des diphthongen ei 
zu oi (12.jahrh.) und weiter durch de—oe hindurch zu od 
(ud). Letztere aussprache herrscht seit dem ende des vorigen 
jahrhs. Die schreibung ist seit dem 12. jahrh. konstant 
geblieben. | 


Charles: iSarles (mit i$ —= isch), aus dem deutschen namen 
Karl mit latein-romanischer endung -us oder -os: Karlos, Carlos. 
Das mittelalterliche Carolus ist gelehrte form. 


I. Der tonvokal: das a steht hier in einer silbe, die 
auf konsonant ausgeht, in sogen. geschlossener silbe oder in 
gedeckter stellung (häufig durch a] bezeichnet). 


Regel: Betontesain geschlossener silbe bleibt 
als a erhalten. 


Beispiele: 
sanctum — saint 1 quando — quant 15—17 
zu germ.warden — reguardet 5 alta — halte 36 
tantum — tant 10 contra vallem — contreval 37 


Anders entwickelt sich a in offener silbe oder freier 
stellung (worüber unter espee in vers 3). Diese unterscheidung 


fe =. 0: 5 
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ist für die entwickelung der meisten vokale sehr wesentlich: 
in freier stellung unterliegen die vokale stärkeren veränderungen 
als in gedeckter. Man spricht auch kurz von freien und ge- 
deckten vokalen (frz. libre — entrav6, engl. free — checked). 


I. Der anlautende konsonant: germ. k, das vor a mit 
lat. c vor a gleich klang und demgemäss wie dieses be- 
handelt wurde. 


Regel: c vor a wird zu {$ (geschrieben ch). 


Die aussprache 13 (tsch) legt sich nicht nur durch sprach- 
geschichtliche erwägungen nahe, sondern sie wird auch be- 
wiesen durch die wiedergabe altfranzösischer lehnwörter im 
deutschen (mhd. tschastel, tschastellan = chastel, chastelain; 
alemannisch ischappel = chapel) und englischen (chief, chant ete.). 


Weitere beispiele: 


caput — chief 2 camelos — chameilz 73 
caballarios — chevaliers 4 | cantare — chanter 115 
carum — chier 24 capillos — chevels 181 
*ncalciare — enchalcier 29 camisia — chemise 189 
cadere-*cadire — cheir 31 





III. Der vokal der endsilbe: derselbe sollte nach der 
regel zu un III fallen, bleibt aber wegen der vorausgehenden 
konsonantengruppe erhalten. 


Regel: Der endsilbenvokal bleibt zu e ge- 
schwächt als sogenannter stützvokal 
erhalten nach einer anzahl ohne vokal 
schwer sprechbarer konsonanten- 
gruppen (hauptsächlich verbindungen, deren 
zweiter teil liquida oder nasal ist). 


Beispiele: 
imperator — *imperatro — emperedre — emperere 5, 13 ff. 
vostrum — vostre 50 
regalli)men — reialme 68 
alt(fe)rum — altre 84 
marmorem — marbre 113. 
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IV. Neufranzösisch Charles repräsentiert die aussprache 
surl. Der t-vorschlag ist schon um die wende des 12. und 
13. jahrhs. verstummt, nicht viel später das auslautende s, erst 
in neufranz. zeit das e der endsilbe. 

Die namensform ist (gegenüber reis — ro:i) nicht die des 
obliquus (Charle 130), sondern des rektus. Bei personennamen 
und überhaupt bei persönlichen begriffen trägt häufig der 
rektus den sieg tiber den obliquus davon, weil jener da im 
allgemeinen häufiger gebraucht wird als dieser, namentlich 
auch in der anrede obligat ist (vgl. nfr. fills = filius, soeur 
= soror etc.). 


al: die präposition a (lat. ad) mit der enklitischen accusativ- 
form des artikels, also = a le, d.i. ad ıllu(m) oder ad ıllu(d). 


I. ad — a. 


Regel: Lateinisch auslautendes d verstummt 
(etwa im 11. jahrh.). 


Auslautendes d ist schon im lateinischen selten und zum 
teil bereits vor dem eintritt des lautgesetzes auf analogischem 
wege beseitigt worden. So wurden die pronominalbildungen 
illud, aliud durch angleiehung an die regelmässigen neutra 
der 1I. deklination zu zllu(m), alu(m) umgestaltet. 

Lautlich regelrechten abfall des -d zeigen ausser ad — a: 


konj. guod — quid — que 30, 38, 45 u.Ö. 
pronomen quwid — quei (305). 


II. Die artikelform. Die unverkürzte form lautet le 
(in ältester zeit lo), die sich unter der wirkung der proklise 
regelrecht aus :llum (illud) entwickelt hat wie li aus :lle, resp. 
il. Der endvokal muss im einsilbigen wort als silbenträger 
notwendig erhalten bleiben. 

Beispiele für die volle obliquusform siehe 7 le poin, 39 le 
rei etc. 

In verbindung mit gewissen präpositionen wird die so 
entstandene artikelform enklitisch, d.h. sie giebt ihren accent 
an die vorausgehende präposition ab, verschmilzt mit dieser zu 
einem wort (vgl. deutsch am, im, zum) und verliert dann wie 
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andere mehrsilbige worte nach der regel un III den endvokal. 
So entwickeln sich: 


ad illo—a le — al, vgl. noch v. 6 
de illo — de le— del, vgl. del rei 46 
in ilo — en le — el, vgl. el chief 10, 96, 99. 


In ähnlicher weise verschmelzen mit denselben prä- 
positionen auch die pluralformen des artikels: 


a ls— als —.as: as piez 31, as mulz 89 
de les — dels — des: des clous 175, des chevels 181 
en les—els — es: es chies 20. 


Ausser en sind es also die vokalisch auslautenden einsilbigen 
präpositionen, welche eine leichte verschmelzung gestatten. 
Präpositionen hingegen, welche mehrsilbig sind oder auf r, 
s ete. ausgehen, wirken nicht enklitisch: 


par le poin 7, sor le buc 55. 


Der weibliche artikel behält im singular seine form, da a 
überhaupt nicht verstummt (vgl. un III). Die mit dem masku- 
linum gleiehlautende pluralform les unterliegt natürlich den- 
selben veränderungen wie dieses: 


de la plus halte tor 36 (90) — de les — des 
a la sale 60 (107) — ales— as: as herberges 

111 (121) 
en la terre 74 — en les — es. 


III. Neufranzösisch au. Altfrz. al entwickelte sich vor 
konsonant unter vokalisierung des ! zu au (wie caballos — 
chevals — chevaus, chevaux, alterum — alire — autre). Vor 
folgendem vokal blieb al (wie in a lautre, a P’homme ete.). 


mostier: lat. *monisterium für monasterium +- griech. 
uovaorngıov. Die wortbildungsendung -asterium wurde durch 
die weit häufigere endung -isterium ersetzt nach dem muster 
von baptısterium, ministerium etc. 


I. Das genus. Das lat. neutrum hat sich französisch nur 
in pronomen und adjektiv erhalten. Die substantivneutra 
sind in der regel maskulina geworden, mit denen sie, 
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zumal in der II. deklination, in vielen formen übereinstimmten. 
Vgl. im folgenden: chief «- caput 2, or «- aurum 3, poin 
-—- pugnum 7 ete. 


I. Die endung -Zrium. Dieselbe wird tiber -eriu (siehe 
un I) -erio (jorn IL, IIla) zu -ier (vgl. zum endvokal ur III). 
Der diphthong :e erklärt sich wahrscheinlich durch die ein- 
wirkung des folgenden 3. 


II. Der ausfall des unbetonten vortonvokals :. 
Gehen wir von dem grundwort *monisterium oder *monisterio 
aus, so liegt der hauptaccent oder hochton auf der silbe -ste(r)-: 
monisterio. Die beiden silben mo-ni stehen vor der tonsilbe 
und können als vortonsilben bezeichnet werden, die vokale 
dieser silben als vortonvokale. Geht der tonsilbe nur eine 
vortonsilbe voraus, so trägt diese den nebenaccent und bleibt 
unverkürzt: cöoröonam — corone, signdvit — seignat (typus __x). 
Wir können solche silben als nebentonige vortonsilben 
bezeichnen. — Gehen dem hauptton zwei silben voraus, so 
hat notwendigerweise nur die eine, und zwar die von der 
tonsilbe am weitesten entfernte silbe den nebenaccent, sie ist 
nebentonig wie in unserem falle die silbe mo-: mönisterio. 
Die zwischen nebenton und hauptton eingeschlossene silbe -n:- 
ist infolgedessen die schwächst betonte: sie lässt sich als un- 
betonte vortonsilbe bezeichnen (typus “x-x). Der vokal 
dieser silbe steht also unter ähnlichen verhältnissen wie der 
vokal der unbetonten endsilbe und wird dementsprechend be- 
handelt: *monisterio — *monstier. Auf den unbetonten vorton- 
vokal folgende schwere konsonantengruppen hindern natur- 
gemäss den ausfall des vokals. 


Regel: Die unbetonten vortonvokale vor 
leichter konsonanz fallen ausser a, 
das als e erhalten bleibt. 

Beispiele: 
adrationare — adrationare — araisnier 8 
crwvitdtes — citez 11 
fortimente — forment 31 
*baronatus > barnez 50 
sapere habeo — *säperdio — savrai 51 
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*mentitionea — mentitiöonia > menconge 52 
*qmicitdtem — amistiet 54 
prendere habeo — *prenderdio — prendrai 57 
öfferenda — ofrende 59. 
Beispiele für a: 
bella mente — bellamente — belement 16 
portare habemus — *pörtaremus — porterons 20 
mandare habco — *mändardio — manderai 22 
auctoricare habeo — au(c)toricardio — otreierai 23 
sacramentum — sairement 35 


Das gesetz ist wie das über die unbetonten endvokale 
speciell französisch-provenzalisch, ist jedoch schon vor den 
Strassburger Eiden eingetreten (prindra:). Man nennt es häufig 
nach Arsene Darmesteter, der es zuerst formuliert hat, das 
Darmesteter’sche gesetz. 


IV. Das verstummen des n: monstier — mostier. 


Regel: Lat.n vor s verstummt unter dehnung 
des vorausgehenden vokals. 


Vgl. noch: 


prehensam — prensam — prise 2 
perf. prehendit > *prensit — prist 7, 8 
Constantinopolim — Costantinoble 47 
trans — tres 102 (detres 81) 
menses — meis 204 
monstrare — mostrer 
insula — isle (tle) ete. 


Das gesetz tritt bereits in gemeinromanischer (lateinischer) 
zeit ein (vgl. ital. preso, mese, isola etc.), ist also an sich älter 
als das vorige, hat aber, wie die beispiele zeigen, auch in 
späterer, französischer zeit noch nachgewirkt. 


V. Neufranzösisch ist mostier regelrecht zu moutier 
geworden: s vor konsonant verstummt am ende des 12. jahrhs. 
(wie espee 3 — Epee, prist 7 — prit, veistes 9 — vites, respondket 
12 — repondit, dist 13 > dit). — ® 

Voretzsoh, Studium d. afız. sprache. 2 
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Freies o (g oder 9) in nebentoniger vortonsilbe wird « 
(= nfr. ou, wie corone 2 — couronne, coronee 6 — couronnee, 
poez 13 — pouvez, oirent — ouirent, vgl. nfr. inf. ouir, part. owi). 

Die form moutier ist heutzutage veraltet. Das dafür ein- 
getretene monastere ist direkt aus dem lateinischen entlehnt, 
es findet sich zuerst in texten des 14. jahrhs. 


saint Denis: sanctum Dionysium für sancti Dionysü — 
des heiligen Dionysius. 


I. Der accusativ für den genetiv. Syntaktisch haben 
wir hierin einen rest der lat. genetivkonstruktion, formell jedoch 
eine accusativform zu erblicken, wie die übrigen beispiele 
zeigen: 


por amor Deu 32 — um der liebe gottes willen 
la terre Damme-Deu 69 — das land gottes 

a Damne-Deu comant 91 
al comant Damne-Deu 252 ee 

del tresor l’amiral (432) — vom schatz des emirs 

par le comant Charlon (494) — auf befehl Karls 

la gent le rei Hugon (559) — das volk des königs Hugo 
la fille le rei (714) — die tochter des königs 

fil le conte Aimeri (739) — sohn des grafen Aimeri. 


Saint Denis könnte freilich ebensogut sanctı Dionysii wie 
sanctum Dionysium sein, aber Deu, le rei, le conte, auch die 
namensformen Charlon, Hugon weisen auf Deum, illum regem, 
illum comitem etc., nicht auf Dei, ıllius regis ete. zurück. Es 
erscheint also tatsächlich der accusativ als vertreter des 
genetivg. Spuren dieses gebrauchs im nfr. sind: Hötel- Dieu, 
Fete-Dieu, eglise Saint-Pierre, auch de par (de parte) le roi ete. 

Meist folgt dieser obliquus dem regierenden wort. Er 
kann jedoch auch, wie hier in unserem falle, vor das 
regierende nomen treten (vgl. noch pro deo amur in den 
Strassburger Eiden mit v. 32 oben). Hierbei kann das regierende 
nomen den artikel verlieren: a Danine-Deu comant 91, seltener 
der abhängige obliquus (en la rei prison = en la prison le rei). 

Der gebrauch dieses genetivg beschränkt sich schon im 
altfranzösischen auf solche fälle, wo der als genetiv funktio- 
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nierende obliquus eine person bezeichnet. Mit sächlichen 
begriffen findet sich eine ähnliche konstruktion nur nach . 
einigen accusativen, welche in wirklichkeit die bedeutung einer 
präposition oder eines präpositionalen ausdrucks haben: destre 
part la citet (264) — rechter hand von der stadt, par son 
(d.i. per sunmum) Valbe (239, 248 ete.) = bei beginn der 
morgenröte. 


II. saint: lies saint oder sait, aus lat. sanctum. 

Abfall des -m wie un L 

Abfall des endvokals wie un II. 

nct — int siehe reis 1. | 

Neufranzösisch sa@ınt = se: die entwickelung von ai — e, 
resp. ain — en (€), sowie das verstummen des auslautenden ? 
fallen noch in den ausgang der altfranzösischen periode. 


III. Denis. Der name Dionysius ist ein heiligenname, 
ist als solcher erst in späterer zeit in die volkssprache auf- 
genommen worden und entzieht sich daher der regelmässigen 
_ entwickelung. Der anlaut müsste sich unter normalen ver- 
hältnissen wie in diurnum — jorn entwickeln. Wahrscheinlich 
wurde der name zu Donysius oder Dinysius verkürzt, woraus 
dann durch abfall der endung regelrecht Denis wurde. 


2. vers. 
Rout prise sa corone, en croiz seignat son chief. 
Wiederum hatte er seine krone genommen, im kreuzeszeichen 
gegnete er sein haupt. 


Bout: aus re + habuit. Die simplexform out -- habukt 
findet sich z. b. in v. 4, sie bedarf zunächst der erklärung. 
I. Der anlaut. 
Regel: Anlautendes lat. k verstummt. 


Dies verstummen ist allen romanischen sprachen gemeinsam, 
lässt sich auch durch zeugnisse schon für die vorchristliche 
zeit erhärten. 


YA 
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Beispiele: 
habet — at 4, habetis > avez 54 
hostem — ost 29 
*ha hora (für hac hora) — ore 43, 137 und oft 


hospitale — ostel 237. 


Hier und da wird das h zwar geschrieben, z. b. huen 122 
(homo), herbe 212 (herba), honor (367, honorem), in anlehnung 
an die entsprechenden latein. worte. Einen lautwert hat aber 
dieses A nicht, wie die elision des artikels zeigt: Ü’huen, 
U’honor, Vherbe ete. 

Wie im anfang des wortes fällt ) auch im inlaut zwischen 
vokalen, wie prehendere — prendere lehrt (vgl. prise); ebenso 
auch in verbindung mit konsonanten (ch, ph, th: c, p, t) wie 
colaphum — colp (colver 42). 


II. Regel: Dasunbetonteu vor vokal (hiatus-u) 
wird konsonantisch (halbvokal u). 


Es ist dieselbe regel, die wir früher bereits für das hiatus-? 
konstatiert haben (vgl. diurnum llIa). Das u verliert also 
seinen silbenwert, das wort wird um eine silbe verkürzt: 
a-bu-it — ab-uit. Derartige formen werden in einer reihe von 
worten vorausgesetzt, wo das u entweder nicht mehr als silben- 
bildender vokal erscheint oder ganz ausgefallen ist. 

Beispiele: 

mortua — mortua — morte 52 
annuales — annuales — anvels 126 
tenuit — tenuit — tint 180 
quattuor > quattuor — quatre 204 
battuo — batiuo — bat(s), wonach batre (668). 


III. Die lautgruppe 5 + hiatus-w. 


Regel: Verschlusslaut vor folgendemhiatus-% 
assimiliert sich zu 4. 


Es entsteht demnach tberall vu (w), gleichgiltig ob stimm- 
hafter oder stimmloser, labialer, velarer oder dentaler verschluss- 
laut vorausgeht. 


b: debuissetis — deuuissetis — deüssez 56 


s 
er 


rn ZMry sn wre rn 


an 


- en 
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p: recipuit — *receunit — recut 107 
sapuit — *sauuit — sout (386) 
c: placuisset > *plauuisset > ploüst (405) 


aqua — *auua — eve 106, 256 


auch i, soweit hier das folgende « nicht (wie in den unter II 
aufgeführten beispielen) gefallen, sondern analogisch (nach den 
übrigen ui-perfekten) erhalten geblieben ist: 


potwit > pounit — pout (387). 


IV. Der stammvokal. 


Regel: Betontes a vor doppeltem labial (uw, 
vu) wird zu o (ou) (oder: a verschmilzt mit 
dem ersten « zu o und bildet dann mit 
dem zweiten « den diphthong ou). 


Beispiele: clavum — clou 175 (gegen clavem — elef), ferner 
die eben eitierten beispiele *sauuit — sout (386), placuit — 
*plauunit — plout, wonach pläcuisset — ploüst (405). 


V. Der unbetonte vokal der endsilbe fällt nach un III. 


VI. re-habuwit > rout. 


Regel: In zusammengesetzten worten fällt ein 
auslautendes e des ersten wortes vor 
vokalischem anlaut des zweiten aus. 


Beispiele: de unde — dont 3 
conquaerere (h)abeo — conquerraı 11 
portare (h)abemus — porterons 20 
mandare (h)abeo — manderai 22 
auctoricare (h)abeo — otreierai 23. 


In einfachen worten (sowie in alten ableitungen) entsteht 
in diesem falle < und weiterhin hiatus-;. Vgl. jorn Illa. 


VII. Neufranzösisch eut für out. Dieser wandel erklärt 
sich nicht durch lautliche entwickelung, sondern durch ana- 
logische übertragung. Das altfranz. paradigma des perfektums 
lautete nach den entsprechenden lateinischen formen; 
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habui habuisti habuit habuwmes habuistis *habuerunt 
0 oÜs out oümes oüstes ourent 
später 02 eüs out eümes eüstes  ourent 


16.jh. (eJüls) (eJüls) - (e)ilt) (e)ümels) (e)üfs)te(s) (e)üre(nt) 


Man sieht leicht, dass die formen mit betontem stamm- 
vokal (die stammbetonten formen) nach denen mit unbetontem 
und nachher geschwächtem stammvokal (nach den endungs- 
betonten formen) umgebildet sind, neben welchen noch das 
partizipium eüö (*habutum) und die konjunktivformen eüsse 
(habuissem), eüsses ete. mitgewirkt haben mögen. Das vor- 
tonige e war schon im 16. jahrh. verstummt (e-“— ü, wie 
ve-Ü — vü, me-ür — mür), ist aber zur deutlicheren bezeichnung 
der form in der schrift beibehalten worden. 

Das kompositum ravoir ist neufranzösisch nur noch als 
defektivum üblich in den formen ravoir und raurai mit der 
bedeutung ‘wieder haben, wieder bekommen’, nicht mehr als 
hilfsverbum wie hier. 


prise: lat. prensam. Schon lateinisch findet sich neben 
den vollen formen prehendo, prehendi, prehensum, prehendere 
die formen mit ausfall des intervokalen h und kontraktion der 


beiden 2 zu E (vgl. rout I). Wir dürfen daher ohne weiteres 
von der form prensam ausgehen. 


I. Auslautendes m fällt nach un I (prensa). 
11. Lat. n vor s fällt nach mostier III (presa). 
II. Unbetontes a der endsilbe zu e nach un III (prese). 


IV. Der tonvokal. Derselbe zeigt keine regelmässige 
entwiekelung. Das geschlossene (lange) e in offener silbe sollte 
zu ei diphthongiert werden wie plena zu pleine (siehe v. 8). 
Das : ist übertragen aus anderen formen, wo es sich regel- 
recht, durch umlaut vor folgendem ?, entwickelt hatte, wie in 
pris > *presi. 


V. Das intervokale s. Lat. s ist in jeder stellung 
stimmlos (hart). Diese aussprache behält es in verbindung mit 
konsonanten, im anlaut und im auslaut. Zwischen vokalen 
hingegen nimmt es die stimmhaftigkeit der umgebenden laute 
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an. Dieser wandel gelangt in der orthographie nicht zum 
ausdruck. In der wissenschaftlichen transskription pflegt man 
das stimmhafte s mit z, das stimmlose mit s zu bezeichnen 
(daher auch das stimmhafte frz. j mit (d)2, das stimmlose ch 
mit (Ü$). 


Regel: Lat. s zwischen vokalen wird stimm- 
haft (weich). 
Beispiele: 
44 oset (oser) «- *ausat (zu audeo-ausum) 
112 presenz zu presenter <- praesentare 
171 posez (Poser) «- pausatus 
220 pose «- pausa 


Wie das beispiel prise «- pre(n)sam zeigt, ist die erweichung 
des intervokalen s erst nach verstummen des » vor $ ein- 
getreten. 


sa: latein. suam. 
I. Fall des auslautenden m wie un I. 


li. Mit dem substantivum verbunden wird das possessiv- 
pronomen wie der artikel (siehe vers 1 %) proklitisch, d.h. es 
verliert seinen accent an das folgende substantiv und wird 
selbst tonlos. Alsdann erhalten wir in suam und ebenso in 
suum, tuum ein unbetontes « vor vokal, ein hiatus-u, das der 
regel nach (siehe habuit II) zu u wird: suam, suum, tuum. 


Regel: Nach stimmlosen dentalen (s, 2) ver- 
stummt hiatus-u. 
Beispiele: 
suum — suum — son (son chief s. oben) 
mortua — mortua — morte 52 
quattuor — qualtiuor — quatre 204. 


Vgl. noch: battuo — bat(s) (dazu batre 668) 
consuo — cos (dazu cosdre — coudre). 


In potui ete. blieb das « unter dem einfluss der übrigen 
w-perfekta (habui, sapui, placui etc.) bewahrt, daher potust 
— pouuit — pout wie habuit — out (vgl. rout II). 
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11l. Unbetontes «a bleibt in einsilbigen worten er- 
halten. Es handelt sich dabei naturgemäss nur um proklitika, 
enklitika und etwa adverbia, die im satze unbetont werden 
Können. 

Beispiele: 

präp. ad —a (siehe v.1al]) 
der weibliche artikel :lla(m) — la: la corone 10 u. o. 
das unbetonte pronomen illam ebenso: Il la prist par le poin 7 
la prist a araisnier 8 
quare — car 19 
jam — ja 33 


Soweit diese worte im zusammenhange des satzes auch 
betont vorkommen, entwickeln sie daneben eine zweite form 
nach den regeln der betonten wörter. So wird illa als demon- 
strativ, resp. absolutes pronomen zu ele (v. 6) mit regelrechter 
schwächung des unbetonten a zu e; quadre betont ergiebt quer 
mit entwickelung des betonten a — e wie spatham — espee (v.3). 


corone: lat. coronam. 

I. Der älteste wandel in diesem wort ist der abfall des 
auslautenden m. Dadurch fielen in der lateinischen ersten 
deklination im singular nominativ und accusativ, also die 
beiden einzigen im französischen erhaltenen kasus, vollständig 
zusammen. So ist: 


reine —= regina und = reginam 
feme = femina und = feminam. 


Il. Das unbetonte a der endsilbe zu e, siehe «» IIL 


11l. Der tonvokal: Lat. langes, d. h. seiner qualität nach 
geschlossenes o. 


Regel: Betontes 9 in offener silbe bleibt 9. 


Beispiele: *prodis > proz 28 
amorem > amor 32 
dlorum — lor 78 
dolorosam — dolorose 92 
colores — colors 124. 
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Erst im 12. jahrh. entwickelt sich in diesen formen (ausser 
vor nasal) ou und dann weiter eu — neufranz. ö (noch jetzt 
eu geschrieben). 


IV. Der anlautende konsonant: lat. c (= Ä). 


Regel: Lat. c vor den dunkeln vokalen o und 
u bleibt als c (k) erhalten. 


Beispiele: colaphum — colp, dazu colper 42 
cor — cuer 118 
colores — colors 124 
*cuminitiare — comencier, comencet 130 
cultellum — coltel 180. 


Das gleiche gilt von c vor konsonant: croiz 2 (crucem), 
creant 37 (zu credere) ete. 
Vgl. dagegen c vor a zu t$ unter Charles Il. 


V. Der vortonvokal. Wir haben einen einzigen, also 
nebentonigen vortonvokal, der an und für sich erhalten bleiben 
muss. In diesem falle handelt es sich um ein lateinisch kurzes 
ö, also offenes 9 in offener vortonsilbe. 


Regel: Vortoniges o in offener silbe wird go. 


Diese veränderung der qualität ergiebt sich nicht aus der 
altfranzösischen schreibung selbst, wo g und o in der regel 
beide durch einfach o bezeichnet werden, wird aber durch 
die weitere entwiekelung zu u (ou) vorausgesetzt. 


Beispiele: corona — corone — couronne 
*potetis (für potestis) — poez 13 — pouvez 
dolorosam — dolorose 92 — douloureuse 
wie dolorem — dolorem — douleur 


Es fällt also in dieser une) und ö zusammen. Vgl. 
mostier VI. 


VI. Neufranzösisch couronne aus altfranz. corone er- 
klärt sich im wesentlichen aus dem vorhergehenden. Der ton- 
vokal 9 entwickelt sich vor nasalen konsonanten (r, m) nicht 
wie in lor, dolor, proz zu eu, sondern wird selbst nasal, der 
oralvokal wird zum nasalvokal: corone — couröne, wie schon 
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früher in altfranzösisch geschlossener silbe (vgl. ün — ü 
v. 1, barons = barös, bons = bös ete.). Im letzteren falle, d.h. 
am schlusse des wortes oder vor konsonant ist der nasalvokal 
geblieben (nfr. barons = barö). Im ersteren falle, wo dem 
nasalkonsonant ein vokal folgte, ist die nasalierung des vokals 
wieder verloren gegangen, hat aber ihre nachwirkung in der 
offenen qualität des o sowie in der doppelschreibung des nasal- 
konsonanten zurückgelassen: nfr. couronne = curgn, wie auch 
barons mit offenem o: barö. 


en: lies ä, aus lat. n. 


Es ist in diesem worte von einander zu scheiden die ver- 
änderung des lat. ? überhaupt und die behandlung desselben 
vor nasal im besonderen. Es handelt sich um das kurze, 
offene (dem e ähnliche) :. 


I. Regel: Lateinisch kurzes < wird zu ge- 
schlossenem e. 


Dieser übergang vollzieht sich ganz allgemein, ob nun ? 
in offener oder geschlossener, in betonter oder in unbetonter 
silbe steht. Er ist gemeinromanisch, insofern nur ein ver- 
einzeltes, kleineres gebiet (das sardische) sich diesem wandel 
entzieht, und ist daher noch in ziemlich frühe zeit (etwa in 
das 3. jahrh. n. Chr.) zu setzen. Die verschiebung des ? zu e 
entspricht derjenigen des @ zu o (siehe jorn ID), muss aber 
früher eingetreten sein als diese, da das rumänische das 4 
noch bewahrt, das 7 hingegen zu e werden lässt. 


Beispiele:  signavit — seignat 8. u. 
cinctam — ceinte 3 
dominium + Ss — demeines 4 
illa — ele 6 
ecce illa — cele 12 
mittit — met 16 
consiliarios — conseilliers 21 


Durch dieses lautgesetz fällt lateinisch 7 der qualität nach 
mit lateinisch 2 zusammen und bleibt nur durch die differenz 
in der quantität von diesem geschieden. 
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Man vergleiche: 
mittlere > mi£tre mit habere 
fide(m) — fede mit plenam. 


II. Regel: en oder em im auslaut oder vor 
konsonant wird infolge der nasa- 
lierung des vokals zu 4. 


Es ist die allgemeine regel von der nasalierung der vokale 
vor n oder m + konsonant, die bereits unter un IV erwähnt 
worden ist. Aber während dort der vokal in seiner qualität 
zunächst unverändert bleibt, nimmt er hier schon in altfranzö- 
sischen eine breitere, hellere aussprache an: €(r) wird zu € (n) 
und dieses zu #(n). In der schrift kommt diese qualitative ver- 
änderung nur teilweise zum ausdruck (en und an werden noch 
in der heutigen orthographie von einander geschieden), auch ist 
sie in den verschiedenen mundarten zu verschiedenen zeiten ein- 
getreten (in einigen, wie speciell im pieardischen, gar nicht). 
Für unser gedicht wird die identität der aussprache von en 
und an bewiesen durch die assonanzen, in welchen wir (wie 
z.b. v.76ff.) gent, argent mit devant, blans ete. gebunden 
finden: also dzät, ardzät, devät, bläs. 

Die regel gilt für betonte wie ftir nebentonige silbe. Wie 
en, em wird natürlich auch das dem a weit näherliegende en, 


u 


em zu ä: mente — mät, *folla mente — folemät. 


Weitere beispiele: 


imperalor — emperere 5 = äperere 
inde > en 14 =ä 
intra > entre 5 = Älre 
intendit > entent 17° = ätät. 


croiz: latein. crücem (= krükem). In lateinischer zeit 
wurde c überall, vor konsonant und vokal, vor e und i ebenso 
wie vor a, 0, u als %k gesprochen. 


I. -m fällt nach un I: crüce. 


IL Latein. 4— o nach jorn I: croce. 
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III. Der inlautende konsonant. 


Regel: Lat. c (k) zwischen vokalen wird vor 
den hellen vokalen e und : assibiliert 
und stimmhaft, @ — idz, hieraus vor 
erhaltenem vokal :z (£ + weich s), vor 
Konsonant und im auslaut sis (geschr. :z). 


Beispiele: vicem — feiz 71 
placet — *plaitst — plaist 68, 160 


Vgl. noch pacem — paiz, vocem — voiz etc. 
dagegen placere — plaisir (592), licere — leisir (445), vicinum 
— veisin. 


IV. Der stammvokal o verbindet sich mit dem folgenden 
i aus c zum diphthongen or. 


V. Neufranzösisch croiz: der diphthong ei hat sich 
über oe — oe zu oa entwickelt, genau so wie das aus ei ent- 
standene 03 (siehe reis III), hat aber die alte schreibung bei- 
behalten. 

Das auslautende fs (z) wurde ende des 12. jahrhs. zu s 
vereinfacht, also croiz — crois, foiz — fois, voiz — vois, paiz 
— pais (*plaitst wurde schon früher zu plaist vereinfacht 
wegen der schwierigen aussprache der konsonantengruppe Zst). 

Die schreibung cro:x für crois hat mit einer veränderung 
der aussprache nichts zu tun und erklärt sich lediglich als eine 
schreibergewohnheit wie in nfr. cheveux, chevaux für älteres 
cheveus (— chevels), chevaus (— chevals). Bei worten wie crowz, 
voix, noix, paix mochte dabei das. vorbild der lateinischen 
formen crux, vox ete. mitwirken. 


seignat: lies serat, latein. signavit. 
I. Der stammvokal 7— ge, siehe en. 
II. Die inlautende konsonantengruppegnr (=9+n). 


Regel: gn zwischen vokalen wird zu mouil- 
liertem (jotaziertem) n (R, geschrieben gr, 


ign). 


I. laisse. 2. vers: seignat, son. 29 


Beispiele: insignatis — enseigniez 19 
magnus — maignes 158 

regnum — regne (787) 

regnatum — regnet 861 


III. Die endung: -avit — aut > at. Schon für das vulgär- 
latein haben wir teilweise verkürzte perfektendungen in der 
I. Konjugation anzunehmen, welche den ausgangspunkt der 


romanischen und somit auch der französischen formen gebildet 
haben: 


kKlass. lat. ı vulg. lat. franz. 
-avı -a -ai 
-avisti, -asti -asti -US 
-avit -aut -at 
-avimus -AMUS -ames 
-avistis, -astis -astis -astes 
-averunt, -arunlt -arunt -erent. 


Zum teil bestehen, wie die vergleichung zeigt, die kurzen 
formen schon im klassischen latein neben den vollen formen. 
Aus den vulgärlateinischen formen entwickeln sich die fran- 
zösischen meist regelmässig. Die dritte person -aut sollte 
freilich -ot ergeben, hat aber ihren vokal sichtlich den beiden 
ersten formen -ai und -as angeglichen, also die lautliche ent- 
wiekelung durch analogische tbertragung gestört. 


IV. Neufranzösisch (en)seigna (das simplex seigner ist 
nicht mehr gebräuchlich und dem sinne nach durch benir er- 
Betzt) zeigt gegen die hier gebrauchte form nur noch ver- 
stummen des auslautenden {, was hier schon im 12. jahrh. vor 
sich ging. 


SON: suum. 


I. Wir haben hier die neutrale, resp. maskuline form des 
possessivpronomens vor uns, welche im wesentlichen so wie 
das vorhin besprochene suam — sa behandelt wird. Das wort 
steht proklitisch, giebt seinen accent an das folgende sub- 
stantiv ab und wird somit selbst tonlos. In dieser stellung 
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entwickelt sich das unbetonte hiatus-u zu « und fällt schliesslich 
aus. Vgl. rout Ila und sa I. 


II. Das zweite, silbebildende % wird o nach diurnum II. 


III. Das auslautende m. Nach un I fällt das in un- 
betonter endsilbe stehende auslautende m frühzeitig ab. Darnach 
verlieren auch die im satz unbetont stehenden einsilbigen worte 
ihr -m: 

jam — ja 33, 34, 42 u. 6. 
quem — que 112, 170, 180 u. ö. 


Ebenso die ursprünglich zweisilbigen, auf eine silbe reduzierten 
proklitika (vgl. oben sua): 


suam — sa 2, 5, 16 u.Ö. 

meam — ma 22, 53, 56 u.Ö. 

illam — la 7, 8 (verbundenes pronomen) 
ebenso 25, 36 (artikel) 

illum — lo, le, siehe v.1 al. 


Hingegen behalten einsilbige worte, welche im 
zusammenhang des satzes den hochton tragen, ihr -m 
als -n: 

rem > rien 247 u.d. 
meum — mien 139, 185 (als absolutes, be- 
tontes pron.). 


Ebenso suum — suen 50, tuum — tuen (während die feminina 
me-am, lu-am, sü-am zweisilbig bleiben und regelrecht das in 
unbetonter endsilbe stehende -m verlieren: meie, toe, soe 88). 


Die verbundenen, vor dem substantiv stehenden possessiv- 
pronomina stehen proklitisch, also unbetont, und sollten darnach 
sämtlich das -m regelrecht verlieren: so suam — sa, tuam — ta, 
meam — ma. Die entsprechenden maskulinformen heissen 
jedoch immer mon, ton, son. Wahrscheinlich haben die be- 
tonten formen eingewirkt, wo sich regelrecht männliche formen 
mit » und weibliche ohne » entwickelt hatten: mien, tuen, 
suen gegen meie, toe, soe. Darnach bildete man *mo, *to, *so 
— ma, ta, sa zu mon, ton, son — ma, ta, sa um. 


I. laisse. 2. vers: chief. al 


IV. Die neufranz. aussprache sö zeigt nasalierung des 
vokals mit verlust des nasalkonsonanten (wie ur» v.1) und im 
zusammenhang damit offene qualität des o. 


chief: lat. cäput. 


I. Die endung. Die in der substantivdeklination vereinzelt 
dastehende endung -u! wurde in der vulgärsprache beseitigt 
und durch -um, resp. -u ersetzt, indem man das unregelmässig 
erscheinende neutrum caput an die zahlreichen neutra der 
lateinischen II. deklination anglich. Wir haben also für das 
weitere von *capu auszugehen. Wie alle lateinischen neutra 
singularis erscheint auch dieses im französischen als maskulin 
(vgl. mostier). 


II. Der inlautende konsonant. Das in dem französischen 
wort auslautende f ist aus dem inlautenden labial erst ent- 
standen, als dieser in den auslaut trat. Vorher hatte derselbe 
aber noch eine zwischen vokalen eintretende erweichung mit- 
gemacht. Es ist daher zweierlei zu scheiden: 


a) Regel: Lateinisch p zwischen vokalen 
wird durch 5 hindurch zu v, 


d.h. der stimmlose (harte) verschlusslaut wird zwischen den 
an und für sich stimmhaften vokalen zum stimmhaften (weichen) 
verschlusslaut und dann zum stimmhaften reibelaut. Es findet 
also eine assimilation des konsonanten an die umgebenden 
laute statt. 


Beispiele: 
sapere habeo — savrai 51 | recıpere — receivre 220 
sapitis > savez 226 deseparati — desevret 253 
capıillos — chevels 181 supinum. — sovin (889). 


piper — peivre 211 


b) Regel: Ein im französischen in den aus- 
laut tretendes vo wird zu fj 


d.h. es verliert den stimmton, die sogenannte weiche aussprache. 
Dieser vorgang erklärt sich leicht durch die schwierigkeit, im 
auslaut (ohne darauffolgenden vokal) einen stimmhaften laut 
zu sprechen. 
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Beispiele: 
nervi > nerf 194 nivem — neif (378) 
suave — soef (371, 77) cervum — cerf 834. 
vivi > vif (374) 


II. Anlautend c vor a wird ch (= t$) nach v.1 
Charles 11. 


IV. Der tonvokal: lateinisch kurzes a in offener silbe. 
Dieses hat nacheinander zwei lautveränderungen erfahren, eine 
quantitative in gemeinromanischer zeit, eine qualitative in 
französischer zeit. Der wandel von a zu ie setzt länge des 
vokals voraus. 


a) Regel: Betonter kurzer vokal in offener 
silbe wird lang. 


Infolgedessen fällt in offener silbe & mit @ zusammen und 
nimmt dieselbe entwickelung wie dieses. 


cälpu — capu — chief 
wie cäarulm) — chier 24. 
spältham > spätham — espee 3 
wie coronätam — coronee 6 


Dieses gesetz gilt auch von allen andern vokalen, welche 
untereinander gleiche qualität haben. So wird kurz e in offener 
silbe zu 2 und fällt mit @ <- ae zusanımen, freies kurzes e (?) mit 
&, freies kurzes 0 (%) mit 5 ete. Auf der dehnung, resp. länge 
des betonten vokals beruht im wesentlichen die eigentümliche 
entwiekelung der betonten vokale in offener silbe, speciell die 
diphthongierung. 

Umgekehrt ist es mit langem vokal in gedsnklär stellung. 


Regel: Betonterlanger vokal iin geschlossener 
silbe wird kurz. 


Hierdurch erklärt es sich, dass selbst ursprünglich langer 
vokal in geschlossener silbe nicht diphthongiert, überhaupt 
nicht dieselben veränderungen erleidet wie in offener silbe. 


Vgl. z. b. quaerere > querere — quer-re > quörre 72 
gegen caelum > clo —celo —.cief. 


1. laisse. 2. vers: chief. 33 


Man nennt dieses gesetz von der dehnung der kurzen 
vokale in freier stellung und der kürzung langer vokale in 
gedeckter stellung nach Ten Brink, der es zuerst aufgestellt, 
häufig das Ten Brink’sche gesetz. 


b) Betontes a in offener silbe wird nach 
c und nach palatalen konsonanten 
überhaupt zum diphthongen :e. 


Beispiele: carum — chier 24 
cadıt — cädıt — chiet 132 

cädant — cädant — chieent (537) 

coll(o)catus — colchiez 171 
pred(i)catum — preechiet 173 
mand(u)care — mangier 180 
nach c: *ncalciare — enchalcier 29 

fi: *pretiare — preisier 13 
*exlaetitiare — esleecier 174 

*adrati(o)nare > araisnier 8 


pt: *corruptiatus — correciez 17 
Mn“: somniatum — songiet 71 

gan — MR: insignatis — enseigniez 19 
ct: *erpliclö)tatum — espleitiet 167. 


Innerhalb dieses diphthongen liegt der accent auf dem 
zweiten vokal: z&. Da dieses ie sowol mit dem aus eriu ent- 
standenen se (v.1 mostier) als auch mit dem aus e hervor- 
gegangenen ie (v.3 mier — merum) reimt, so hatte das e wol 
helle, offene aussprache: :e. 


V. Der unbetonte endvokal fällt nach un IIL Dieser 
abfall trat erst ein, nachdem & in offener silbe zu @ und nach- 
dem intervokales p zu v erweicht worden war, aber ehe v: f 
wurde. Letzterer wandel beruht eben darauf, dass der folgende 
endvokal abfiel. 


VI. Neufranzösisch chef = sef. Der t-vorschlag ist 
ende des 12. jahrhs. verstummt (siehe v.1 Charles IV). Der 
diphthong ie wurde nach s- und zischlauten zu e (jenachdem 


€ oder ge) reduziert: chef, cher, couche, manger, priser etc. 
Voretzsch, Studium d, afrz. sprache. 3 
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3. vers. 
Et at ceinte s’espee dont li ponz fut d’or mier. 


Und er hat umgegürtet sein schwert, dessen knauf von lauterem 
gold war. 


E(t). Das auslautende 4 ist schon im lateinischen ausser- 
halb der konjugation wenig vertreten (über caput siehe oben). 


Regel: Auslautendes isoliertes {in unbetonter 
silbe ist im laufe des 11. jahrhs. ver- 
stummt (wie -d in derselben stellung: siehe 
1 al). 


Beispiele: aut — o 35, 42, 150 (stets so geschrieben) 
et— e (zuweilen noch mit i geschrieben). 


Hiernach sollte auch das auslautende -4 in der 3. pers. 
sing. präs. der latein. I. konjugation abfallen: reguarde(t) 5, 
porte(t) 15, chevalche(t) 93, torne(t). Hierüber lässt sich mit 
sicherheit nur entscheiden, wenn in einzelnen fällen das e der 
endung vor folgendem vokale lidiert wird. Unser gedicht 
gehört wol der übergangszeit an, wo dieses -? bereits im ver- 
stummen war. : 

Unter anderen als den in unserer regel angenommenen 
bedingungen fällt das im lateinischen auslaut stehende ? erst 
im laufe des 12. jahrhs. und später: nämlich wenn es in der 
tonsilbe steht (at s. u., fut 1, repentit 31, conreat 77, wrat 91, 
entrat 113) oder wenn es nicht isoliert, sondern fest, d. h. mit 
anderen konsonanten verbunden oder aus einer verbindung mit 
anderen konsonanten hervorgegangen ist (out 4 «- habuit, prist 7 
«—- *prensit, seist 10 «— sedisset, respondiet 12 «- *respondedtt, 
dist 13 «— dixit, met 16 «—- mittit, siet 16 «—- sedet, entent 17 
«- intendit, est 18 = lat. est). 


at: lat. habet. 


Die französische form lässt sich nicht direkt auf habet 
oder abet (nach rout I) zurückführen. Vielmehr haben schon 
im vulgärlatein neben den vollen formen dieses viel gebrauchten 
verbums andere, infolge des häufigen gebrauchs gekürzte formen 


I. laisse. 3. vers: Et, at, ceinte. 35 


bestanden, auf welchen die altfranzösischen beruhen. Die in 
betracht kommenden paradigmen lauten: 


vulgärlat. vollformen |; vulgärlat. kurzformen altfranz. 
abio aro ai 
abes as as 
abet at at 
abemus abemus avons 
abetis abetis avez 
abent — *abunt aunt (<- *abunt) ont 


Neufranzösisch a — at. Aus at entwickelt sich schon 
im altfranz. regelrecht a (siehe oben). Dieses verstummen des 
£ trat zuerst vor folgendem konsonant ein, während es vor 
folgendem vokal sich zunächst erhielt und hier erst auf ana- 
logischem wege beseitigt wurde. Einen rest des antevokalischen 
gebrauchs haben wir in den stehenden frageformeln at-il, at- 
elle (nfr. a-t-il, a-t-elle), wonach auch parle-t-il, donne-t-il etc. 
neu gebildet worden sind. 


ceinte: lies iseinte (seite), aus lat. cinctam. 


I. Aus der konstruktion at ceinte sespee = habet cinctam 
suam spatham ergiebt sich deutlich die art und weise, wie 
das französische parfait zur bezeichnung einer in der gegen- 
wart vollendeten handlung entstanden is. Man vergleiche 
dazu lateinische konstruktionen wie habere cwilutes sıbi ob- 
strictas, equitatum coactum habere, sibi spem victoriae pro- 
positam haber. Dem gebrauch von habet — at mit prä- 
dikativem partizip für die gegenwart entspricht für die dauer 
in der vergangenheit habebat — aveit mit partizip und für die 
einmalig oder vorübergehend gedachte handlung in der ver- 
gangenheit habuit — out mit partizip (wie rout prise in v. 2). 
Aus dieser entstehung ergiebt sich auch ohne weiteres, dass 
von haus aus das partizip in übereinstimmung mit dem objekt 
gewesen sein muss, wie in unseren beiden fällen. Vgl. noch 
v.92 se mengonge avez dite; v.59 out faite s’ofrende; ebenso 
v.61 ete. Doch. finden sich daneben auch in unserem gedicht 
bereits entgegenstehende fälle, wie v.46 ai molt oit parole; 
v.142 out mandet ses clers ete. Aus diesem schwanken hat 

3* 
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sich der in der nfr. schriftsprache übliche gebrauch heraus- 
gebildet, bei vorausgehendem Objekt (pronomen, fragesatz) 
rektion des partizips eintreten, sonst aber das partizip un- 
verändert zu lassen. Die neuerliche verordnung über die 
‘Simplification de l’enseignement de la syntaxe frangaise’, 
welche auch nach vorausgehendem feminin- oder plural-objekt 
unverändertes partizip gestattet, ist eine konzession an die 
gesprochene rede. 


I. -m fällt: cincta. 
III. 7% wird e: cencta. 


IV. Der anlautende konsonant: lat.c = k (wie vor 
a, 0, u). 


Regel: Anlautendes c vor e und : wird zu is 
(geschrieben c). 


Es ist im wesentlichen dieselbe entwiekelung wie die des 
intervokalischen c in crucem, nur dass sich naturgemäss im 
anlaut kein ? entwickeln kann. 


Beispiele: caelum — ciel 9 
civitates — citeg 11, civitatem — citet 36 
ecc(e) illa — cele 12 
ecc(e) ille — cil 19 
ecce hoc — co 39 
ecc(e) (h)ic — ci 49 
centum — cent 73 


Dasselbe gilt auch für inlautenden silbenanfang nach 


konsonant: 
mercedem — mercit 32 


principale(m) — principel 59 
dulces — dolz (425). 


Der vergleich mit Charles v.1, corone und cro:z v.2 lässt 
nunmehr die verschiedene behandlung des anlautenden c je 
nach dem folgenden laut deutlich erkennen: 


1. c vor o, u, kons. bleibt: corone, croiz. 
2. c vor a wird 1$: Charles, chief, trencherai. 
3. c vor e, i wird ts: ceinte, mercit. 
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V. net:ınt, siehe v.1 saint III. Der tonvokal e bildet 
mit dem folgenden : den diphthongen ei (vgl. v.1 reis). 


VI Der unbetonte endvokal a zu e: siehe v. 1 Un II. 


VII. Neufranzösisch ceinte = set: der t-vorschlag geht 
wie bei ?$ (Charles IV) am ende des 12. jahrhs. verloren; der 
diphthong ei wird vor n + konsonant nasal (ei) und über & 
zu € kontrahiert; das auslautende e verstummt in neuerer zeit. 


®’ = sa. Die entwickelung von sa «- suam siehe v. 2 sa. 


Das altfranzösische setzt die regelrechte femininform sa 
vor allen femininen ohne rücksicht auf den anlaut. Vor vokal 
wird das auslautende a elidiert genau wie beim artikel: sa 
espee > s’espee wie la espee — l’espee. Erst seit dem 14. jahrh. 
erscheinen vor vokalisch anlautenden femininen auch die männ- 
liehen pronominalformen. Da das altfranzösische den endvokal 
der weiblichen formen in diesem falle elidierte und damit den 
hiatus tatsächlich beseitigte, kann der grund für einführung 
der männlichen formen wol nicht in der absicht gesucht werden, 
den hiatus zu vermeiden. Die weiblichen formen waren in 
diesem falle auf einen einzigen laut reduziert, es war nicht 
möglich, in der rede: einen besonderen nachdruck, etwa bei 
unterscheidungen des besitzers, darauf zu legen (s’epee — m’epee), 
dazu bedurfte es vollerer formen, vor allem eines vokalischen 
elements. Der wirkliche grund war also wol die absicht, 
vollere, deutlichere, unterscheidungsfähige formen zu schaffen 
(son Epee — mon epee). Hierbei mögen solche vokalisch an- 
lautende worte vorbildlich gewirkt haben, welche entweder 
wegen ihrer bedeutung oder wegen ihrer form zugleich als 
maskulina und feminina gebraucht wurden: enfant, hoir 
(+-haeres) später auch amour. Hier standen von anfang an 
formen wie son hoir (sein erbe) und s’hoir (seine erbin) neben- 
einander. 

Reste des ursprünglichen gebrauchs sind im neufranzösischen 


noch: 
ma mie = mMamie -- mea amica 


mamour = m’amour +- meam amorem 
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(lat. amorem ist im französischen wie die meisten sonstigen 
abstrakta auf -or feminin geworden, erst später erscheint es 
wieder als maskulin). 


espee: lat. spatham von griech. ona®n. 
I. -m fällt ab. 


II. Der inlautende konsonant: dentaler verschlusslaut 
mit aspiration = ? (etwa wie deutsches ? vor vokal). Derselbe 
wird im lat. zu einfachem ? und wird darnach behandelt wie 
dieses. Es ergeben sich darnach zwei regeln: 


a) Die aspirierten konsonanten verlieren 
ihre aspiration und werden zu den 
entspreehenden einfachen kon- 
sonanten, 


oder: die mit Ah zusammengesetzten konsonanten verlieren ihr 
h, ebenso wie dieses im anlaut der silbe oder zwischen vokalen 
- verloren geht (habwit — out siehe rout v.2, prehensam — 
prensam siehe prise ebenda). Es handelt sich bei diesen laut- 
verbindungen (th, ph, ch) meist um worte griechischer herkunft. 
Beispiele: 

Inoavoos — thesaurus — *lesauros — Iresor 222 

x0Aag og — colaphus — *colapos — colp, dazu colper 42 
apxıenioxonos — archiepiscopus — *arcepiscopos 
— arcevesque 64 
bracchium — *braccium — braz 163 
Xoioros — Christus — Cristos — Oriz, Orist 
dazu crestientet 225. 


Erst in später entlehnten worten erscheint griech. $ = ph 
als f, gemäss der veränderten aussprache des p (orphelin 
+- 0ppavög, Phiole -- yıaın ete.). 


b) Intervokales £ wird erweichtzu dund 
verstummt ende des 11. jahrhs. völlig. 


Das heisst, der stimmlose dental assimiliert sich den um- 
gebenden vokalen und erhält den stimmton wie diese: er wird 


I. laisse. 3. vers: espee. 39 


zu dem entsprechenden stimmhaften dental d. Vermutlich hat 
er sich dann vom stimmhaften verschlusslaut zum stimmhaften 
reibelaut (etwa englisches weiches ih) entwickelt, worauf er 
ganz ausgefallen ist. 


Beispiele: coronata — coronee 6 
*potetis (für potestis) — poez 13 
*potet (für potest) — puet 43 
mutare — muer 44 
seta —> seie 85 


Ebenso wie zwischen vokalen wird Zi zwischen vokal und 
r behandelt: 


reroa — Petra — piere 179 
pairem — pere 826 
imperator — *imperatro — emperere 5 


III. Die anlautende konsonantengruppe. Derartige 
verbindungen von s + konsonant (s impurum : sp, st, sc) machten 
der aussprache schwierigkeiten, wenn noch ein konsonant hinzu- 
trat, d. h. wenn im zusammenhange des satzes das voraus- 
gehende wort mit konsonant schloss. In diesem falle ent- 
wickelte das s einen vokalischen, silbebildenden laut aus sich, 
der zuerst < lautete und darum i protheticum genannt wird, 
im französischen aber zu e geschwächt wurde. Die formen 
mit anlautendem vokal, d. h. also die nachkonsonantischen, 
haben im französischen die formen ohne e, die nachvokalischen, 
allmählich ganz verdrängt, aber das alte verhältnis ist z.b. in 
dem um die mitte des 11. jahrhs. gedichteten Alexiuslied noch 
deutlich, wo neben ad espos noch la spose, ta spose zu 
finden ist. 


Regel: Anlautendes s impurum (sc, sp, st — 
sm, sn) wird zu esc-, esp-, est- etc. 


Diese entwickelung reicht, wie die übereinstimmung mit 
anderen romanischen sprachen zeigt, noch in gemeinromanische 
zeit zurück, auf der anderen seite nehmen aber auch die aus 
dem germanischen übernommenen worte noch daran teil. 


Beispiele: lat. speciem — espice 211 
germ. speot- — espeet 11 
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germ. spiha — espie (651) 
lat. stare — ester 74 
lat. statum — estet 
lat. scutum + s — escuz 79 
lat. scutella — escuele 178 (neufr. ecuelle) 
lat. sc(h)ola — escole 
germ. skerpa — escrepe 80 


Erst mit den germanischen worten kommt zu den alten 
s-verbindungen sp, st, sc noch anlautendes sm- und s»- hinzu: 


zu germ. *smalt (schmelz) gehört esmail (429) 
germ. snel ergiebt isnel (613) mit BEE des ur- 
sprünglichen :. 


IV. Der tonvokal: & in offener silbe. Nach dem Ten 
Brink’schen gesetz (chief IVa) wird kurzer vokal in offener 
silbe lang, also spätha zu spätha, wie cäpu zu cäpu. 


Regel: Betontes a (@ und ursprüngliches ä) in 
freier silbe wird zu e, ausser nach pala- 
talen (siehe chief «- caput) und vor nasalen 
(vgl. lointain 68 +- *longetanum). 

Beispiele: 
imperator : imperatro — emperere 5, 13, 26 etc. 
coronata — coronee 6 
civitates — citez 11, sing. citet 36 
jocare — joer 33 
commandatıs > comandez 34 
jurare, portare — jurer, porter 35 
pensatum — penset 38 
coronatus — coronez 58 
principale — principel 59 
nati — net 66 


Dieses lautgesetz trifft nicht nur eine grosse menge von 
einzelnen, häufig gebrauchten worten (emperere, citet, pere etc.), 
sondern namentlich auch die endungen der ausgebreiteten 
I. lateinischen konjugation in der 2. plur. ind. präs., im infinitiv, 
im part. perf., dazu zahlreiche ableitungssilben (wie -atem — et, 
-alem > el). Es ist dies lautgesetz daher seiner materiellen 
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ausdehnung nach als eines der wichtigsten in der französischen 
sprachgeschichte zu bezeichnen. Es scheidet eine reihe von 
worten und formen des französischen von den übrigen roma- 
nischen sprachen, welche hier «a bewahrt haben. So pflegt 
man das französische namentlich gegen das provenzalische 
sprachgebiet auf grund dieses lautgesetzes sprachgeographisch 
abzugrenzen. Soweit a in freier silbe zu e und nach palatal 
zu ie wird (porter — chief), reicht das französische sprach- 
gebiet. Wo auf gallischem boden in beiden fällen das a 
erhalten bleibt (portar — cap oder chap), haben wir proven- 
zalisches sprachgebiet. 


V. Der unbetonte endvokal a wird &, wie in prise, 
corone ete. Siehe ur II. 


VI Neufranzösisch epee gegen altfr. espee zeigt ver- 
stummen des s vor konsonant (vgl. 1 mostier V) und in der 
endsilbe verstummen des unbetonten e. 


dont: lies dont oder döt, lat. de unde = von woher. 


Der begriff der richtung ist also eigentlich zweimal aus- 
gedrückt. Ähnliches findet sich auch sonst noch, teils weil 
die worte ihre bedeutung abschwächten und zur verdeutliehung 
des sinnes einer verstärkung bedurften, teils weil sich die formen 
zu stark abschliffen und verkürzten und dadurch undeutlich 
wurden. So sinkt einfaches :ll!e vom demonstrativ zum personal- 
pronomen oder artikel herab, das wirkliche demonstrativ wird 
durch eine verstärkung ausgedrückt: ecce ille — cil, ebenso 
ecce hoc — co (ce) gegenüber einfachem o «- hoc oder lo, le 
—- tllu(d). Rein formelle verstärkung zeigen namentlich viele 
adverbia und präpositionen, wie intus — enz, mit de zu denz, 
dans, und mit einem weiteren de zu dedens, dedans. Einfaches 
unde begegnet im prov. als on, im altfr. als ont in der be- 
deutung ‘wo’ (auch ‘wohin’). Diese verschobene bedeutung 
wird wol die mittelstufe zwischen latein. unde und der neuen 
komposition de unde gebildet haben. 


Il. In zusammensetzungen verstummt auslautendes e 
des ersten wortes vor anlautendem vokal des zweiten: 
siehe v.2 rout VI. 
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III. &:o: siehe v.1 jorn» Il. Betreffs der nasalierung vgl. 
v.1un IV. 


IV. Der endvokal fällt: un IIL 


V. Das in den auslaut tretende d verliert seinen 
stimmton und wird t. 


Beispiele: quando — quant 17 u. 0. 
rigidum — reit (593) 
viridem — vert 


Dasselbe gilt unter gleichen bedingungen auch von anderen 
konsonanten: | 


g—c: sanguem — sanc 165 
longum — lonc 860 
v—f: suave — soef (371 u. 0.) 


*chievo — chief siehe v.2 chief IIb und 
daselbst weitere beispiele. 


Daraus ergiebt sich die allgemeine regel: 


Die im altfranzösischen in den auslaut 
tretenden stimmhaften konsonanten 
werden stimmlos. 


VI. Neufranzösisch dont — dö zeigt noch verstummen 
des auslautenden konsonanten und völlige nasalierung des 
vokals unter aufgabe des nasalkonsonanten; der vokal ist unter 
wirkung der nasalierung offen geworden. Vgl. noch v.2 son 
und v.1 saint. 


li: siehe v.1 &. 


ponz: lies ponts oder pöts, lat. pons oder richtiger ponte(m) 
+ s. Der bedeutungsübergang, brücke, steg — schwertgriff, 
erklärt sich leicht durch die form des letzteren (neufranzösisch 
dafür poignee, pommeau). 


1. Die lateinischen sachbezeichnungen der II. deklination 
haben wie die worte für persönliche begriffe zwei kasus 
bewahrt, leiten aber den kasus rektus nicht direkt aus dem 
lateinischen nominativ ab, sondern aus dem weit häufiger 
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gebrauchten accusativ und versehen diesen dann mit einem 
neuen nominativzeichen, mit s, das dem muster der lateinischen 
II. deklination entnommen ist (kasus rektus cilez nicht von 
civitas, sondern nach civitatem — citet; ebenso amörs nicht 
von dmor, sondern nach amörem — amör). 


II. Der stammvokal: lat. kurz go. 


Regel: Betontes offenes o vor n + konsonant 
(vor gedecktem ») wird zu geschlossenem 
o und hierauf nasaliert. 


Beispiele: contra — contre, contreval 37 
*montat > montet 133, monterent 89 
com(Ü)tes — contes 137 
honines — home 208. 


So assoniert in einer späteren strophe (493 ff.) contremont 
mit altem 9 (vigor, seignor) und % (sont, cors, poin). In anglo- 
normannischen handschriften, welehe tiefes o durch «4 bezeichnen, 
wird in diesen fällen tiberall « geschrieben (so auch in der 
einzigen tiberlieferten, in England geschriebenen handschrift 
unseres gedichtes). Die nasalierung dieses o trat wahrscheinlich 
gleichzeitig mit der nasalierung der ührigen vokale ein (vgl. 
v.1 un IV). 


II. Die endung. Aus pontem wird durch abfall des -m 
und nachher des endvokals regelrecht pont, hieraus durch an- 
tretendes nominativ-s ponts = »onz. 


IV. Neufranzösisch pont = »ö, aus dem altfranz. 
obliquus pont, zeigt dieselben vorgänge wie dont. 


fut: siehe v. 1 fut. 


d’ = de: die lat. präposition de, mit verkürzung des vokals 
infolge der unbetonten verwendung des wortes im satze. De 
. “über, inbezug auf’ hat sein anwendungsgebiet im französischen, 
resp. romanischen, erweitert. Vor allem wird es zur bildung 
des genetivs verwendet, dann wie hier zur bezeichnung der 
masse, aus der etwas gefertigt ist, oder des ganzen, wovon 
ein teil genommen ist, etc. 
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Sämtliche präpositionen regieren im franz. den einfachen 
obliquus (aceusativ). In zahlreichen fällen ergab sich auch 
hier rein formell ein zusammenfall: da auslautendes -m schon 
in frühlateinischer zeit abfällt und fernerhin % fast noch 
gemeinromanisch zu 9 wird, so war de auro mero schon längst 
mit einem etwaigen *de aurum merum identisch geworden, 
d.h. der ursprüngliche ablativ wurde als einfacher obliquus 
empfunden. 

Vor folgendem vokalischen anlaut wird das unbetonte e 
wie in allen ähnlichen (proklitischen) worten (le, me etc.) 
elidiert. 


or: lat. aurum (auro). 
I. Der tonvokal. 


Regel: Lateinisch au wird in betonter und 
unbetonter stellung kontrahiert zu go. 
Beispiele: 
paraula (<- parabola) — parole 8, 46 
audiverunt — oirent 18 
auditum — oit 46 
au(c)toricare habeo — otreierai 23 
*ausat (zu ausus sum) — oset 44 
*paucum — poi 132 
causa — chose (666) 
Die offene klangfarbe des 9 ergiebt sich aus dem hellen 
a-laut. Demgemäss reimt dieses o auch mit dem lat. (kurzen, 
offenen) 9, wie v. 43 ff. mit estordre (*extörquere), vostre, morte. 


11. Der endvokal fällt: un II. 


III. Neufranzösisch or zeigt keinerlei veränderung gegen 
die altfranzösische form und aussprache. Der tonvokal hat seine 
offene aussprache bewahrt vor liquiden (or, pargle), vor dentalen 
wird er zu geschlossenem 9 (oser, chose). 


mier: lies mier, von lat. meru(n). 


I. Der tonvokal: kurzes offenes e in freier stellung. Nach 
dem Ten Brink’schen gesetz (chief IIla) wird der kurze vokal 
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in dieser stellung lang, und das lange 2 diphthongiert alsdann 
zu te. Daraus ergiebt sich die Regel: 


Lat. kurzes offenes e in freier stellung 
wird lang und diphthongiert zu ie. 
Beispiele: 
*respondedit (für respöndtdit) — respondiet 12 
sedet — siet 16 
bene — bien 23 
pedes — piez 31 
tenet — tient 48 
feras > fieres 111. 


Da der lat. diphthong ae zu £ kontrahiert wird, entsteht 
hier derselbe vokal, wie dort nach dem Ten Brink’schen gesetz 
aus dem kurzen e, und es tritt daher auch hier die gleiche 
entwickelung ein wie dort: caelum — ciel 9. 


II. Der endvokal fällt. 


III. Neufranzösisch ist mier untergegangen (dafür in 
diesem sinne pur). 


Bemerkung. Von hier ab werden die allerhäufigsten laut- 
veränderungen bei den einzelnen worten nicht mehr erwähnt, ausser wo 
eine abweichende entwickelung eine erklärung notwendig macht. Diese 
lautveränderungen sind: 

1. Abfall des auslautenden m in unbetonter silbe. 

2. Wandel von % zu e. 

3. Wandel von ü zu o. 

4. Abfall, resp. ausfall des unbetonten vokals in der endsilbe. 


4. vers. 
Dus i out et demeines, barons et chevaliers. 
Herzöge gab es da und herren, barone und ritter. 


Dus: lies düs, aus lat. düces. 

Das wort zeigt nicht die regelmässige lautentwickelung. 
Wie crücem zu croig (siehe v. 2), sollte dücem zu *doiz, ebenso 
düces zu *doiz werden. Der wandel von %— og und ebenso 
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die assibilierung des c vor e tritt aber nicht ein, weil das wort 
erst in späterer zeit, nachdem diese lautgesetze gewirkt hatten, 
aus der lateinischen schriftsprache in die volkssprache tber- 
nommen wurde, nicht in der alıgemeinen bedeutung des 
lateinischen wortes, sondern in der speciellen technischen be- 
deutung als bezeichnung des ranges oder amtes. Das ü erhielt 
in solchen lehn- oder fremdworten die aussprache &, weil, wie 
heute, schon damals das einzige im französischen vorhandene u 
wie &ö gesprochen wurde (vgl. v. 1 un IT); noch heute spricht 
der franzose das u in lat. und fremden worten als & aus. 


Regel: In lehnworten erscheint lat. @ als & (u). 


Es ergeben sich demnach für das französische ö drei 
quellen: lat. @ (1 un II) — betontes % vor folgendem ? (1 fut) — 
% in lehnworten. 


i: lat. ?6i, nach anderen hic oder aus dem zusammenfall 
beider entstanden. 

Das wort ist durch :v; hindurch (vgl. italienisch iv, vi) 
zu i geworden. Die erweichung des intervokalen 5 zu v stimmt 
zu chevaliers (s. u.), die weitere verkürzung des wortes und 
‚namentlich der ausfall des v erklärt sich durch den häufigen 
gebrauch und die unbetontheit des wortes im satzzusammenhang. 
In der regel proklitisch gebraucht hat es den vokal der ersten 
silbe verloren wie zlle, illa — li, la in derselben stellung. — 
Neufranzösisch 4 unterscheidet sich von dem alten : nur durch 
die schreibung, die übrigens auch schon altfranzösisch neben © 
üblich ist. 

Aus lat. hic würde sich < regelrecht ergeben wie si (20) 
aus sic. Das anlautende A müsste nach 2 Rout I verstummen. 


out: lat. habuit. | 

L. Die erklärung der form siehe unter rout in v. 2. 

II. Das unpersönliche verbum bedarf ebenso wenig wie das 
persönliche (siehe rout prise 2) eines pronomens zur bezeichnung 
des subjekts, dasselbe ist wie im latein im verbum mit- 
enthalten. 


et: siehe v. 3. 
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demeines: lat. dominium + s. 


I. Lat. dominium, zu dominus, bedeutet herrschaft, gewalt 
über etwas, woraus die bedeutung herrschergewalt, herrscher, 
gebieter, sich leicht entwickeln konnte (in übertragenem sinn 
auch schon im lat. gebraucht). Das wort ist, wie die librigen 
neutra singularis, maskulin geworden. 


II. Auch dies wort ist wie dus aus der lat. buchsprache 
in die franz. volkssprache übernommen. Zwar ist das betonte ? 
regelrecht zu e gewandelt, aber die erhaltung des unbetonten 
vokals stimmt nicht zur regel, und auch » + hiatus- ist 
nicht in Übereinstimmung mit anderen fällen gleicher art ent- 
wickelt (2% zwischen vokalen, :2 im auslaut).. Das wort sollte 
als erbwort entwickelt *demein lauten. 


III. Der vortonvokal (im nebenton): derselbe zeigt eine 
schwächung von o zu e, die aber nur vor folgendem » oder m 
eintritt. 


Regel: Vortoniges (nebentoniges) o vor nasal 
wird zu e. 


Beispiele: 
*runcare — *tlroncare — trenchier, dazu trencherai 25 
honorem — enor neben onor 
Runcias valles — Roncesvals — Rencesvals. 


In geschlossener silbe nasalvokal: trenchier — trälsier. 

Die regel wird häufig gekreuzt durch analogische beein- 
flussungen, so in der wortbildung bonte wegen bon, im verbum 
embronchiez (v. 18) nach den stammbetonten formen em- 
brönchet ete., songiet (71) nach sönget, songe ete. Namentlich 
behält auch die als selbständiger teil empfundene vorsilbe stets 
ihr 0: conquerrai 11, conseillier 21, comperrez 24. Ganz klar 
sind die verhältnisse überhaupt nicht. 


IV. Neufranzösisch domaine ist, wie bedeutung und 
form zeigen, nicht die direkte fortsetzung dieses afr. demeine 
= herr, sondern kommt von einem domeine, herrengut, eigen- 
tum, das sein o wol der angleichung an das lateinische grund- 
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wort verdankt. Die kontraktion des diphthongen er vor nasal 
zu e (domaine — domeine = domen) ist regelrecht, wie auch 
pleine (v.8) nfr. = plen. 


barons: lies barös (baröns), vulgärlat. *barones. 


I. Herkunft und bedeutungsentwiekelung. Lat. baro 
bedeutet einen einfältigen menschen, später, und speciell in der 
lateinischen volkssprache Galliens, trossknecht (servus militum). 
Hieraus könnte sich die allgemeine bedeutung ‘dienender’, 
dann ‘dienender eines fürsten, vassall, baron’ entwickelt haben. 
Einfacher jedoch und wol richtiger ist die herleitung aus dem 
deutschen: vgl. mhd. bar = mann, freier mann. 


I. Der tonvokal: lat. ö in offener silbe bleibt erhalten, 
siehe corone Ill, wird aber nach un IV nasaliert. 


Ill. Der vortonvokal. Derselbe ist, da es sich nur um 
eine vortonsilbe handelt, nebentonig. 


Regel: Vortonigesa unterdemnebentonbleibt, 
in freier wie gedeckter stellung, er- 
halten. 
Beispiele: 
parabola — paraula — parole 8 
mandare habeo — manderai 22 
habetis > avez 24, habere — aveir 27 
*aciarium — acier 25 
*battualia — bataille 29 
*mcaleiare — enchalcier 29. 


IV. Der anlautende konsonant. 
Regel: Anlautend 5 bleibt erhalten. 


Beispiele: 
bellum — bel 6, dazu belement 16 
bonos — bons 22, ebenso bene — bien 23 
*baltualia — bataille 29 
*baronatus — barnez 50 
germ. buc — buc 55. 
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Im anlaut sind die konsonanten überhaupt am 
festesten. Wie 5b bleiben auch die meisten übrigen kon- 
sonanten in anlautstellung bewahrt. 

Beispiele: 

p: prehensam — prise 2, pontem — pont 3, plus — plus 6. 

f: fuit — fut 1, 3 u. o., *follamente — folement 12, facıt — 
fait 14. 

v: vidistis — veistes 9, vos — vos 26, vidit — vit 30, 
vostrum — vostre 50. 

t: tantum — tant 10, tenetis — tenez 45, *tutta — tote 48. 

d: de unde — dont 3, de= de 3, duces — dus 4, domina 

— dame 9. 
s: sanctum — saint 1, suam — sa 2, signavit — seignat 2. 

m: monasterium — mostier 1, merum — mier 3, mulierem — 

moillier 5. 

n: nullum — nul 9, nec — ne 10, non — ne 26, nomi- 
natis — nomez 39. 

I: *leviarius — legiers 14, laxavisset — laissast 44, *longi- 
tanum — lointaın 68. 

r: rex — reis 1, rehabut — rout 2, respondidit — re- 
spondiet 12. 


Dasselbe gilt auch von den velarlauten (c und g vor 
konsonanten und dunkeln vokalen, g): 


corone 2, croiz 2; q— k siehe quant 15. 


Hingegen die palatale (c und g vor hellen vokalen, 7, di) 
werden assibiliert: 


Charles 1, ceinte 2; jorn 1. 


Ebenso wie im wortanlaut werden die konsonanten 
im allgemeinen auch im innern des wortes im silben- 
anlaut behandelt, wenn ein konsonant die vorher- 
gehende silbe schliesst: 


emperere 5, portet 15, entent 17, enbronchiez 18, enseigniez 
19, manderai 22 ete. Vgl. noch 3 ceinte IV. 


V. Neufranzösisch barons = barö zeigt verstummen 
des auslautenden s und in zusammenhang mit der nasalierung 
des tonvokals offene qualität desselben. 

Voretzsch, Studium d. afrz, sprache, 4 
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et: siehe v. 3. 


chevaliers: lat. caballarios, zu caballus pferd. 


I. Regel: Die endung -arius, -arium wird 
zu -iers, -ier. 


Über die ursache dieses wandels sind die meinungen geteilt. 
Auf jeden fall ist zu konstatieren, dass -arıu dieselbe ent- 
wiekelung nimmt wie -eriu (vgl. v. 1 monasterium — mostier), 
mag nun -ariu auf dem wege der analogie zu -eriu geworden 
sein (suffixtausch) oder infolge rein lautlicher entwickelung 
(umlaut des @ vor folgendem :) oder auch durch die wirkung 
‚beider momente (-arıu zu -ier und darnach auch die einfachen 
-ariu umgestaltet). 


Beispiele: olivarium — olivier 7 
*leviarius — legiers 14 
consiliarios — conseilliers 21 
*ucarıum — acier 25 
denarios — deniers 27. 


IH. Der inlautende labial. 


Regel: Stimmhafter labialer verschlusslaut 
(b) zwischen vokalen wird zu dem eut- 
sprechenden stimmhaften reibelant (v). 


Beispiele: 
habetis — avez 24, habere — aveir 27, habere habeo — avrai 57 
de ab unte — devant 81, ab ante — avant (261) 
caballicat — chevalchet 93 
gubernat — governet 97. 


Da auch intervokales » zu v wird (siehe v.2 chief ID), 
so fallen demnach p und b zwischen vokalen zusammen, d.h. 
intervokales p war bereits zu b erweicht, als die verschiebung 
des d zu v eintrat. 


III. Die doppelkonsonanz. 


Regel: !l! wird im inlaut und auslaut ver- 
einfacht zu |. 
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Beispiele: illa — ele 6, ecce illa — cele 12 
nullum — nul 9 
*follamente — folement 12 
bellamente — belement 16 
mille — mil 66. 


Dasselbe gilt auch von den meisten tibrigen konsonanten, 
soweit dieselben tiberhaupt verdoppelt vorkommen: 


pp: appellat — apelet 94 
tt: mittit — met 16, septem — sette — set 74 
dd: adduratum — aduret 62, ad dentes — adenz (389) 
mm: fem(i)na — femme — feme 33, nom(inatis — nomez 39 
nn: annuales — anvels 126 
rr nur am ende des wortes vereinfacht: ferrum — fer 
(552 u.ö.); im inneren bleibt es: ferratos — ferrez 80, 
terra — terre 69 
ss bleibt meist in der schrift zur bezeichnung des ton- 
losen (scharfen) s: debuissetis — deüssez 56. 


Regel: Doppelkonsonanten werden im in- 
und auslaut vereinfacht ausser in- 
lautendem rr. 


Die neufranzösische orthographie zeigt hier vielfach wieder 
doppelten buchstaben in anlehnung an die lateinischen etyma 
(mettre nach lat. mitiere für altfr. metre) oder, bei den nasalen, 
als äusseren rest phonetischer vorgänge (nomer — nömer — 
nommer wie couronne «- corone 2). 


IV. Der anlautende konsonant: c vor a wird Z$S, siehe 
v.1 Charles 11. 


V. Die vokale der vortonsilben. Nach mostier IL ist 
von den beiden silben die erste, ca-, nebentonig, die zweite, 
-bal-, schwachbetont. 


a) Regel: Nebentoniges, in offener silbe 
stehendes a wird nach voraus- 
gehendem c (g) zu e. 


Wir haben es hier also nieht mit einer schwächung wie 
bei dem «a der endsilbe (urn III) oder der unbetonten vorton- 
4* 
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silbe (mostier IH) zu tun, sondern mit einer qualitativen ver- 
änderung unter einfluss des vorausgehenden Konsonanten. 
Beispiele: 
*cadire (für cadere) — cheir 31 
caballicat — chevalchet 93 
capillos — chevels 181 
camisia — chemise 189 
caminum — chemin 241. 


In geschlossener silbe hingegen ist a fest: cantaviıt — 
chantat 115, cappellum — chapel 146, *carricare — chargier, 
carnalem — charnel ete. Ein ähnlicher unterschied zwischen 
offener und geschlossener silbe besteht auch ftir das betonte a, 
vgl. die beispiele Charles 1, chief 2 und espee 3. 

Nebentoniges a, dem kein c vorausgeht, bleibt in offener 
und geschlossener silbe unverändert: vgl. barones — barons 4, 
parabola — parole 8, mandare habeo — manderai 22 (vgl. 
barons II). 

b) Das a der unbetonten vortonsilbe (-bal-): dasselbe 
wird nur in freier stellung zu e geschwächt (beispiele siehe 
mostier III), in gedecekter stellung bleibt es fest (ebenso wie 
unter dem hauptton, siehe Charles I, und unter dem nebenton). 


VI. Neufranzösisch chevaliers (chevalier) zeigt wie 
Charles v.1 verstummen des auslautenden s und des Z-vor- 
schlags, ausserdem verlust des auslautenden r, das nur in den 
infinitiven auf -#r und -oir und einer anzahl anderer formen 
erhalten bleibt, und endlich übergang des e der ersten silbe 
in stummes e. 


5. vers. 


Charles li emperere reguardet sa moillier. 
Karl der kaiser blickt seine frau an. 


Charles: siehe v.1. 
li: ebenda. 


emperere: lies äperere, lat. imperator, woraus vulgärlat. 
*mperatro. 


ad 
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I. Die metathesis tor — tro wird für das romanische 
von allen auf diese endung ausgehenden worten vorausgesetzt. 
So wird *tropator — trovere, *incantator — enchantere (733). So 
erklärt sich auch frz. quatre (v. 204) aus lat. quattuor, das 
nach rout II (v. 2) zu guattuor — quatior werden musste und 
dann dieselbe metathesis erfuhr wie die substantiva auf -tor. 
Auch sonst sind solche umstellungen von vokal und konsonant 
häufig und in endungen mit r oder ! sogar die regel (insemel 
— ensemble 20, pro — por 29, 32, semper — sempre etc.). 


I. Intervokales oder zwischen vokal und r stehendes ? 
wird zu d und fällt ganz aus: siehe v.3 espee IIb. 


II. Der tonvokal: betontes «@ in freier stellung wird e, 
siehe espee IV. 


IV. Der vokal der unbetonten vortonsilbe (?mperatro) 
sollte nach mostier III fallen. Wahrscheinlich haben wir es 
mit einem lehnwort zu tun, das erst in verhältnismässig später 
zeit (etwa nach Karls d. Gr. kaiserkrönung) aus der lat. buch- 
sprache in das volk gedrungen ist, nachdem das gesetz vom 
ausfall des unbetonten vortonvokals bereits gewirkt hatte. 
Möglicherweise ist auch an einfluss des r zu denken, das als 
sonant einerseits selbst silbenträger sein, d.h. den vokal ab- 
sorbieren, andererseits aber auch einen neuen vokal aus sich 
entwickeln kann. 


V. Die anlautende silbe: lat. 3m — vulgärlat. em wird 
wie ın — en zu ä. Vgl. 2 en. 


VI Neufranzösisch empereur — äperör geht nicht auf 
den rektus, sondern auf den obliquus (imperatorem — emperöor) 
zurück. 


reguardet: vulgärlat. *reguardat, kompositum zu *guardare, 
vom germanischen stamm ward- (vgl. althochd. warten = spähen, 
nenhd. warten etec.). 


L. Regel: Anlautendes germanisches w wird 
im romanischen zu gu (das frz. im 
12, jahrh. zu g vereinfacht wird). 
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Beispiele: 
germ. werpan (nhd. werfen) — guerpir, dazu guerpirent 100 
germ. warnjan — guarnir, dazu guarnıt 240, 
guarnement 84 
germ. witan (nhd. weisen) — guier 245 
germ. wad- — guet 256 
germ. werra — guerre, wisa — guise. 


‚Das germanische w war halbvokal und mit beiden lippen 
gesprochen (vgl. englisch w), das romanische v ein mit der 
unteren lippe und der oberen zahnreihe hervorgebrachter reibe- 
laut (f stimmhaft gesprochen, vgl. das moderne franz. v). Hin- 
gegen besassen die Romanen einen dem germanischen w ähn- 
lichen laut in dem labialen halbvokal, welcher in verbindung 
mit q erscheint (gquantum, quod ete.); so vermochten sie das 
germanische w am leichtesten unter vorschlag eines gutturalen 
konsonanten nachahmen. 


II. Der tonvokal: a in geschlossener silbe bleibt, siehe 
Charles U. 


Ill. Neufranzösisch regarde, garder zeigt wie die 
übrigen mit gu oder qu beginnenden worte nur noch den an- 
lautenden guttural ohne den ursprünglich folgenden halbvokal. 
Dieser schwund ist noch in altfranzösischer zeit eingetreten, 
bei g« noch vor der entstehung unseres gedichtes, bei gu erst 
später. In der schrift wird jedoch das «vor den hellen 
vokalen beibehalten, um die gutturale aussprache des g zu 
bezeichnen (guerre, guise gegen gent, gılet). " 


sa: siehe v. 2. 


moillier: lies motier (! = jotaziertem !), von lat. mulierem. 

I. Der accent. Die entwickelung von lat. mulierem — 
altfr. moillier setzt eine accentverschiebung voraus. 

a) Soweit die bisher behandelten worte erkennen lassen, 
zeigt der französische accent im allgemeinen keine veränderung. 
der accentstelle gegenüber dem lateinischen. Vgl.: 

Dionjsium — Denis 
monasterium — mostier 
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coröna —> coröne 
caballarios — chevaliers 
imperator — emperere ete. 


Ebenso im folgenden: 
corondla — coronee 
desubtus — desöz (nfr. dessous) 
olivarium — olivier 
parabola — paraula — paroöle etc. 


Daraus die regel: 


Der lateinische accent bleibt im fran- 
zösischen auf derselben silbe, welche 
ihn schon im lateinischen trug. 


b) Abweichungen von dieser regel bedürfen einer besonderen 
erklärung. In unserem falle ist allem anschein nach eine ver- 
schmelzung der beiden unmittelbar aufeinander folgenden 
vokale zum diphthongen und dann innerhalb desselben eine 
verlegung des accents auf den zweiten bestandteil erfolgt: 


muli-erem — mulierem > mulierem. 


Ähnlich noch: 
parietlem — parielem > parei — paroi 
aviolum — avidlum — aiuel > ayeul 
filiolum — filiöolum — filluel — filleul ete. 


Regel: Beim unmittelbaren zusammentreffen 
von betontem : mit folgendem e oder 
o geht der accent auf den zweiten 
vokal über. 


ll. Infolge der accentverschiebung verliert das ; seinen 
accent und wird, unmittelbar vor betontem vokal stehend, zum 
hiatus-: (vgl. v.1 diurnum Ila). 


Regel: 7 + hiatus-: wird zu mouilliertem (jota- 


ziertem) / (7, im altfr. durch :ll, :l, ll be- 
zeichnet). 


Ebenso: consiliarios > conseilliers 21 
*yoleo (für volo) — vueil 70 
-  fiia— fille 823. 
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IL Der tonvokal e in freier silbe wird lang und 
diphthongiert zu ie, siehe v. 3 mier Il. 


IV. Neufranzösisch ist moillier nicht mehr gebräuchlich, 
sondern durch femme und epouse ersetzt. — Das mouillierte 7 
hat im neufranz. den !-laut ganz verloren und nur den j-laut 
noch bewahrt (fille = fü). 


6. vers. 


Ele fut coronee al plus bel et al mielz. 
Sie war gekrönt aufs schönste und aufs beste. 


Ele: lat. :lla. 


I. Das wort entwickelt sich nach bekannten regeln: 
a) Tonvokal 7 zu e, siehe v.2 en. 
b) 1:7, siehe v. 4 chevaliers II. 
cC) Unbetontes a der endsilbe zu e, siehe ur IIL 


IL Neufranzösisch elle zeigt U nur in der schrift, e 
ist verstummt. 


fut: siehe v. 1. 


coronee: lat. coronata. 


I. Die entwickelung des wortes deckt sich in mehreren 
punkten mit der des stammwortes corona — corone — nfr. 
couronne (v. 2): siehe dort über die bewahrung des anlautenden 
konsonanten, über die behandlung des nebentonigen o9 in der 
ersten silbe, über die neufranzösische gestaltung. Eine wesent- 
liche verschiedenheit aber, abgesehen von der endung, besteht 
in der betonung: cöröna zeigt die zweite silbe als haupttonig, 
corondta dieselbe zwischen nebenton und hauptton, also als 
unbetonte vortonsilbe. 


II. Der vokal der unbetonten vortonsilbe sollte nach 
dem gesetz über die unbetonten vortonvokale (v. 1 mostier II) 
fallen, bleibt aber durch die macht der analogie erhalten. Je- 
nachdem der accent auf dem stamme oder der endung liegt, 
sollten wir in diesem verbum verschiedene formen bekommen: 
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stammbetont: endungsbetont: 
c0rONO —> coron 
coronas — corones 
coröonat — coronet 
corondmus — *cornons 
corondtis — *cornez 
coronant > coronent 
coronem — coron etc. 
coronare > *corner etc. 


Die stammbetonten formen haben die endungsbetonten ver- 
drängt oder überhaupt in ihrer rein lautlichen entwickelung 
gar nicht aufkommen lassen (stammausgleich). Zum überwiegen 
der stammbetonten formen mag auch das grundwort corone mit 
beigetragen haben. 


Il. Das intervokale i— d, siehe v.3 espee IIb. 
II. Tonvokal a— e, siehe ebenda III. 


al: lat. ad :ıllu (illud), siehe v.1 al. 

Die verbindung der präposition a mit dem superlativ dient 
zur umschreibung des adverbs. (Neufranz. le mieux, doch vgl. 
mit a ausdrücke wie au moins, au surplus ete.) 


plus: lat. plus. Lateinisch @ wird in jeder stellung, in 
offener und geschlossener silbe, unter dem hauptton oder neben- 
ton, zu Vge.v.1lwun DO. 


bel: von lat. bellus, -a, -um, welches das schriftlateinische 
wort pulcher in der volkssprache ganz verdrängt hat. 


I. Der tonvokal: lat. © = e. 


Regel: Betontes kurzes offenes e in ge- 
schlossener silbe bleibt (ausser vor 
nasal) als e erhalten. 


Beispiele: testa — teste 16, 25 
est = est 19, estis — estes 52 
terra — terre 69 
auch germ. e: *herberga — herberge(s) 109. 
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Vor nasalen wird e wie die übrigen vokale (vgL1 un IV) 
nasaliert und dadurch auch in seiner klangfarbe verändert. — 
In offener silbe wird das e gedehnt und zu :e diphthongiert, 
vgl merum — mier v. 3. 


I. Neufranzösisch bel als adverb noch in den redens- 
arten bel et beau, bel et bien, als adjektiv nebenform (vor vokal) 
zu beau. Letztere form entsteht durch die seit dem ende des 
12. jahrh. vor sich gehende auflösung des ! (vgl. 1 al III) und 
die bei vorausgehendem e eintretende entwiekelung eines 
üibergangslautes a: bellos — bels — beaus, novellos — novels 
— noveaus, woraus nfr. beaux = bo, noureaux = nuro. Vor 
vokal tritt die vokalisierung nicht ein; daher fem. stets bele 
(nfr. belle) und im maskulin bel honme ete., hingegen beau 
monde ete. Ähnliche doppelformen sind noch: nouveau — 
nouvel, fou — fol, mou — mol. 


et: siehe v. 3. 
al: siehe v. 1. 


mielz: lat. melius 

I. Die mittelsilbe. Das unbetonte, vor vokal stehende 
hiatus-2 wird konsonantisch (i, siehe v.1 jorn Ila) und ver- 
bindet sich mit vorausgehendem ? zu mouilliertem 2 (£, vgl. 
v.o moillier II): *melos. 


Il. Der tonvokal. Betontes offenes e vor folgendem 
mouillierten 7 (%k — ?) diphthongiert zu ie, indem der :-laut 
bereits für die tonsilbe antizipiert, diese also teilweise an den 
folgenden :-laut angeglichen wird. 

Beispiele: | 

melior — mieldre 198 (hingegen mit nebentonigem e: 
meliöres — meillors 169); 
ebenso vor ri, namentlich in der endung -eriu (und dem- 
gemäss auch -ariu, vgl. 4 chevaliers ]J): 
monasteriuum — mostier 1; 
vor rti: tertium —> tierz 173; 
vor di: medium — *miei > mi (parmi 102, enmi 117) 
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vor &: *pretiat — *prieiset > priset (363), wo der di- 
phthong ie sich mit dem darauffolgenden : (aus 
di, ti) zum triphthongen {ei verschmilzt und dieser 
zu i kontrahiert wird; 


ebenso vor palatalgruppen, welche sich zu mouillierten 
konsonanten entwickeln (vgl. 1 reis J): 
despectum — *despieit > despit 227 
lectum — *lieit — lit (425). 


Es ist also gleichgiltig, ob der vokal in offener oder ge- 
schlossener silbe steht. Diese diphthongierung ist bedingt 
durch die natur der folgenden laute, also eine bedingte di- 
phthongierung, während die diphthongierung des freien (langen) 
e in mier ete. ohne rücksieht auf die folgenden laute eintritt 
und sich jener gegenüber als spontane diphthongierung 
bezeichnen lässt. 

Wie e wird unter gleichen bedingungen auch 9 behandelt, 
das zu vo — ue diphthongiert: 


*faldastolium — faldestueil (mit plural-s faldestuelz 85) 
*yoleo (für volo) — vueil (= vuet) 70, 161. 


Mit folgendem entsteht der triphthong woi (wer) und 
daraus wi: 
podium — *puoi > pui (puwis 104) 
noctem — *nuoit > nuit 237. 


Regel: Betontes offenes e wird vor mouil- 
lierten lauten zu ie diphthongiert, 
ebenso offenes 9 zu wo, woraus ue; 
mit folgendem ; entsteht ie — i, resp. 
u — ui. 


Ill. Beim fall des endvokals tritt das mouillierte } un- 
mittelbar vor das endungs-s, was weitere veränderungen 
bedingt. 

a) Mouilliertes 7 wird im laufe der entwickelung ver- 
schieden behandelt, je nachdem es intervokal bleibt oder vor 
konsonant tritt oder in den auslaut kommt. 


Regel: Mouilliertes Z verliert vor konsonant 
die mouillierung. 
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Vgl. noch: 
*faldastoium — faldestueil, dazu faldestuelz 85 
fiia > fille (fil), aber filius — fılz. 


b) Regel: Nach ! und n wird auslautendes s 
zu ts (2), 


d.h. es wird zwischen ! oder » und s ein übergangslaut ein- 
geschoben (vgl. die deutsche aussprache von falls und falz, 
gans und ganz, wo zumeist ein unterschied zwischen s und 2 
nicht gemacht wird). 


Beispiele: camelos — chameils 73 
*faldastoium + s — faldestuelz 85 
oculos — uelz (504) 
sine + s > senz 50 
annos > ana 714. 


Es liegt in der natur der sache, dass diese schreibung 
nicht streng durchgeführt wird (itels 50, barons 4), da die 
differenz in der aussprache überhaupt nicht erheblich ist und 
zumal in der flexion neben den worten mit auslautendem / 
und n eine menge anderer stehen, welche anders ausgehen 
und nie z annehmen (chevaliers 4, 15, seignors 67 ete.). 


IV. Neufranzösisch mieux = miö. Auslautendes 2 ist 
noch im altfranz. (ende des 12. jahrh.) zu s geworden (vgl. 2 
croiz VI), um dieselbe zeit wird auch ! vor konsonant zu » 
(vgl. oben bel II), eu (ieu) wird sodann zu ö (iö) kontrahiert. 
Die auslautenden konsonanten verstummen im allgemeinen 
gegen ende der altfranz. periode, das neufranz. x für s ist 
lediglich eine orthographische eigentümlichkeit. 


7. vers. 
Il la prist par le poin desoz un olivier. 
Er nahm sie bei der hand unter einem olivenbaum. 
DI: lat. ille Gl). 
I. Wir haben es hier mit demselben lat. wort zu tun, das 


den ausgangspunkt für die artikelform % (v. 1) gebildet hat. 
Dort stand lie in proklitischer, tonloser stellung und wurde 
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darum verkürzt. Hier steht es als subjekt des satzes, in be- 
tonter stellung, und entwickelt sich daher nach den all- 
gemeinen, für die betonten worte geltenden regeln. Das lat. :lle 
hat in dieser verwendung seine ursprüngliche demonstrative 
bedeutung viel getreuer bewahrt als dort, es ist auch noch 
nicht wie im neufranz. zum reinen personalpronomen herab- 
gesunken: das altfranzösische verbum bedarf beim fehlen eines 
nominalen subjekts nicht unbedingt eines personalpronomens, 
wie die beispiele in den versen 2—4, 9, 13 ete. zeigen (i out 
= ıfr. il y eut, veistes = nfr. vous vites ete.), das pronomen 
ist zunächst nur zur hervorhebung oder näheren bezeichnung 
des subjekts notwendig (wie vers 13 dist ele für einfaches dist 
zur unterscheidung von dist ıl). Unser gedicht gehört der 
übergangsperiode an, wo das verbum das pronominalsubjekt 
noch entbehren kann, es aber auch schon in vielen fällen zeigt, 
wo ein besonderer grund zur ausdrücklichen bezeichnung des 
subjekts nicht ersichtlich ist. 


II. Wie die artikelform % setzt auch das personalpronomen 2 
eine grundform mit : in der endung voraus. Von den dort 
genannten möglichkeiten ist die nächstliegende das vorbild der 
pluralform :illi, welche regelrecht < in der stammsilbe ent- 
wickelte.e Es mussten sich so ursprünglich folgende formen 
ergeben: 


sing. rektus: :lle — *el plur. rektus: dk — ıl 
obliquus: :llum — *el obliquus: sllos — els. 


Der rektus des singulars glich sich nun an den rektus des 
plurals an (eÜ— il) und unterschied sich nun wie dieser durch 
den tonvokal ? vom obliquus. Die obliquusform des singulars 
selbst ist im französischen nicht erhalten, sie wurde durch ui 
ersetzt. 


Il. Der :-umlaut. Es gilt noch die lautliche ent- 
wiekelung der pluralform :l!k — il zu erklären, auf welcher 
die singularform il beruht. Das lateinische kurze 7 wird zu 
nächst zu eg, wie auch in illos — elz — nfr. eux. Betontes ge- 
schlossenes e aber (aus lat. & oder ?) wird zu i, wenn darauf 
ein ö-laut folgt. Da lat. 7 auch in den endungen überall zu € 
geworden war, handelt es sich hier nur um lat. 2, das als © 
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erhalten blieb, und um hiatus-i, das zu { wurde und somit 
den i-klang gleichfalls bewahrte. Der vorgang beruht also 
auf einer assimilation des tonvokals an einen folgenden :;-laut, 
und zwar auf einer totalen assimilation (während der deutsche 
umlaut des a vor 2, z. b. lambir — lembir, wegen der allzu- _ 
starken verschiedenheit in der klangfarbe, nur partielle assimi- 
lation zeigt). 


Regel: Betontes geschlossenes e (lat. 2 und ?) 


wird vor folgendem 3 oder z zu i (der 
sogenannte 2-umlaut). 


Beispiele: 
veni (resp. *ren) — vin 154 
ebenso *enui (für tenui) — tin, feci — fıs, pre(n)si — pris 
camisia — chemise 189 
vitium — viz (438) 
ebrii (ebenso ebrium) — ivre (650). 


Wie beim pronomen :lle wird der i-umlaut auch im verbum 
auf analogischem weg weiter verbreitet. Nach vin (veni) bildet 
(man auch die 3. person vint (für *vent «- venuit) v.93 u.ö., nach 
fis (fee) auch fist 191 (fecit) und firent (<- fecerunt für fece- 
runt 115), nach der 1. person pris auch die dritte prist 
pre(n)stt) und schliesslich auch das partizipium pris — prise 
(aus pre(n)sum — pre(n)sam), vgl. prise 2, porprises 109. 


la: lat. zllam. 


Die in verbindung mit dem verbum gebrauchte proklitische 
form des ursprünglichen demonstrativpronomens entwickelt sich 
unter den gleichen bedingungen wie als artikel vor dem sub- 
stantiv. Proklitisch geworden giebt sie ihren accent an das 
folgende verbum ab, wird selbst tonlos und verliert so den 
anlautenden vokal. Vgl. noch % v. 1 und sa v. 2. 


prist: lat. *prensit. 


Das mit dem präsens zum teil gleichlautende latein. per- 
fektum prehendit — prendit (vgl. v. 2 prise I und rout I) ist 
schon früh zu *prensit umgestaltet worden, nach dem vorbild 
der sehr zahlreichen s-perfekta und zugleich unter einwirkung 
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des partizipiums, resp. supinums, das von haus aus s hatte. 
Man bildete prensi zu prensum, prendo, wie man risi zu risum, 
rideo oder misi zu missum, milto hatte. Das n vor s fällt 
nach v. 1 mostier IV. Die 1. person *presi giebt mit «-umlaut 
regelrecht pris, die 3. person *presit, vulgärlateinisch preset 
übernimmt den stammvokal : aus der 1. person. Siehe oben 7 III. 

Nfr. prit = pri: s vor konsonant verstummt ende des 
12. jahrh. (vgl. 1 mostier V, 3 espee VI) unter dehnung des 
vorausgehenden tonvokals, auslautendes (festes) # am ausgang 
der afr. periode. 


par: das wort per ist zu par geworden, sowol als selbst- 
ständige präposition als auch in zusammensetzungen: 


ner medium — parmi 102, *perfunde (für profunde) — par- 
font, »perdonare — pardoner 869, pardon, parterre, par- 
semer ete. 


Dieser wandel setzt unbetonte (oder nebentonige) silbe 
voraus und findet sich am häufigsten vor liquiden und nasalen. 
Vgl. noch dame v.9, mercatum — marchiet, dazu marcheant ete. 
(aber mercedem — mercit). 


le: lat. illum (illud). 


Le ist die obliquusform des männlichen artikels (da pugnum 
— poin wie alle neutra sing. maskulin geworden, siehe v.1 
mostier). Wie ülle (illi) verliert auch :llum in der proklitischen 
stellung als artikel den ton an das folgende substantiv, wird 
tonlos und so um den vokal der ersten silbe verkürzt (vgl. 
oben :l und v.1 %). So wird aus illım regelrecht lo, die in 
den ältesten literaturdenkmälern übliche form, und aus dieser 
durch eine weitere schwächung le, ebenso aus :llos die form 
los und weiterhin les. Die formen des männlichen artikels 
lauten also: 


sing. rektus: % (für le) | plur. rektus: % 
obliquus: lo — le | obliquus: los — les. 


poin: lies poin (mit o- einsilbig), aus lat. pägnum. 
I. Inlautendes gr» wird zu mouilliertem » (R), vgl. v. 2 
seignat. Während aber 2 hier intervokal bleibt und sich in 
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dieser stellung als % erhält, tritt es in pugnum infolge abfalls 
des endvokals in den auslaut und wird zu in: pugnum — *pono 
— poin, d.h. der jothaltige und im auslaut schwer sprechbare 
teil des % tritt als © in den stamm. Dasselbe tritt auch vor 
folgendem konsonanten ein: 

cognita — *conti)ta — cointe (716) 

insignet > *ensefiet — enseint; 


desgleichen bei %, das aus intervokalem ng (vor e oder :) oder 
aus n + hiatus-: entstanden ist: 
disjungit — *desjonet — desjoint (317) 
longe — *lonie — loin (386) 
*longitanum — lointain 68 
testimonium — *testemoNo — tesmoin. 


Regel: Mouilliertes » (aus lat. gn, ni oder ng vor 
e, i) wird im auslaut oder vor kon- 
sonanten zu ın. 


II. Neufranzösisch poin = no£ zeigt die (schon alt- 
französische) verschiebung des diphthongen 05 (eo +:) zu oe 
und nasalierung dieses diphthongen unter aufgabe des nasal- 
konsonanten. Die nasalierung hat schon in altfranzösischer 
zeit begonnen. 


desoz: lies desots, aus lat. de + sübtus. 
I. Lat. subtus giebt regelrecht afr. sog — nfr. sous. 
Regel: dt und pt wird assimiliert zu 2 und 


dann (wie sonst die doppelkonsonanten) zu 
t vereinfacht. 


Dasselbe gilt auch von den durch vokalausfall entstandenen 


konsonantengruppen gleicher art. 


Beispiele: 
septem — sette (vgl. ital.) — set 73 
sapit — set 219 
corruptiatus — *corrottiatus — correciez 17 
*accaptare — accattare (so ital.) — acheter. 





N 


I. laisse. 7. vers: desoz, olivier. — Metrisches. 65 


Tonvokal %— o, ausfall des unbetonten vokals der end- 
silbe nach den bekannten regeln. Infolgedessen tritt ? und s 
zusammen und giebt 2. Das im kompositum inlautende, im 
simplex aber anlautende s ist stimmlos (scharf), dieses wird 
aber im altfr. nicht immer ausdrücklich bezeichnet, zumal nicht 
in kompositis. 


II. Neufranzösisch sous und dessous entwickelt sich 
regelrecht aus den altfr. formen: z wird zu s, auslautend s 
verstummt; o wird 0% wie in moutier (v.1) und courone (v.2), 
nach dem gesetz über die nebentonigen silben, da präpositionen 
den hauptton nicht zu tragen pflegen; als adverb ist dessous 
stark betont, das resultat muss aber auch hier der vokal 0« sein, 
vgl. jorn — jour (v. 1). Die schreibung ss bezeichnet keine 
verdoppelung, sondern nur das stimmlose s (vgl. noch ressembler, 
ressauter, aber auch mit einfachem s bezeichnet: resonner). 


un: siehe v. 1. 


olivier:!) lat. oliwvarıum, vom adjektiv olivarius, mit der- 
selben bedeutung wie das grundwort oliva. 


Die endung -arium wird -ier, siehe v. 4 chevaliers . Durch 
die erhaltung des unbetonten vortonvokals charakterisiert sich 
das wort als fremdwort: ölvarıu sollte nach mostier III den 
vokal der zwischen nebenton und hauptton stehenden silbe, 
das :, verlieren. 


Metrische Bemerkung. 


Der vers unserer diehtung ist der aus dem klassischen 
drama der franzosen bekannte zwölfsilbner oder alexandriner. 
Wie die übrigen französischen verse, ist er bestimmt durch die 
zahl der silben, und zwar ist sein normalmass zwölf silben, 
wie in dem eben gelesenen beispiel. Genau in der mitte, nach 
der sechsten silbe, findet sich eine eäsur: 


!) Solche situationen ‘unter einer pinie, unter einem heckenrosen- 
strauch’ etc. sind typisch in den chansons de geste. Die wahl der baum- 
art wird häufig durch das reimbedürfnis bestimmt. Der ölbaum findet sich, 
wenigstens heutzutage, nur in Südfrankreich, aber nicht in Paris und 
Saint-Denia. 

Voretzsch, Studium d, afrz. sprache. 5 
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1 2 3 4 5 6 78 9 101112 
Il la prist par le poin desoz un oliwier. 
Diese cäsur endigt hier auf betonte silbe, auf sog. stumpfen 
oder männlichen ausgang. Sie kann aber auch klingend oder 
weiblich !) enden, wie in den versen 1—6: 


1 Un jorn fut li reis Charles al samt Denis mostier 


Der vers hat dann dreizehn silben, im übrigen wird an 
dem bau des verses nichts geändert; die cäsur steht immer 
nach der sechsten betonten oder siebenten unbetonten silbe. 

Ebenso kann der endausgang des verses weiblich sein, wie 
in der dritten strophe (v. 43 ff.): 


44 Volentiers la laissast, mais que muer nen ösel. 


Endlieh kann sowol die eäsur als auch der endreim weib- 
lieh sein: 


43 Ore entent la reine que ne se puet estortre. 


Der alexandriner bewegt sich also tatsächlich innerhalb 
der grenzen von 12—14 silben: in strophen, die auf männlichen 
reim ausgehen, zählt er 12 oder 13 silben, in solchen mit 
weiblichem reim 13 oder 14 silben. Das schema des alexan- 
driners wäre demnach: 


Die gliederung innerhalb der beiden vershälften wechselt. 
Auf der letzten vollen silbe vor der eäsur und auf derselben 
vor dem versende ruht immer ein starker accent. Ausserdem 
hat jede vershälfte wenigstens noch einen, zuweilen auch zwei 
accente, oft einen starken accent (7) und einen nebenaceent (*). 
Die stellung dieser accente wird im wesentlichen durch den 
sinn bestimmt. Die bisher besprochenen verse wären etwa so 
zu lesen: 


Un jorn fut li reis Charles al saint denis mostier, 
Rout prise sa coröone, en croiz seignät son chief 
Ft at ceinte Ssespee dont ki pönz fut d’ör mier. 
Düs i out et demeines, baröns et chevaliers. 


!) Die bezeichnungen männlich und weiblich für reime auf betonte 
oder unbetonte silbe sind von dem typus der männlichen und weiblichen 
flexionsendung hergenommen: bon — bonne. 


= 
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Chärles li emperere regudrdet sa moillier: 
Ele fut coronee al plus bel et al mielz. 
Il la prist par le pöin desöz un ölwier. 


Die einzelnen verse innerhalb der strophe sind durch blosse 
sssonanz (gleichklang des betonten vokals) miteinander ver- 
binden, erst in späteren epen tritt an stelle der assonanz der 
vollreim (gleichklang des betonten vokals und der darauf- 
filgenden konsonanten). Die assonanz ie reicht bis vers 31, 
dise 31 verse bilden also die erste strophe (frz. laisse, tirade 
monorime). Mit vers 32 beginnt ein neuer assonanzvokal (e) 
und damit eine neue strophe. Die epische strophe oder laisse 
konnte, unbeschadet der melodie (vgl. oben s.2), beliebig lang 
gemacht werden, während in der lyrischen poesie die melodie 
die ganze strophe umfasste und demnach in einem und dem- 
selben gedicht jede strophe gleich der andern gebaut sein 
musste. Die kürzeste laisse in unserem epos (v. 226 ff.) hat 
3 verge, die längste (v. 123 ff.) 44, der durchschnitt beträgt 


16 verse. In den späteren epen werden die strophen erheblich 
länger. 


8. vers. 
De sa pleine parole la prist a araisnier. 
Mit seiner vollen stimme begann er sie anzureden. 


De: siehe v. 3. 
sa: siehe v. 2. 


pleine: lat. plena(ın). 
IL. Der tonvokal. 


Regel: Betontes geschlossenes e (lat. 2 und ?) 
in offener silbe diphthongiert zu ei. 


Beispiele für & habere — aveir 27 
se — sei 61 
me — mei 71 
camelos — chameilz 73 
seta — seie 85. 
5* 
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Ebenso ?, das nach 2 en I zu € und in offener silbe nach 
dem Ten Brink’schen gesetz (vgl. v.2 chief Illa) lang wird (£), 
also mit ursprünglichem & zusammenfällt: | 


fidem — feit 53 
vident — veient 108. 


II. Neufranzösisch pleine = plen zeigt ausser verstummen 
des auslautenden e nur kontraktion des diphthongen e zu e, 
setzt aber auch eine nasalierung wie im maskulin plein = pl£ 
voraus. Diese nasalierung war die ursache, dass ei zu dem 
offneren ei verschoben und dann zu e kontrabiert werden konnte 
(pleinm — plein — ple, ebenso pleine — plöne, woraus wieder 
plen), während ei sich sonst weiter zu 02 -— oe — oa entwickelte 
(vgl. nfr. avoir, foi ete.). Vgl. zur nasalierung noch v.2 corone 
und v.4 barons. 


parole: lat. pardbola(m) aus griech. zapaßoAn. 


I. Das wort erscheint als parabole schon bei lat. autoren 
des ersten jahrhs. n. Chr., später wurde es ganz an die lat. erste 
deklination angeglichen: parabola. Die betonung griechischer 
lehnwörter wird dem lateinischen accentsystem angepasst, vor 
allem werden die im lat. keine parallelen findenden oxytona 
beseitigt: zagaßoAn wird dementsprechend zu parabola.. Aus 
der ursprünglichen bedeutung ‘gleichnis’ hat sich im romanischen 
die allgemeinere bedeutung ‘rede — wort’ entwickelt. — Die 
griechischen lehnworte des altfranzösischen sind demselben 
zumeist durch das latein vermittelt worden, d.h. sie sind in 
das latein übergegangen, ehe dasselbe sich in die einzelnen 
romanischen sprachen differenziert hatte. 


II. Die endung -abula ist schon vulgärlat. zu -aula ge- 
worden, vermutlich durch die zwischenformen -avula — avla 
hindurch, mit erweichung des intervokalen b vor dem labialvokal 
u(o) zu v und verkürzung des gleitewortes um den vokal der 
mittelsilbe («xxx :xxx, vgl. domina — domna — dame v.9). 
So wird auch tabula regelrecht zu taula (nfr. töle eisenblech), 
fabula zu faula ete. entwickelt; table und fable sind als fremd- 
worte zu betrachten. Für das romanische ist also von paraula 
auszugehen. 
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Ebenso wird im latein die gruppe avi- mit ausfall des 
unbetonten © und auflösung des v zu au, wie avica > auca — 
frz. oie, avicellum — aucellum — oisel (v. 386) — nfr. oiseau. 
Vielleicht hängt damit auch die gestaltung der dritten person 
sing. perf. der I. konjugation zusammen: signavit — aut — at. 
(Vgl. v. 2 seignat TIL) 


III. Der tonvokal: au wird o, siehe v.3 or I. 


IV. Neufranzösisch parole = paröl zeigt verstummen 
des aus dem lat. endungs-a entstandenen dumpfen e und 
kürzung des ursprünglich langen tonvokals vor dem folgenden 1. 


la prist a a. 
I. Die einzelnen worte: siehe la v.7, prist ebenda, a v.1 al. 


IL Prendre a mit infinitiv — anfangen etwas zu tun, vgl. 
neufr. se prendre ü faire ach. 


Ill. Die wortstellung. La hängt von araisnier ab, man 
sollte also erwarten: prist a Varaisnier. Prendre hat hier die 
rolle eines hilfsverbums, und in diesem fall tritt das vom in- 
finitiv abhängige pronominalobjekt in der regel vor das hilfs- 
verbum, auch wenn der infinitiv mit de oder a verbunden ist. 
Vgl. noch: 

si la prist a amer (404) 

trop vos poeg preisier 11 

ja nel puis jo trover 40 

O jo vos ferai ja cele teste colper 42 
ne se puet estortre 43. 


Neufranzösisch nur noch bei einfachem infinitiv (ohne 
präposition, nach laisser, faire, entendre, voir ete.) üblich: Je 
le lui ai fait connaitre (für je Vai fait le connaitre), — On vous 
la laisse ignorer (für on vous a laisse Vignorer) — Je le lui 
ai entendu dire (für je las entendu le dire). Reste auch noch 
in wendungen wie cela se peut = cela se peut faire, auch sonst 
gerade bei powvoir nicht selten. 


araisnier: lat. *adrationare, zu ratio berechnung, be- 
lehrung, denkweise, rede, vgl. altfr. metre a raison = anreden. 
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I. Hiatus-i zu i (5), siehe v.1 jorn II, also adrationare. 


ll. Der unbetonte vortonvokal. Das zwischen neben- 
ton und hauptton stehende o 1ällt: xxxxx > xxxx. Diehe 
v.1 mostier II. 


II. Der jotazierte konsonant. Derselbe entwickelt 
sich wahrscheinlich über is; — 5x zu is, das zwischen vokalen 
mit stimmhaftem s (2), vor konsonant und im auslaut mit 
stimmlosem s erscheint. 


a) rationem — raison | vgl. hierzu die 
orationem — oraison (668) \ nfr. formen mit 
*pretiare — preisier | stimmhaftem s. 


*prebiat — *prieiset — priset (363). 


b) *pretio — *prieis > pris (696) — nfr. prise mit 
analogischem e 
subst. pretium — *prieis > pris — nfr. pri(&) 
palatium — palais (330 ff). 


Regel: Lateinisch intervokales ti (5) wird zu 
is, mit stimmhaftem s vor vokal, mit 
stimmlosem s vor konsonant oder im 
auslaut. 


IV. Der tonvokal: es handelt sich hier um « in freier 
stellung, dem eine jotazierte oder palatale konsonanz (tjn — sjn) 
vorausgeht. In diesem fall wird a nicht zu e (wie spatham — 
espee v.4), sondern :e: siehe v.2 chief IV. 


V. Die anlautende silbe: das wort ad (vgl. 1ual]), das 
sich in zusammensetzungen ebenso wie als selbständiges wort 
zu a entwickeln muss, dental zwischen vokal und r wird be- 
handelt wie zwischen zwei vokalen und fällt demgemäss aus. 
Vgl. v.3 espee.IIb, v.5 emperere I, v.9 veistes III 


VI Neufranzösisch ist araisnier nicht erhalten, wol 
aber das simplex raisonner. Dieses ist eine direkte ableitung 
von dem substantiv raison, wodurch sich die lautliche ge- 
staltung des wortes (statt *raisnier) erklärt. 


L. laisse. 9. vers: Dame. 71 


9. und 10. vers. 


Dame, veistes onques rei nul de desoz ciel, 
Herrin, habt ihr jemals irgend einen könig unter dem himmel 
gesehen, | 


Tant bien seist espee ne la corone et chief? 
Dem so gut gestanden hätte ein schwert oder die krone 
auf dem haupt? 


Satzverbindung. Vor tant ist das relativpronomen (cwi) 
zu ergänzen. Dasselbe kann fehlen in relativsätzen mit kon- 
sekutivem sinn, ebenso wie die konjunktion que in konsekutiv- 
sätzen. Die erscheinung erklärt sich, wie auch die beispiele 
zeigen, aus ursprünglich parataktischem satzgefüge. 


V.131 Tant out fier le visage, (que) ne l’osat esguarder. 
169 .Donrai vos tels reliques, (que) meillors n’en at soz ciel. 
(Vgl. 186 Donrai vos tels reliques qui feront granz vertu2). 
266 Qu’il ne vienent a eve (que) n’en partissent li guet. 
Ne n’encontrent avuegle (qui) ne seit renluminez. 


Dame: lat. dömina. 


I. Der vokal der pänultima. Wir haben es hier mit 
einem proparoxytonon oder sogenanntem gleitewort (ital. sdruc- 
ciolo) zu tun, bei welchem auf die tonsilbe noch zwei nachton- 
silben folgen: typus xxx. Wie bei den vortonsilben hat auch 
hier im allgemeinen die am weitesten vom hauptaccent ent- 
fernte nachtonsilbe den stärkeren nebenton, die zwischen haupt- 
und nebenton stehende pänultima den schwächeren, d. h. sie 
trägt gar keinen accent. Sie ist unbetont wie die zwischen 
nebenton und hauptton stehende unbetonte vortonsilbe und wird 
behandelt wie diese: der vokal fällt aus. Es hängt aber von 
den umgebenden konsonanten ab, ob der ausfall früher oder 
später eintritt. Wir haben sehr verschiedene schichten zu 
unterscheiden. Die ersten beispiele finden wir schon im latein 
(valde = *valide, alumnus = *aluminus), andere worte fallen 
in die vulgärlateinische zeit, spätere sind nur dem proven- 
zalischen und französischen, eine anzahl nur dem letzteren eigen. 


Beispiele: femina — feme 33 
germ. hauniba — honte 38 
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*ertorquere — estortre 43 
*regalimen — reialme 58 
*requaerere — requerre 69, 72 
*essere (für esse) — estre 97 
marmorem — marbre 113. 
Endung -aticum — -age: visage 131, lenguage 
209 ete. 
feretrum — fiertre 198 
facere — faire 198, ebenso dire, lire, 
ceindre ete. 


In dieser stellung fällt auch a, das in endsilben und 
unbetonten vortonsilben verschont bleibt (vgl. v. 1 un II, 


mostier III): 
colaphum — colp (586) 


Sequana — Seine. 


Regel: In der unbetonten nachtonsilbe (pän- 
ultima) fallen sämtliche vokale (inkl. 
a) aus. 


III. Die nasalgruppe: mn wird assimiliert zu mm 
und dann zum einfachen laut reduziert (mn > mm — m). 


Vgl. femina — feme 33 
nominatis > nomez 39 
hominem — home (440 u.ö.). 


IV. Der tonvokal. Das nach dem ausfall des vorletzten 
vokals in geschlossener silbe stehende 9 sollte vor dem folgenden 
nasal zu 9 werden wie in ponz (siehe v. 3). 

Der wandel von go zu a in dieser stellung ist nur diesem 
wort (sowie auch dem zugehörigen maskulin: danz — damne, 
dan und den ableitungen) eigen und ist ursprünglich wol da 
eingetreten, wo das wort nebentonig, proklitisch stand, was 
vor namen der fall war: domina Maria (dominus Deus) ete. 
In soleher stellung werden die worte stärker verkürzt und 
namentlich die vokale anders behandelt (in der regel ge- 
schwächt) als unter dem hauptton (vgl. noch provenzalisch en 
Dertrans = dominus Bertrandus, na Guiscarda = domina 
Guiscarda). Einmal vorhanden, ist die form dann auch in 
anderen fällen verwandt worden, wo der volle ton darauf fiel; 
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die hier eigentlich zu erwartende form *dome existiert somit 
überhaupt nicht. Möglicherweise trat erst eine schwächung 
von o zu e (nach 4 demeines III) und danach eine verschiebung 
von e zu a ein (wie per — par, siehe v.7). | 

Dame zur bezeichnung der vornehmen frau in der anrede 
entspricht in bedeutung und verwendung genau dem mittel- 
hochdeutschen frouwe. Wie dieses wird es auch gegenüber 
unverheirateten angewendet, wie z. b. nachher Olivier die 
tochter des kaisers Hugo mit Dame anredet. 


veistes: lat. vadistis. 

I. Der tonvokal: lat.%. Derselbe sollte der allgemeinen 
regel (v.2 en) nach zu e werden. Das : der endung -sts ist 
kurz, also gleichfalls zu e geworden und kann keinen umlaut 
bewirken. Hingegen tritt in der 2. sing. vor dem langen i der 
endung regelrecht <-umlaut ein: vidisti — veis(t), und hiernach 
ist auch die entsprechende form des plurals *videstes zu *vidistes 
umgestaltet worden. Ebenso in sämtlichen hierhergehörigen 
perfektbildungen: 

*prensisti — presis, darnach presistes 
fecisvi — fesis, darnach fesistes 
misisti — mesis, darnach mesistes ete. 


I. Der vokal der stammsilbe: ? = : (lat. perfekt- 
bildung mit stammdehnung: video — vidi). Der vokal trägt 
hier nur einen nebenton, während der hauptton auf der endung 
liegt, wie in v2disti (gegenüber vidi, vidit). 

a) Nebentoniges 3 bleibt als : erhalten: 

civitates — citez 11 
wratus — irez — iriez 30 
dicere habetis > direz 41 
fidantia — fiance 52. 


b) Dasselbe wird zu e vor einem folgenden hoch- 


betonten :: 
dimidiu — demi (264) 
dixistis — desistes (675), deistes (646) 
vIeiMu — veisin. 


Man pflegt einen solchen vorgang, bei dem (zunächst wol 
infolge eines versprechens) von zwei gleichen nachbarlauten 


74 Erster teil: Text. 


sich der eine von dem anderen eben wegen der lautlichen 
identität entfernt, als dissimilation zu bezeichnen. 


III. Der intervokale konsonant. 
Regel: Lat. d zwischen vokalen fällt aus. 


Beispiele: sedisset — seist 10 
audiverunt — oirent 18 

cadere — *cadire — cheir 31 
judicium — juise 39. 

Dasselbe begegnet auch mit ursprünglichem ?, das zu- 
nächst zu d erweicht wird und dann die gleiche entwickelung 
nimmt wie das lat.d (vgl. v.3 espee). Wahrscheinlich wurde 
der stimmhafte dentale verschlusslaut d zuerst zum stimm- 
haften dentalen reibelaut d, ehe er vollständig ausfiel. Noch 
das Alexiuslied (mitte des 11. jahrhs.) hat den intervokalen 
dental nicht verstummen lassen. 


IV. Die endung. Die erhaltung des endvokals in der 
2. plur. perf. ist allen konjugationen gemein: chantasites, par- 
tıstes, oüstes etc. Dasselbe ist auch in der 1. plur. der fall: 
chantames, partimes, veimes etc. Das provenzalische hingegen 
hat in allen diesen fällen die lautgesetzlichen formen: partim,, 
partitz ete. Die erhaltung des vokals in den französischen 
formen steht mit dem gesetz von dem fall der endsilbenvokale 
(v.1 «n Ill, vgl. auch noch, wegen der lautgruppe -stes, v. 80 
fuz +- füstes) nicht in einklang und muss sich sonach aus 
irgend einer analogischen einwirkung erklären. Eine völlig 
befriedigende erklärung ist noch nicht gefunden. 


V. Das vollständige paradigma lautet altfr. nebst den 
entsprechenden lat. und neufr. formen: 


lat. | afr. nfr. 
vidh vi vi(s) 
vidısti veis vi(s) 
vidit vit vlt) 
*uidimus veimes vim(es) 
vidistis veistes vit(es) 
*yiderunt virent vir(ent) 


(für klass. viderunt) 
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Das s vor konsonant (veistes : veites) verstummt noch in 


altfr. zeit wie v.1 mostier. — Unbetontes e vor folgendem 
tonvokal ist im ausgang der altfr. periode geschwunden: veis 
— vis, veils)tes — vils)tes. — Die endkonsonanten sowie aus- 


lautendes dumpfes e verstummen wie in früher besprochenen 
fällen. 


onques: lies ökes, aus lat. unguam. 


I. Abfall des -m, wandel von % zu o, schwächung des 
unbetonten a zu e nach den bekannten regeln: ongque. 


I. Das silbenanlautende quw wird nach konsonant 
behandelt wie im anlaut (vgl. 4 barons IV). 


Regel: Anlautendes gu wird unter verlust des 
halbvokals u zu k (geschrieben qu, seltener 
q, c oder A). 


Der vorgang entspricht der späteren vereinfachung von gu 
(+- germ. w) zu 9 (5 reguardet). In der schrift kommt die ver- 
änderung nicht immer zum ausdruck, da hier wie in vielen 
anderen fällen (vgl. 1 un, 3 ceinte ete.) die alten zeichen auch 
für den veränderten laut beibehalten, oder längst verstummte 
laute noch geschrieben werden. Aber die handschrift unseres 
textes schreibt z.b. ka(u)nt neben quant für lat. quando und so 
auch gerade an unserer stelle unkes. Chi für lat. qui findet sich 
schon in dem aus dem ende des 9. jahrhs. stammenden Eulalia- 
lied, sodass also für den wallonischen dialekt in jener zeit der 
übergang feststeht. In anderen dialekten kann der übergang 
früher oder später stattgefunden haben. Möglicherweise war 
für das frühere oder spätere verstummen des u auch die natur 
des folgenden vokals massgebend. Vgl. noch: 


*conquaerere habeo — conquerrai 11 = conkerrai 
qui > qui 14 = ki 
quando — quant 15 = kant 
quare — car 19 
quod — que 30 —= ke 
quomodo — come, com 50, 58, 95 ete. 
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Ill. Das auslautende s ist analogischer natur, nach dem 
muster soleher adverbia, welche ein solches s, resp. z besassen 
oder regelrecht entwickelten: 

plus — plüs 6, magis — mais 28, ja mais 57, jam dies — 
jadis, tantum dies — tandis, foris — fuers (fors 594, defors 334), 
versus — vers (806); *postius — puis 231; melius — mielz 6, 
minus — meinz;, intus — enz (415), laenz 114, gaenz (756), denz, 
dedenz, subtus — soz 169, desoz 7, dedesoz 8. u. 


Das s war also für eine reihe von adverbien, zumal zeit- 
licher oder örtlicher oder auch allgemeiner bedeutung charak- 
teristisch und so glich man auch andere bildungen diesem 
typus an: 


voluntarie — volentier — volentiers 44, wo das s zugleich 
zur unterscheidung des adverbs vom adjektiv dienen konnte; 
sine + s — senz 50; ha hora — ore 43 (or 98) — ores. Zum teil 
kommen die formen mit und ohne s noch nebeneinander vor 
wie gerade bei ongue, ore, zum teil ist die neugebildete form 
die einzige vorhandene wie bei senz, das schon alt ist und auch 
im provenzalischen als sens, ses erscheint. 


II. Neufranzösisch wird onc, onques (mit verstummten 
endkonsonanten) nur selten gebraucht, es ist ersetzt durch 
jama:rs (das ursprünglich nur von der zukunft gilt). 


rei: lat. regem. Vgl. v.1 reis —- rex. 
1. Der intervokale konsonant. 


Regel: Lat. g zwischen hellen vokalen (a, e, ;) 
wird zum halbvokal (3) oder reibelaut 
(j) und bleibt als solcher in der regel 
erhalten. 


Beispiele: regalem — reial (415) 
*regalimen — reialme 68 
ligare — leer 201 
paganos — pariens 224. 
Ebenso (nach hellen vokalen) c vor a: 
au(c)toricare — otreüer, otreierai 23. 


mm EEE “ 
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Mit benachbartem i verschmilzt z, d.h. es fällt aus: 


regina — reine 30 
mica — mie 28. 


II. Zur deklination. Nominativ und accusativ sind im 
allgemeinen die beiden einzigen lat. kasus, welche im franz. 
erhalten bleiben, daher wir im altfranz. das sogenannte zwei- 
kasus-system finden. Die formen des altfr. nominativs (rektus) 
und accusativs (obliquus) entwickeln sich im allgemeinen regel- 
recht aus den entsprechenden lateinischen (vgl. jedoch 3 ponz ]). 
Im neufr. giebt es für jeden numerus nur noch eine kasusform, 
und zwar hat in der regel die des obliquus den sieg tiber den 
rektus davongetragen: li rois wurde durch le ro: verdrängt, 
die form mit s am ende durch die s-lose form. Im plural 
siegte gleichfalls der obliquus, der hier überall s-formen zeigt: 
illos regos — les rois, duces — dus, caballarios — chevaliers, 
barones — barons (v.4). So erklärt es sich, dass sich im nfr. 
der plural vom singular in der regel durch ein s (auch x 
geschrieben) unterscheidet. 


III. Wegen re — roi vgl. v.1 reis III und v.8 pleine Il. 


nul: lies n&l, aus lat. nallum (ü wegen kontraktion aus 
ne-ullum). 

I. Lat. @ wird in jeder stellung zu ö, siehe v.1 un II, 
6 plus. 

II. Das wort bedarf, im gegensatz zur lateinischen be- 
deutung, der negation ne, um die ursprüngliche bedeutung 


‘kein’ auszudrücken, ohne diese ist es indefinitum: ‘irgend 
einer”. 


dedesoz: de + desoz, dieses aus de + subtus, siehe v. 7. 


Das wort ist eine blosse erweiterung, resp. verstärkung 
von deso2, vgl. ebenso dedenz = de + denz, denz — de + intus. 


ciel: lies Zsiel, aus lat. caelum = kailum. 


I. Der anlaut: lat. c = k) vor e und : zu is, siehe 
8 ceinte Ill. 
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II. Der tonvokal. Im lat. war ae wirklich ein diphthong, 
etwa wie unser ai (ei) gesprochen: man vergleiche in der 
- 1. deklination die lateinischen formen mit den entsprechenden 
griechischen, deae mit #eai ete. Auch althochdeutsch keisur 
(nhd. kaiser) aus lat. caesar setzt diphthongische aussprache 
voraus. 


a) Lat. ae wird zu offenem 2 contrahiert (etwa im 
1. jahrh. n. Chr., jedenfalls erst nach tibernahme des wortes 
caesar —= kaisar durch die Germanen). 


b) Betontes 2 (in freier stellung) wird zu ie di- 
phthongiert: 
caelu — celu — ciel 
laetus — letus — lies 123, 203 
quaero — quero — quier (724). 


Durch die kontraktion von ae zu 2 einerseits und durch 
die dehnung von freiem & andrerseits fallen altes ae und & in 
offener silbe in dem laut 2 zusammen und nehmen die gleiche 
entwiekelung: 


merum > meru — mier 3. 
Man kann also die regel ganz allgemein formulieren: 


Betontes offenes e (aus lat. ae oder &) 
wird in freier stellung zu ie di- 
phthongiert. 


1lI. Neufranzösiseh ciel = siel nach ceinte 3. 


Tant: lat. tantum, aus dem adjektivpronomen neu ab- 
geleitet. 

I. Abfall des m und des endvokals nach den bekannten 
regeln. Der stammvokal hatte zur zeit unseres denkmals jeden- 
falls schon nasalen klang (etwa tänt). 


II. Neufranzösisch tant = tä mit verlust des aus- 
lautenden £. 


bien: lat. bene. 


I. Der tonvokal £ in freier silbe zu :e nach v.3 mier. 
Die nasalisierung ist auch hier vorauszusetzen, nur dass wol 
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auch hier der nasalkonsonant (n) nach dem nasalvokal noch 
hörbar war. 


II. Neufranzösisch bien = bie mit verlust des nasal- 
konsonanten wie tant. 


seist: lat. sedisset. 


I. Der lat. konjunktiv imperfekti ist untergegangen 
und in den romanischen sprachen durch den konjunktiv plus- 
quamperfekti ersetzt worden: 


deüssez 56 = debuissetis 
tenisse (317) = tenuissem 
fussent (374) = fuissent 
ploüst (450) — placuisset 

oüst (451) = habuisset. 


Zuweilen haben die formen noch im altfr. plusquam- 
perfektische bedeutung wie hier oder v. 56. 


II. Der tonvokal sollte e lauten, wie in ele «- ılla v. 6. 
Der betonte vokal der lat. konjunktive plusgquamperfekti auf 
issem (II. und III. lat. konjugation) ist auf analogischem wege 
allgemein zu < geworden, teils nach dem muster der dazu ge- 
hörigen perfektformen mit -umlaut (sedisti — seis, vidisti — 
vers, wonach seistes, veistes 9), teils unter einfluss der lat. 
IV. konjugation, welche aus -?ssem (kontrahiert aus Zvissem) 
regelrecht :-formen entwickelt. 


II. Nebentonig £ bleibt als e: 


regina — reine 30 
credendum — creant 37 
debuissetis — deüssez 56 

de + morari (-re) — demorer 74. 


IV. Neufranzösisch wird seoir als simplex nur noch 
in einzelnen formen gebraucht. Unsere form hier ist im kom- 
positum erhalten: qw’.l s’assit, mit verstummen des s vor kon- 
sonant (v. 1 mostier), des auslautenden konsonanten und des e 
vor betontem vokal (veistes 9). Seance und seant mit be- 
wahrtem e sind erstarrte formen des gerichtsstils. 
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espee: spatha, siehe v. 3. 

Das wort erscheint hier als subjekt in derselben form wie 
in v.3 als objekt: durch den abfall des auslautenden m waren 
nominativ und accusativ singularis in der ersten lat. deklination 
schon früh gleichlautend geworden. Vgl. 2 corone 1. 


ne: lat. nec. 


Das unbetont verwendete nec verliert sein auslautendes c 
(gegen betontes apud höc — avuec 138) und wird ne, unter 
weiterer wirkung der unbetontheit ni. Es steht hier für et 
oder o (= aut), weil der satz abhängig ist von einem haupt- 
satz mit negativem sinn und selbst negativ gedacht ist. 


la: lat. :lla. 


Die femininform des artikels, aus proklitischem :illa 1, 
wie Kill !, le <-illum !; dasselbe aus dem aceusativ 
«la(m): la teste 25 «— illam testam. Es ergiebt sich also hier die 
gleiche form wie unter denselben verhältnissen aus :illam als 
verbundenem, daher schwach betontem personalpronomen: la 


prist 7 = illam *prensit. 
corone: lat. corona, wie corone = coronam v.2. 


el: aus en le = in illu(m), siehe v.1 al. 


chief: siehe v. 3. 


11. vers. 


Encore conquerrai citez od mon espiet. 
Noch werde ich erobern städte mit meinem speer. 


Encore: lies @core, eine zusammensetzung mit lat. hora. 


I. Die tonsilbe. Altfr. encore hat ebenso wie einfaches 
ore, or offenes o, während höora regelrecht o giebt. Das 9 würde 
sich durch kontraktion aus a + o erklären, und so ist ore wol 
auf *aora — *ha hora (für hac hora) zurückzuführen. 


II. Der erste bestandteil. Derselbe wird verschieden 
erklärt: hanc ad horam könnte im franz. wol encore, nicht 
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aber im ital. ancora (statt *uncadora) ergeben; richtiger ist es 
daher wol an eine zusammensetzung mit einem mit lat. aique 
zusammenhängenden *anique zu denken (vgl. ital. anche = auch). 
Das vortonige a mtisste dann in diesem adverb eine schwächung 
zu e erfahren haben. 


IIl. Neufranzösisch encore = äcor zeigt nur ver- 
stummen des auslautenden e. 


conquerrai: lies cökerrai, lat. con + quaerere + habeo. 


I. Das kompositum *conquaerere. Lat. conquiro würde 
conquir, conquirere würde conquirre ergeben. Altfr. conguerre, 
neufr. conguerir kann nur von *conquaerere ausgegangen sein: 
man hat das kompositum conguiro wieder in tbereinstimmung 
mit dem simplex quaero gebracht oder aus con und quaero ein 
neues kompositum conguaero für das ursprüngliche conguiro 
gebildet. Daher der ausdruck rekomposition. Dieser vor- 
gang spielt eine grosse rolle in der entwickelung des roma- 
nischen verbums (weniger des nomens). So erklären sich: 


requirere — *requaerere — requerre 69 
remanet > *remaänet — remaint 92 
vendidit — *vendedit — vendiet, wonach respondiet 12 ete. 
afficere — *affacere — affaire 
perfectum — perfactum — parfait. 


IL Die futurbildung. Die lat. futurbildungen sind (mit 
ausnahme von Ero, das als :er, tiert, ierent (463 ete.) neben dem 
neugebildeten sera: (325) noch vorkommt) untergegangen und 
durch eine zusammensetzung des infinitivs mit habeo ersetzt 
worden. Man vergleiche zur bedeutungsentwickelung neu- 
französische wendungen wie j’ai une course & faire, avoir une 
lettre @ ecrire, wo der begriff des müssens die zukunft der 
handlung einschliesst. 

Beispiele: 

portare habemus — porterons 20 

mandare habeo — manderai 23 
*auctoricare habeo — otreierai 23 

*truncare habeo — trencherai 25 


*excondicere habeo — escondirai 34. 
Voretzsch, Studium d, afrz. sprache. 6 
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‘ Das vollständige paradigma würde lauten: 


porterai porterons (f. *porteravons) 
porteras porterez (f. *porteravez) 
portera porteront. 


Die verkürzung in den zwei ersten personen des plurals 
erklärt sich durch angleichung an die tbrigen einsilbigen 
endungen. Dasselbe tritt auch ein im imperfektum futuri 
(eonditionalis), das mit habebam — aveie zusammengesetzt wird: 
*porteraveie — portereie (nfr. porterais). 


IL. Lautlich entwickelt sich das wort regelmässig. 
Durch verstummen des Ah, sowie des unbetonten antevoka- 
lischen e in zusammensetzungen (nach v. 2 rout) entsteht *con- 
quaererabeo oder unter entwickelung der kurzform von habeo 
(siehe v.3 at) *conquaererajo. Der stammvokal, der diphthong 
ae, wird zu € kontrahiert (v. 9 ciel I), dieses wird aber nicht 
diphthongiert, da es hier nicht, wie in ciel oder mier (v. 3), 
unter dem hauptton steht. Der unbetonte vortonvokal in der 
silbe -rer- fällt nach v. 1 mostier III aus. Ajo entwickelt sich 
durch abfall des endvokals zu az. Silbenanlautendes qu wird 
zu k (9 ongques II). 


IV. Neufranzösisch conquerrai zeigt noch die gleiche 
schreibung, aber teilweise veränderte aussprache: rr wird nur 
als einfaches r gesprochen; ai ist schon seit dem ende des 
13. jahrhunderts allgemein zu e kontrahiert worden (im un- 
mittelbaren auslaut weiterhin zu e entwickelt). 


eitez: lies tsitets, lat. cwwitates. 


I. Das wort entwickelt sich zumeist nach bekannten 
regeln: | 

a) Anlautendes c vor e, © zu ts nach v. 3 ceente 1. 

b) Nebentoniges ? in der anlautenden silbe bleibt als i, 
siehe v. 9 veistes 11. 

ec) Unbetonter vortonvokal (in 1!) fällt nah v. 1 
mostier 1Il 

d) Betontes a in freier silbe zu e, siehe v.3 espee III. 

e) Der endvokal fällt (un III) und + s wird 2. 
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I. Die zu erwartende form *civiez wird zu citee. Vgl. 
v.7 soz. Die dort gegebene regel lässt sich erweitern: 


Labialer konsonant (p, db, v) vor fol- 
gendem dental (d, t, s) verschwindet 
(vermutlich durch die mittelstufe einer 
assimilation). 


Beispiele: subtus — *sotlos — soz 7 
septem — sette — set 13 
capu + s — *chievos — chies 20. 


Ein soleher dental wird ebensowenig wie ursprünglicher 
doppeldental (siehe v. 6 ele) erweicht, da die erweichung nur 
intervokale konsonanten betrifft (vgl. v.3 espee Ib). 


Ill. Neufranzösisch cites mit is im anlaut und auslaut 
zu s und darauffolgendem verstummen des auslautenden kon- 
sonanten. 


od: lat. apud. 

I. Die wahrscheinlichen zwischenstufen in der ent- 
wickelung waren: abod (vgl. ab in den Strassburger Eiden und 
im prov.) — avod (p:b:v nach capu — chief v. 2; vgl. noch 
138 auvuec = apud hoc) — ovod (vgl. habuit — out v.2) — ovd 
(fall des endvokals nach un III) — od (vgl. citez II). Der 
auslautende dental wird regelmässig geschrieben und wurde 
damals wol auch noch gesprochen, da es kein isoliertes, sondern 
sogenanntes gestütztes, aus einer konsonantenverbindung (vd) 
hervorgegangenes d ist und letzteres sich länger hält als jenes 
(vgl. v. 3 Et). Gesprochen wurde vermutlich aber it, ent- 
sprechend der stimmlosigkeit der auslautenden konsonanten 
(v.2 chief IIb — 3 dont V). In der folgezeit verstummt auch 
dies d und od wird o, was mit au «- al nicht zu verwechseln 
ist (la dame o le cler vis = od = apud). — Die bedeutungs- 
entwiekelung von ‘bei’ zu ‘mit’ ist leicht verständlich. 


IL Neufranzösisch untergegangen. 


mon: lat. meum. 
Die schwach betonte (verbundene) form des posscssiv- 
Pronomens- aus meum ! wie son «- suum /. (siehe v. 2): meum 
6* 
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wird in dieser verbindung proklitisch und unbetont; das 
hiatus-e verstummt wie dort das hiatus-uw; m sollte fallen 
wie in unbetontem suam ! zu sa, statt des zu erwartenden *mo 
haben wir aber mon, wie statt *so ein son, worüber v. 2 zu 
vergleichen. 


espiet: lies espiet, zu germanisch speot (deutsch spiess), 
etwa *speutu. 
I. Prothetischer vokal wie v.3 espee III. 


II. Der tonvokal. 


a) In dem germanischen diphthong eo — eu wird e zu ie 
wie in offener silbe (me-ru : mier v.3). Vgl. noch: 


feudu > fieu — fief. 


Aber ebenso wird auch der romanische diphthong eu aus 
lat. zweisilbigem & + u behandelt: 


me-um — meum — mien 139, 185 
de-um — deum — dieu, daneben deu 32, 69. 


Eine dehnung des e, wie sie in merum, bene etc. voraus- 
gesetzt wird, kann hier kaunı in betracht kommen, von einem 
freien, d.h. eine silbe schliessenden e ist hier nicht die rede. 
Wir haben hier eine bedingte diphthongierung wie in mielz v.6. 


Regel: e (lat. oder german.) diphthongiert vor 
folgendem u zu ie. Es entsteht also der 
triphthong ieu. 


b) Die zu erwartende form *espieut (vgl. prov. espieut, 
espiaut) wurde zu espiet umgestaltet, sei es auf dem wege rein 
lautlicher entwiekelung (vereinfachung des triphthongen in 
geschlossener silbe) oder unter analogischer angleichung der 
seltenen endung -ieut an die häufig vorhandene -iet. 


12. vers. 


Cele ne fut pas sage, folement respondiet. 
Diese war nicht klug, töricht antwortete sie. 


Cele: lies isele, aus lat. ecce :illa. 
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I. Das wort ist aus dem ursprünglichen lat. demonstrativ 
gebildet mit einer verstärkenden, den demonstrativen begriff 
bervorhebenden partikel. Lautlich entwickelt sich das wort 
regelmässig: ecce «lla — eccilla nach v. 2 rout VI, c vor e, 
i— ts nach v. 3 ceinte, das übrige nach bekannten regeln. 
Zu erwarten wäre demnach *ecele, was mit schwächung des 
vortonvokals als zcele erscheint: 


icele part 119, dazu das maskulin :cıl (- ecce ıllö für ecce 
ille), obliquus zcel («— ecce illum). 


Neben der vollen form :c:il erscheint eine (ursprünglich 
unter dem nebenton oder als kurzform entstandene) gekürzte 
form cil (v. 19), dazu obliquus cel (v. 137) und feminin cele, 
wie hier. Die dazugehörigen pluralformen sind cil (<- ecce ill) 
und cels (<- ecce illos) für das maskulin, celes (- ecce illas) 
für beide kasus des feminins. 


I. Neufranzösisch celle = sel zeigt die üblichen ver- 
änderungen; das doppel-! für altfr. einfaches / hat keinen 
lautwert. Im maskulinum ist die an lu: angelehnte volle form 
celui für cel eingetreten. Im plural ist ceux = sö die regel- 
rechte fortsetzung von afr. cels — ceus, wie celles von afr. celes. 


ne — pas: lat. non — passum. 


I. Lat. non entwickelt sich je nach dem ton im satz ver- 
schieden: 


a) Starkbetont (in isolierter stellung, ohne verbum, oder 
an hervorragender stelle) nach den gesetzen der tonsilben: 
mit bewahrung des 9 wie in corone (3), barons und mit er- 
haltung des auslautenden nasals wie in mien, rien (siehe 
v.2 son III. So in v. 39: Non ferez; so noch neufranzösisch. 


b) Schwachbetont (als gewöhnliche negation beim 
verbum): mit schwächung des vokals zu e (wie in den endsilben, 
Charles v.1, demeines 4, oder in den schwachtonigen les mes 
ses ete.) und verlust des auslautenden », das in unbetonter 
silbe behandelt wird wie auslautendes m. Vgl. noch nomen 
— nom, non 151, 158. 

Daneben erscheint vor vokalen noch die form nen: 


nen oset 44 — meillors nen at 169. 
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Das auslautende %» fiel demnach ursprünglich nur vor 
konsonant, vor vokal blieb es erhalten. Später wurde die 
letztere form von der antekonsonantischen ganz verdrängt. 


ll. Lat. passum entwickelt sich regelrecht zu pas: be- 
tontes a in geschlossener silbe bleibt (v. 1 Charles). 


II. Die zusammengesetzte negation: der negative 
begriff steckt in dem ne, und dieses allein genügt in alter 
zeit zum ausdruck der negation, vgl. noch: 


ne vos en corociez 26 
ja nel (= ne le) puis jo trover 40 
ne se puet estortre 43. 


Noch neufranzösisch genügt in bestimmten verbindungen 
das einfache ne: je ne sais que faire, je ne puis Vaider ete. 

Pas zu ne bedeutet von haus aus nur eine verstärkung 
der negation: non passum = nicht einen schritt. Ähnliche 
verbindungen sind: non mica(m) —= nicht ein krümehen — ne 
mie 28, non punctum — ne point. Auch die sogenannte aus- 
drucksweise der übertriebenen verkleinerung (ne un gant, ne 
un vent, ne un uef etc.) gehört hierher. 


sage: lies sadze, aus vulgärlat. *sapia oder *subia, zu 
*sapius — *sabius von sapere. 

I. *Sapia mit stimmlosem labial müsste sich genau so 
entwickeln wie der konjunktiv sapıam, der zu sache wird, mit 
stimmlosem zischlaut. Es ist daher für das vulgärlat. eine 
form *sabius — *sabia vorauszusetzen, welche auch durch 
italienisch saggio und die anderen romanischen sprachen ge- 
fordert wird, an und für sich aber noch der erklärung bedarf 
(vgl. noch lat. pipionem, ital. piccione mit franz. pigeon, das auf 
*pibionem deutet). — Durch die entwickelung des unbetonten 
i vor vokal zu hiatus-: (5) wird die stammsilbe geschlossen, a 
daher nicht gedehnt und nicht zu e verschoben. 


II. Der konsonant: das 5 steht nun nicht mehr inter- 
vokal, sondern bildet mit 7 eine konsonantische gruppe, in 
welcher sich 5 zunächst entwickelt wie im wortanlaut, d. h. 
zu d2 (vgl. v.1 jorn II). Der vorausgehende labial assimiliert 
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sich dem folgenden dental (*saddze), woraus durch verein- 
fachung des doppellautes die hier vorhandene form entsteht. 
Vgl. noch: 
rabiem (— *rabiam) — rage 
rubeum — roge — rouge. 


Ebenso wird v + 2 zu d2 (g): 
*leviarius — legiers 14 
cavea — cage. 


Hingegen entsteht aus stimmlosem labial + i (pj) stimm- 
loser zischlaut (13 — ch): 


*adpropiat — aprochet 119 
sapiat — sachet (491). 


Regel: Stimmhafter labial + hiatus-; (5, vj) 
wird zu di (g), stimmloser (pj) zu 1$ (ch). 


IV. Neufranzösisch sage = sa2. Wie die ähnlichen 
verbindungen 13 (ch) und ts (c,z) hat auch d? (g, j) am ende des 
12. jahrhs. den dentalen vorschlag verloren, im inneren des 
wortes sowol wie im anlaut (vgl. v. 1 jorn V). 


folement: lies folemät, aus folla mente. Das zu grunde 
liegende vulgärlat. adjektiv *folkis (vgl. ital. folle) — gallo- 
romanisch *follus pflegt man von lat. follis schlauch, blasebalg 
herzuleiten, indem man ‘aufgeblasener mensch’ als übergangs- 
bedeutung annimmt. 


I. Die lat. adverbialbildung auf -ier ist vollständig, die 
auf -2 bis auf einige wenige reste (bien 10, mal (390), loin 
(386), volentiers 44 ete.) untergegangen. Die neubildung ge- 
‘schieht durch umschreibung mit einem ablativus modi: bella 
mente (belement 16), forti mente (forment 31) ete. Die ver- 
bindung zwischen adjektiv und substantiv ist so eng, dass die 
Komposition im französischen als ein wort empfunden und 
gebraucht wird. 

Aus dem geschlecht von mente erklärt sich die moderne 
bildung des adverbs aus der femininform durch anfügung von 
-ment. Das neufranz. hat aber häufig neubildungen auf grund 
sekundärer femininbildungen vorgenommen, So ist fort <- lat. 
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fortem ursprünglich in mask. und fem. gleich und bildet daher 
regelrecht förtimente — forment mit ausfall des unbetonten 
vortonvokals, später wird nach dem muster der adjektive auf 
-Uus, -a, -um ein neues feminin forte (wie bele = bella zu bel = 
bellum) und dazu ein neues adverb fortement gebildet. So 
sind auch die anscheinend unregelmässigen adverbia prudem- 
ment (= prudenti mente), constamment (= constanti mente) u. a. 
durchaus regelmässig gebildet, hingegen formen wie presente- 
ment, loyalement etc. sind neubildungen. 


II. Die tonsilbe: en, em vor konsonant oder im auslaut 
wird wie en, em zu ä. \Vgl. 2 en. 


III. Die vortonsilben. Das a der unbetonten vortonsilbe 
wird zu e geschwächt nach 1 mostier III. Das nebentonige 
o bleibt. 


Regel: Nebentoniges 9 in geschlossener silbe 
bleibt als go erhalten. 


Beispiele: . 
*corruptiatus — correciez 17 
*nortaremus — porterons 20 
fortimente — forment 31 
*col(a)phare — colper 42. 


In offener silbe hingegen wird es zu o, neufr. ou (vgl. 1 
mostier VI und 2 corone V). 


IV. Doppel-! wird vereinfacht zu } (4 chevaliers III). 


V. Neufranzösisch follement = folmä zeigt nur noch 
verstummen des auslautenden - sowie des aus a entstandenen 
unbetonten vorton-e Die doppelschreibung des ! ist be- 
deutungslos. 


respondiet. 


I. Die formbildung. Die lat. perfektform respondit 
würde auf rein lautlichem wege dasselbe resultat wie das 
präsens respondet ergeben: respont (repond). Die statt dessen 
gebräuchliche form respondiet ist nach dem muster von dedit 
und dessen kompositis gebildet. Das simplex selbst ist im 
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franz. nicht erhalten (vgl. aber ital. dare, diede ete.).. Die 
komposita wurden schon in vulgärlat. zeit auf dem wege der 
rekomposition (siehe v. 11 conguerrai I) umgestaltet: vendidit 
nach dedit zu *vendedit, ebenso *perdedit, *rendödit. Diese formen 
entwickeln sich regelrecht (vgl. v. 3 mier «- merum) zu vendiet, 
perdiet, rendiet, die dazu gehörigen tibrigen personen mit 
einigen analogischen ausgleichungen zu dem folgenden altfr. 
paradigma, das allmählich ganz in die <-konjugation tiber- 
geführt worden ist: 


vulgärlat. altfranz. analogisch 
*yende(d)i *yendiei — vendi | vendi 
Be *yendies | j] Wem) vendis 
*yendedit vendiet vendit 
vende(di)mus | *vendiemes vendimes 
*yendestis *vendestes — *vendiestes (nach d. | vendistes 
*yendederunt vendierent [sing.) vendirent. 


Die verba vendiet, rendiet, perdiet repräsentieren somit 
einen ganz neuen typus, der für eine anzahl anderer verba 
verbindlich geworden ist, zunächst für solche, die ähnlichen 
stammausgang wie die hier genannten hatten (nd: defendiet, 
respondiet, entendiet,;, dann auch für andere (rompiet, vesquiet, 
benesquiet 177 u. a.). Diese perfekta bilden eine besondere 
klasse, in welcher wie bei den a-perfekten (siehe v. 2 seignat) 
und i-perfekten (v. 18 oirent) der accent überall auf der 
endung liegt. Man bezeichnet diese klasse daher als die 
dritte schwache perfektbildung oder einfach als dritte 
schwache konjugation. 

Immerhin waren diese perfekta nicht allzu zahlreich. Die 
erste person stimmte von haus mit jener der :-konjugation 
(audivi — oi) überein, und so wurden allmählich auch die 
übrigen personen an diese angeglichen. Einige formen sind 
uns schon aus dem altfr. nur in der analogisch neugebildeten 
gestalt überliefert. 


II. So wird auch respondiet durch respondit ersetzt, dem 
im neufr. regelrecht repondit — repödı entspricht. Das un- 
betonte vorton-o bleibt wegen der folgenden schweren kon- 
sonanz sowie wegen der analogie der stammbetonten formen; 
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die nasalierung tritt schon im altfr. ein. Das i verstummt im 
laufe des 12. jahrhunderts, das s vor konsonant ende des 
12. jahrhunderts. 


13. vers. 
‘Emperere’ dist ele “trop vos poez preisier. 


‘Kaiser’, sprach sie, ‘allzusehr (allzuhoch) vermögt ihr euch zu 
schätzen (= ihr überschätzt euch gewaltig). 


Emperere: lat. imperator s. v.5 emperere. Der vokativ 
ist im altfranzösischen der form nach identisch mit dem nomi- 
nativ, also nicht nur dame (9) = domina, seignor(s) (67) = 
seniores, sire (135, 148 ff.) = senior, sondern auch bels sire 
(216, 251) = bellus senior für belle senior, 279 amis = amicus, 
469 bels nies Rollanz = bellus nepos Rotlandus, 484 sire 
Oliviers = senior Oliiguarius ete. 


dist: lat. daxit. 


I. Der tonvokal: von natur lang, weil schon döco, e-dico, 
also 7 = 1. 


Regel: Betontes geschlossenes (langes) : bleibt 
erhalten in geschlossener wie auch in 
offener silbe. 


Beispiele für gedecktes :: 
zu germ. rikja (althd. röhhi) — riche(s) 27 
dictum — dit 38 
ecce hie — ci 49 
dicta — dite 52 
mille — mil 66. 


Beispiele für freies :: 
*qudiverunt — oirent 18 
dicunt — dient 23 
mentitum — mentit 24 
ferire — ferir 29 
vrdit > vit 30 
regina — reine 30. 
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Auch nebentonig bleibt dieses 7 bewahrt: vgl. eitez = 
civitates v.11 und die weiteren unter veistes v.9 genannten 
beispiele. 


I. cs (@) : is. Vgl.v.1 reis I 

Das aus cs sich entwickelnde © verschmilzt mit dem 
vorausgehenden tonvokal : zu einem einzigen :. Vgl. hierzu 
noch dit v. 38, dite v. 52. — Mit ausfall des endsilbenvokals 
also dist. 


II. Die neufranzösische form dit zeigt gegentiber 
der hier entwickelten altfranzösischen noch schwund des s 
vor konsonant und verstummen des auslautenden konsonanten, 
ausser in liaison: dit-ıl, vgl. v.3 at. 


ele: 8. v. 6. 


trop: wird aus dem germ. borp (unser dorf) hergeleitet. 


Der bedeutungsübergang wäre dann etwa: vereinigung — 
menge — viel. Bemerkenswert wäre dann noch der wechsel 
von der substantivischen zur adverbialen verwendung. 


I. Die lautliche entwiekelung macht keine schwierigkeiten. 
Der den Romanen unbekannte germ. reibelaut ih (5) wird von 
denselben im anlaut der aus dem germanischen entlehnten 
worte regelmässig durch den am nächsten stehenden laut ? er- 
setzt, vgl. Piudisk — tieis (= Holländer), harrjan (= dörren) — 
tarrir, Deodrik — Tierri. 


Regel: Germanisch 5 wird im anlaut zu {. 


11. Die umstellung *lorpu : *troppu (vgl. noch ital. troppo) 
gehört einer auch aus den alten sprachen unter dem namen 
metathesis bekannten erscheinung an, die am häufigsten bei 
dem für die aussprache schwierigen r-laute vorkommt und 
sich demgemäss am einfachsten durch wiederholtes versprechen 
erklärt. Eine regel hierüber giebt es nicht, da die natur des 
vorganges ein regelmässiges eintreten nicht bedingt. Doch 
vgl. noch por 29, 32 (neufr. pour) für lat. pro und das zu v.5 
emperere 1 gesagte., 
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vos: lat. vös. 


Die einzelnen laute des wortes machen bis zum alt- 
französischen keine weiteren veränderungen durch. Das o des 
altfr. wortes ist geschlossen (o), entsprechend der länge des 
vokals im latein. Im laufe der weiteren entwickelung wird 
es zu u (ou), wie das erste 9 in afr. corone — nfr. couronne. 
Es ist die unbetonte form des pronomens, die sich im altfr. 
erhalten hat. Das s ist mit den übrigen auslautkonsonanten 
in späterer zeit verstummt. 


poez: lies po-ez (zweisilbig), aus vulgärlat. *potetis für 
potestis. 

I. Die stammumbildung. In der vorliegenden form er- 
scheint das verbum an den regelmässigen konjugationstypus 
angeglichen, es ist nicht mehr als kompositum von esse — estis 
kenntlich. Auszugehen ist wol von der 2. sing. potes, die dem 
typus der lat. II. konjugation ähnelte und ein *potet (vgl.43 puet) 
für potest hervorrief, wie neben debes ein debet stand, weiter 
*potemus (poons — pouvons), *potent (Pucent — peuvent), *potere 
(poeir — pouvoir), *potebam (poeie — pouvais) ete. 

Die ersetzung der seltneren, als unregelmässig erscheinenden 
formen durch die regelmässigen flexionstypen beruht darauf, 
dass dem sprechenden in der vorstellung die letzteren vor- 
schweben und jene beeinflussen. Vermittelt wird diese tber- 
tragung durch solche formen, welche beiden typen angehören 
(wie potes) und sozusagen das tertium comparationis bilden. 
Dieser formenausgleich spielt in der flexion eine grosse rolle, 
häufig stört er die rein lautliche entwickelung. Man vergleiche 
hierzu die oben bezeichneten formen prise 2, prist 7 für *preise, 
*preist nach pris — *prensi, coronee 6 für *cornee, seist für 
*seest nach den konjunktiven auf -ist «- -isset, veistes I ete. 
Man bezeichnet diesen faktor der sprachlichen entwickelung 
kurz als analogie. 


II. Die endung. Auf demselben faktor beruht der aus- 
gleich der personalendungen zwischen den verschiedenen kon- 
jJugationen. Es sollte -atis — ez, -etis — -eiz, Uis — iz werden. 
Wir finden aber in allen konjugationen -ez, d.h. die endung 
der so zahlreich vertretenen a-konjugation hat auf dem wege 


mn 
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der analogie diejenige der übrigen konjugationen verdrängt: 
amatis — amez, danach devez, vendez, partez, finissez. So wird 
*notetis zu poez statt *poeiz. 


III Das intervokale { fällt aus: 3 espee IIb. 


IV. Neufranzösisch pouvez zeigt den regelrechten 
wandel des nebentonigen o in offener silbe zu ou (2 corone), 
das verstummen des auslautenden konsonanten und schliesslich 
den zwischenlaut v, der als übergangslaut zwischen den beiden 
hiatus-bildenden vokalen eintritt und dessen wahl vielleicht 
durch vorbilder wie mouvoir, prouver, trouwver mit bestimmt 
wurde. 


preisier: vulgärlat. *pretiare, zu pretium. 

I. Der intervokale konsonant. 

a) Hiatus- wird z (5), *pretiare also dreisilbig. Vgl. 
1 jorn 1lla. 

b) & zwischen vokalen wird iz (is). Vgl. 8 araisnier. 
Das i verbindet sich mit dem stammvokal e zum diphthongen «ei. 


II. Betontes a nach palataler konsonanz wird ie, siehe 
2 chief IVb. 


III. Neufranzösisch priser zeigt lautliche reduktion 
des diphthongen ie (nach s und zischlauten) zu e in der be- 
tonten endsilbe und analogische übertragung des stammvokals 
aus den stammbetonten formen: *pretiat — *prieiset — priset 
(nach 6 mielz II), *pretio — pris, ebenso das substantiv 
prelium — prıs. 


14, und 15. vers. 


Encore en sai jo un qui plus se fait legiers, 
Noch weiss ich ihrer einen, der schmucker sich ausnimmt, 


Quant il portet corone entre ses chevaliers, 
Wann er krone trägt unter seinen rittern. 


Encore: siehe v. 11. 
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en: lies ä(n), aus lat. inde. 


I. Die verwendung dieses en an stelle eines pronomi- 
nalen genetivs erklärt sich leicht aus seiner lokalen bedeutung. 
Vgl. lat. filii duo, inde (= ex üs) hunc adoptavi (Terrenz). 


I. Das durch den abfall des endvokals in den auslaut 
tretende d fällt in dem stets unbetont gebrauchten wort ab. 
(Vergleiche dagegen de unde — dont 3, quando — quant 15 ff., 
grandem — grant 106). Infolgedessen fällt dies en mit dem 
aus in entwickelten en lautlich völlig zusammen. 


sai: lat. sapio. 


I. Wie habeo — ajo hat auch dieses vielgebrauchte wort 
im vulgärlat. eine kurzform entwickelt, die *sajo gelautet 
haben wird. Durch abfall des endvokals entsteht regelrecht 
sat (mit diphthong a-), in der zweiten hälfte des 12. jahrhs. 
zu s@ kontrahiert. Die übrigen personen entwickeln sich im 
ganzen regelrecht: sapis — ses, sapıt — set, sapimus — savons, 
sapitis > savez, *sapunt (für sapiunt) — sevent. 


Il. Neufranzösisch sais zeigt das analogische, für die 
ersten personen charakteristische s (nach facio — fais, placeo 
— plais), ferner verengung des im auslaut stehenden e zu e 
(vgl. chantai = Säte, chanterai = $ätere). Die 2. und 3. person 
haben sich in der schreibung der ersten angeglichen (sais, sait), 
die 3. pluralis savent zeigt angleichung an savons, savez, 
savoir etc. 


jo: lies do, aus lat. ego. 


I. Lat. ego hat nach dem übereinstimmenden zeugnis der 
romanischen sprachen sein inlautendes g früh verloren (wol in 
seiner eigenschaft als häufig gebrauchtes wort): *eo — eu. In 
betonter form lag der accent hier auf dem ersten bestandteil: 
so entwickelt sich im ital. <o, im provenz. mit diphthongierung 
des e vor u (vgl. v.11 espiet) ieu neben eu. Im franz. ist uns 
die unbetonte form erhalten. In proklitischer, resp. enklitischer 
stellung gab das wort seinen ton an das folgende, resp. vor- 
ausgehende wort ab, das unbetonte e wurde © und weiter 2 (5), 
wie in den unter jorn Ila aufgeführten beispielen. Dieses 
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sekundäre j entwickelte sich sodann im anlaut regelrecht wie 
die älteren j und wie die silbenanlautenden hiatus-2 (siehe 
12 sage II) zu d2. 


II. Im 12. jahrh. erfährt das wort im proklitischen gebrauch 
eine weitere schwächung zu je = die, worauf unter verlust des 
d-vorschlags die neufranzösische form je = Ze zurückgeht, 
die tatsächlich nur noch in unbetonter stellung gebraucht wird. 


un: unum, hier als zahlwort, in der form gleich dem un- 
bestimmten artikel (siehe v. 1). 


qui: lies Ak, aus lat. quz. 

Wegen qu > k vgl. v.9 onques II. Der endvokal bleibt 
in einsilbigen worten natürlich erhalten, er ist nicht tonlos, 
sondern — wenn auch nur nebentonig — tonvokal (ausser in 
enklitisch und proklitisch gebrauchten worten). Lat. 3 bleibt 
als © erhalten, siehe v.13 dist 1. 


plus: siehe v. 6. 


se: lat. se. 


Nach den gesetzen für die tonsilben muss sich se zu sei 
entwickeln (vgl. v. 8 pleine). Diese form hat das wort tat- 
sächlich, wenn es hochbetont steht, wie z. b. nach präpositionen 
(Rollant et Olivier en at od sei menez v. 6l) oder vor dem 
infinitiv (Vont sei entrebaisier 147, 253). 

Vor dem verbum finitum aber steht es wie die übrigen 
pronomina (la prist 7, la met 16, li siet 16, le m’enseigniez 
19 ete.) proklitisch und daher schwachtonig. Das e bleibt, 
resp. es wird aus 2 zu £& (nfr. dumpfem e) geschwächt. 


fait: lies fait, aus lat. facit. 

I. Die form ist nicht regelmässig. Das c vor £, resp. e 
musste assibiliert werden (vgl. 3 ceinte), ehe der endvokal fiel. 
Wir sollten *faist erwarten (für *faitst) wie plaist <- placet. 
Hingegen in dem gleitewort facere war das unbetonte e der 
pänultima schon im vulgärlat. gefallen, hier entwickelte sich 
*facre regelrecht zu faire, wie factum zu fait. Die 3. person 
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ind. präs. ist demnach eine neubildung aus dem infinitiv fazre, 
wie man in der regelmässigen konjugation zu escrire, metre, 
rire ete. ein escrit, met, rit besass. Ebenso wird dieit — *dist 
umgestaltet zu det. 


II. Die kontraktion des diphthongen ai zu e findet in 
geschlossener silbe schon im 12. jahrh. statt (in offener erst im 
13. jahrh.). Daraus ergiebt sich unter verstummen des aus- 
lautenden ? die nfr. form fait = fe. 


legiers: ledziers, vulgärlat. *leviarius (zu levis). 
I. *Leviarius — *leviarius nach 1 jorn IIIa. — Die endung 


-arius zu -iers, vgl. 4 chevaliers. — Inlautend vj zu d?, siehe 
12 sage 11. 


II. Vortoniges e unter dem nebenton bleibt: 


bella mente — belement 16 
mentitum — mentit 24 
denarios — deniers 27 
ferire > ferir 29. 


III. Neufranzösisch leger — legers = lege zeigt verlust 
des d-vorschlags (1 jorn V), das mit gewissen ausnahmen 
regelrecht eintretende verstummen des auslautenden r, re- 
duktion des diphthongen :e nach zischlauten zu e (wie 2 chief) 
und geschlossene aussprache des durch verstummen der end- 
konsonanten in den auslaut tretenden e. 


Die rektion des prädikatsnomens. Wir sollten an 
stelle von legiers = *leviarius vielmehr legier = *leviarium er- 
warten, da das prädikatsnomen zweifellos auf das objekt zu 
beziehen ist (se facit *leviarium). Der nominativ erklärt sich 
durch einmischen soleher redensarten in die vorstellung des 
sprechenden, wo das prädikatsnomen im nominativ erschien: 
paraistre, devenir, estre etc. Gerade die reflexiven verben 
haben meist eine solche nebenbedeutung, romanisch se facere 
ersetzt ja ursprünglich das lat. fier. Die beziehung des prä- 
dikatsnomens bei den reflexiven auf den nominativ ist demnach 
im afr. ganz gewöhnlich (plus se fait fiers = ferus, se senti 
navrez = -atus), findet sich aber auch sonst bei ähnlichen ver- 
bindungen, wie z. b. s’appeler, avoir non (nom): 
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Sire, jo ai non Charles 151 
Aies non Charles Maignes 158. 


Sogar nach präpositionen kann dieser auf das subjekt be- 
zogene nominativ stehen: ıl fut tenus a sages (= *sabius), je 
men dui por fo(l)s (= *follus) tenir, se tenoit cascuns a paütes 
(= pacatus) — vgl. provenzalisch ieu mi tenc per pagatz etc. 


Quant: lies cät, lat. quando. 

Vgl. vers 1 Charles I, 3 dont V, 9 onques II, wegen des 
nasals 1 un IV. Wie die übrigen vokale wird auch a vor nasal 
nasaliert, wie schon der für unser gedicht vorauszusetzende 
zusammenfall von en und an (siehe v.2 en II) lehrt; der 
nasalkonsonant, n oder ny, wurde in der alten zeit wahr- 
scheinlich noch gesprochen (also eigentlich cänt). Das auf 
konsonant folgende auslaut-? ist erst im 16. jahrh. verstummt, 
vor vokal ist es sogar noch in der modernen sprache bewahrt. 
Die neufranzösische schreibung mit d ist rein orthographisch 
(nach dem lat. etymon in der renaissancezeit wieder ein- 
geführt), wie auch die moderne aussprache zeigt (guand il 
porte = kä-til port). 


il: siehe v. 7. 


portet: lies »ortet, lat. portat. 
I. Der tonvokal: Lat. kurzes, romanisch also offenes o. 


Regel: Betontes offenes o in gedeckter 
stellung bleibt 9 (ausser vor nasal, wo 
es og wird: v. 3 ponz II). 
Beispiele: 
vostrum (= vestrum) — vostre 50 
hostem — ost 29 
*extörquere — estortre 43 
*folla — fole 45 
mortua — morte 52. 


II. Das auslautende - in unbetonter silbe war damals 
bereits im verstummen (vgl. v.3 et). Das e der endsilbe ver- 
stummt erst im nfr. 


Voretzsch, Studium d, afrz. sprache, 7 
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eorone: siehe v. 2. 


entre: lies ätre, lat. intra. 


intra > entra > entre > entre > Äntre nach bekannten 
gesetzen. Nfr. entre = älr. 


ses: lat. suos. 

I. Das possessivpronomen in proklitischem gebrauch: wie 
2 sa «- suam, son «-suum. Darnach entwickelt sich swos 
zunächst zu sos. Dieses wird unter wirkung der tonlosigkeit 
zu ses geschwächt, wie die artikelformen lo (=- illum) und 
los (<- illos) zu le, les (vgl. 39 le rei — 81 les desiriers, 82 
les muls), wie das personalpronomen lo (<- illum, illud) zu le 
(vgl. 19 E car me Venseigniez, 23 Se Franceis le me dient), 
los (<- illos) zu les (vgl. 143 Il les fait revestir). Vgl. auch 
die im 12. jahrhundert eintretende schwächung von jo zu je 
(siehe v. 14). 

Wie suos zu sos — ses, wird tuos zu tos — les, meos zu‘ 
mos — mes. Vgl. 22 de mes bons chevaliers, 229 jo manderai 
mes homes). 


II. Neufranzösisch mes, tes, ses = me, te, se (me, te, 
se), resp. in der liaison mez, tez, sez, sind regelrecht entwickelt. 


chevaliers: siehe v. 4. 


16. vers. 
Quant la met sor sa teste, plus belement li siet?’. 
Wenn er sie auf sein haupt setzt, steht sie ihm viel besser’. 


Quant: siehe den vorigen vers. 
la: siehe v. 7. 


met: met «- lat. mittit. 

Die schon im klassischen latein häufige bedeutung ‘werfen, 
rasch wohin bringen, legen’ führt zu der französischen be- 
deutung ‘legen, setzen’. 
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I. Die entwiekelung geht nach bekannten regeln (vgl. 
2 en I, 4 chevaliers III). Lat. mitiere giebt darnach metre. 
Das auslautende doppel-t in dem zu erwartenden *mett wird 
naturgemäss zu i vereinfacht. 


I. Neufranzösisch mettre = metr. Die etymologi- 
sierende doppelschreibung des i ist ohne bedeutung für die 
aussprache. Wichtig hingegen ist, dass altfr. geschlossenes e 
in gedeckter stellung zu offenem e übergeht: litteras — letres 
— lettres, firrmat — fermet — ferme ete. Dieser übergang voll- 
zieht sich bereits im 13. jahrh. Infolgedessen fallen in ge- 
schlossener silbe ursprüngliches e (= lat. ?) und e (= lat. 2) 
zusammen. 


sor: lat. supra (prov. sobra, ital. sopra). 

I. Nach den regeln (v. 1 jorn II, v.2 chief ILa) ergiebt 
sich zunächst sovre, das in der proklise, als präposition, zu 
sore wird. Hierzu ist so” die antevokalische form, wie or zu 
ore (siehe v. 11 encore), onc zu onque (v. 9). 


Il. Neufranzösisch sur = sür geht auf die nicht- 
proklitische (ursprünglich nur als adverb gebrauchte) form 
sovre zurück, die über sour(e) zu seur zu sur wird (wie de le 
— del — deu — du). 


sa: siehe v. 2. 


teste: lat. testa(m). 

Kurzes offenes e in geschlossener tonsilbe bleibt: siehe 
v.6 bel. — Neufranz. tete = tet hat die qualität des tonvokals 
bewahrt, zeigt denselben aber infolge des verstummens von s 
vor konsonant gedehnt (vgl. 1 mostier VI, 9 veistes V). 


plus: siehe v. 6. 


belement: lies belemät, vulgärlat. bellamente. 
Vgl. v.12 folement, wegen des nebentonigen e v. 14 legiers 
I. — Nfr. bellement = belmä& (lautlich wie follement —= folmä) 
nur noch selten gebraucht (in der bedeutung ‘sachte, gemach’). 
7% 
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li: aus lat. zllı. 


Einer der wenigen reste des lat. dativs. Als proklitisches 
personalpronomen mit verlust der ersten silbe aus :llz ent- 
standen wie oben la aus illam. Das 2 bleibt als z erhalten, 
vgl. 13 dist, 14 qui. Ihrer entstehung gemäss wird die form 
als maskulin und als feminin gebraucht. 

Nfr. ist die unbetonte form % durch die ursprünglich nur 
in betonter stellung gebräuchliche form lu; verdrängt worden. 


siet: lat. södet. 


Vgl. v.3 mier, wegen des auslautenden ? oben met. — 
Nfr. sied mit etymologisierender schreibung. Vgl. noch v. 10 
seist IV. 


17. vers. 


Quant l’entent li reis Charles, molt en est correciez. 
Als der könig Karl es hört, ist er darüber sehr erzürnt. 


Quant: siehe v. 15. 


P = le: lat. llu(d). 

Das neutrum des vor dem verbum stehenden unbetonten 
pronomens (vgl. & im vorigen vers). Während das neutrum 
im substantivum völlig untergegangen ist, hat es sich im 
pronomen in zahlreichen formen, ebenso auch im adjektivum, 
bis aufs neufranzösische bewahrt. 


entent: älät, aus lat. intendit. 


Vgl. v.2 en, 12 folement, 16 met. — Nfr. entend mit d 
teils etymologische, teils analogische schreibung (nach eniendons, 
entendez, entendre etc. 


li reis Charles: siehe v.1. 


molt: molt, aus lat. multum. 


Lat. multus, multi als adjektiv ist im ital. und prov. er- 
halten, aber nicht im französischen, welches nur das adverb 
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kennt. Die lautliche entwickelung ist regelrecht. — Später, 
mit auflösung des ! vor konsonant (6 bel II), mout, auch moult 
geschrieben. — Seit dem 17. jahrh. nicht mehr gebräuchlich. 


en: ä, lat. inde, ‘von da, in bezug darauf, infolgedessen”. 
Vgl. v. 14. 


est: lat. es? ohne veränderungen. Verstummen des s vor 
konsonant und des auslautenden ? erst später. 


correciez: lies corretsiets <- *corruptiatus, zu *corruptiare, 
von corruptum — corrumpere. 

I. Nach 1 jorn IIla und 7 desoz entsteht zunächst die 
form *corrottiatos. Vor der schweren konsonantengruppe ttj 
bleibt der unbetonte vortonvokal erhalten (1 mostier III), wird 
aber zu e geschwächt. Infolge des vorausgehenden palatal- 
lautes entwickelt sich das betonte a zu ie. 


U. Die palatale konsonantengruppe tti. 


Regel: ti nach konsonant (ausser s) wird zu ts 
(c, 2), vorausgehende explosivlaute 
schwinden auf dem wege der assimi- 


lation. 
Beispiele: 
*Adantia — fiance 52 *ment(ütionea > mengonge 52 
fortia — force 152 *directiare — drecier (680) 
tertium — tierz 173 nuptiae > noce 
nuntiare — noncier 237 *pellia — Piece. 


Vergleiche dagegen die entwickelung des intervokalen ti 
(in raison und araisnier v.8) zu is und iz. 


III. Neben correciez kommt corrociez vor, nach den stamm- 
betonten formen gebildet: corrüptiat — corröcet ete. Ferner 
erscheint häufig einfaches r (coreciez, corociez), vielleicht unter 
einfluss der vortonigkeit und der daraus folgenden kürzeren 
aussprache (vgl. aber ferrez 80). 

Nfr. corroucer nebst dem verbalsubstantiv courroux nur 
noeh in gehobener sprache, 
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18. vers. 


Por Franceis qui l’oirent, molt en est enbronchiez. 
Um der Franken willen, die es hörten, ist er darüber sehr betrübt. 


Por: lat. pro. 


Die form por entsteht durch die gerade bei r häufige 
metathese (vgl. 5 emperere «- *imperatro, 13 trop ID). Vor- 
tonig o wird neufr. u (ou), siehe 1 mostier VI, 2 corone IV. 


Franceis: lies frätiseis, von deutsch frankisk (* Franciscos). 


I. Die behandlung von inlautendem sc geht im all- 
gemeinen parallel der entwickelung des einfachen c im anlaut, da 
die konsonanten im inneren silbenanlaut nach vorausgehendem 
konsonanten dieselbe entwiekelung wie im wortanlaut zu nehmen 
pflegen (vgl. 4 barons IV). So wird sc vor a zu sis, *frisca 
(von deutsch frisk) — fresche (fraiche), francisca — francesche, 
wie Karlos — Charles v.1 und die übrigen dort eitierten bei- 
spiele. Vor folgendem e und : tritt assibilierung ein (vgl. 
crucem — croiz 2, cinctam — ceinte 3), daher cognoscit — 
conoist, franciscc — franceis. Vor o und u bleibt c (vgl. 2 
corone), es wären also aus *friscum, Franciscum, cognosco die 
formen *fresc, * Francesc, *conosc zu erwarten (statt dessen er- 
scheinen freis, Franceis, conois). 

Gehen wir von der hier vorauszusetzenden form franciscos 
aus, so entsteht durch den ausfall des endvokals die form 
*francescs, aus dieser die vorliegende form franceis. 


Regel: Die gruppe scs entwickelt sich wie 
einfaches cs (x) zu is. 


Vgl. noch: 


*boscos (zu deutsch busch) — bois 103 
*friscus -os — freis 
theodiscus -0s — bieis. 


Über die natur des vorgangs sind die ansichten geteilt. 
Nach den einen wird scs durch vereinfachung der tripel- 
konsonanz zu cs, das sich dann wie primäres, lateinisches cs 
(siehe v.1 reis <- rex) zu is entwickelt; aus nom. sing., acc. 
plur. und dem gleichfalls regelrecht auf -eis endigenden nom. 
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plur. (francisci — franceis s. o.) wäre dann die endung -eis auf 
die isoliert stehende form des acc. sing. übertragen worden: 
franceis für *francesc. Nach den anderen hätte sich *francescs 
zu frances(s) entwickeln müssen und franceis wäre auf francis- 
cum, d.h. auf eine durch metathesis daraus entstandene form 
*rancicsum zurückzuführen; erst aus dem acc. sing. wäre die 
endung -ess dann auf nom. sing. und acc. plur. übertragen 
worden. Diese speciell französische (weder italienisch noch 
provenzalisch vorhandene) metathesis des sc zu cs speciell vor 
u (da -sca ja -scha giebt und sc zu is der annahme einer 
metathesis nicht bedarf) ist etwas zweifelhafter natur. 

Neben dem lautgesetzlichen feminin francesche erscheint 
schon früh die analogische neubildung franceise — frangoise, 
nach dem muster der adjektiva zweier endungen (bon — bone, 
bel — bele), speciell wol nach dem der adjektiva auf -ais — 
lat. ensem, die zum teil schon in galloromanischer zeit im 
feminin die analogischen formen mit a, resp. e zeigen (zu 
cortem — cort ein cortensem — prov. cortes corteea — franz. 
corteiss — corteise). 


II. Das fehlen des artikels. Im altfr. werden völker- 
namen (und in ähnlicher verwendung gebrauchte worte wie 
paüens, chrestiens) im plural meist ohne artikel gebraucht. 
Vgl. noch 23 Se Franceis le me dient, 224 mais que de Sara- 
zins et paiens nos gardez — dagegen 237 La nuit le fait 
noncier as Franceis as ostels. 


II. Neufranzösisch francais = fräse ist durch die 
übergangsstufen frangois — frangoess — frangoe hindurch- 
gegangen. Es ist, bis zu dieser letzteren form, dieselbe 
entwickelung wie in reis — rois — röes — r0e — r04 (8. 0. 
1 reis). Die aussprache oe für den diphthongen 0: herrschte 
bis ins 18. jahrh. Von hier an hat ein teil der worte den 
diphthongen zu oa — ua verschoben, ein anderer (darunter 
namentlich alle imperfekta und konditionalia: avois, aurois — 
avais, aurais) zum monophthongen e entwickelt. Frangois er- 
scheint als fräsoa im eigennamen Frangois. 


qui: lies Ai, aus lat. nom. plur. qui. Die lautliche ent- 
wickelung wie in der singularform (siehe v. 14). 
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oirent: lat. audiverunt, vulgärlat. *audirunt. 

I. Der aecentwechsel. Die 3. plur. ind. perf. hat sich in 
allen konjugationstypen an die betonung der 1. und 3. sing. 
angeglichen: so habuerunt — ourent (siehe v. 2 rout) nach 
habui, habuit; füle)runt — furent (siehe v.1 fut) nach fs, fuit, 
fuimus; viderunt — virent (siehe v. 9), vendederunt — vendierent 
(siehe v. 12 respondiet). Zum teil waren die für das romanische 
vorausgesetzten formen schon im klassischen latein vorhanden, 
so in der 1. konjugation amarunt, signarunt — amerent, seigne- 
rent (siehe v. 2 seignat). 


IL. Der endsilbenvokal. Derselbe bleibt in der endung 
-unt — -ent stets erhalten wegen der folgenden schweren kon- 
Bonantengruppe. 

Vgl.: dicunt — dient 23 

*montarunt > monterent 89 
habuerunt — ourent 89. 


Dazu die unter I aufgeführten beispiele. 


Ill. Der konjugationstypus. Die verba auf -ire bilden 
die zweite klasse der sog. schwachen perfekta; auch hier steht 
im perfektum der accent in allen formen auf der endung (vgl. 
seignat 1, respondiet 12). Die endungen selbst erscheinen teil- 
weise schon im klassischen latein infolge ausfalls des v in 
verkürzter gestalt, das vulgärlatein ist darin noch weiter 
gegangen. 


klass. lat. vulgärlat. altfranz. 
audıvı -dü audi 10 
audivisti -disti audisti ois 
audivit -deit audait oit 
audivimus audimus oimes 
audwistis -distis audistis oistes 
audiverunt -dierunt audirunt oirent. 


Da in den vulgärlateinischen formen in der tonsilbe über- 
all ® vorliegt, erhalten wir in dem französischen paradigma 
durchgehends i (vgl. 13 dist). 


IV. Im neufranzösischen hat sich das paradigma der 
i-klasse mit den regelrechten veränderungen entwickelt, mit 


u — — — 
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verstummen des s vor konsonant, der auslautenden konsonanten 
und der endsilben-e. Hierbei ist in der 3. plur. nicht nur das 
{, sondern auch das vorausgehende » verstummt, vermutlich in- 
folge der auch in unbetonten endsilben eintretenden nasalierung 
des vokals. Die erste person hat nach dem muster der starken 
perfekta auf -is (fis, pris, dis) ein s bekommen. 

Das verbum oir — neufr. owir wird nur noch defektiv 
gebraucht. Das ursprünglich offene o (aus a«) in nebentoniger 
vortonsilbe wird go und schliesslich « (ou) wie in corone v.2. 


molt en est: siehe vorigen vers. 


enbronchiez: lies abrötsicts, zum keltischen stamm brogno- 
brugno- (irisch bron, eymrisch brwyn trauer, kummer). Dar- 
nach ist von einem galloromanischen *en-broncatos auszugehen. 


I. Die lautliche entwiekelung ist regelrecht. Zur 
tonsilbe vergleiche 2 chief IIT—IV und 4 barons IV schluss. 
Das o der stammsilbe bleibt trotz 4 demeincs III nach analogie 
der stammbetonten formen: enbrönchet, enbronchent, wozu noch 
das adjektiv enbronc —= beklimmert tritt. 


II. Neufranzösisch nieht mehr vorhanden. .Broncher 
straucheln und embroncher aufeinanderreihen seheinen zu lat. 
pronus (davon *pronicare nach vorn neigen) zu gehören. 


19. vers, 
°E, dame, ou est cil reis? E car le m’enseigniez. 
Ha, Herrin, wo ist dieser könig? Wolan, nennt mir ihn doch! 


E: auch eh oder he geschrieben — nfr. he, dasselbe auch 
in helas. 


dame: siehe v.9. 


ou: lies u (wie nfr. ou), aus lat. ubR. 

Die romanischen formen gehen nieht auf «bi, sondern auf 
ub? zurück: vgl. ital. ove, das als die gemeinromanische form 
betrachtet werden kann, Der intervokale konsonant schwindet 
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wie bei :di — i (siehe v. 4) unter der wirkung der schwach- 
tonigkeit, die namentlich für die relativische verwendung des 
wortes in betracht kommt. Neben dem so entstandenen o steht 
ziemlich früh schon ou, d.h. das geschlossene o hat sich unter 
dem einflusse der proklise, resp. enklise zu « vertieft (wie 
später allgemein vortoniges o und in offener silbe stehendes g, 
vgl. mostier VI und 2 corone III). 


est: siehe v. 17. 


eil: lies tsil (verkürzt aus icil), aus ecce illi (für ecce ile, 
siehe 7 :l) wie 12 ccle aus ecce illa. — Das neufranzösische 
bewahrt die nominativform nicht, an die stelle der obliquus- 
form cel ist celui getreten (vgl. 12 cele II). Nfr. nur noch 
substantivisch gebraucht. 


reis: siehe v. 1. 


car: lat. qua re. 


I. Das wort erscheint im altfr. in zwei verschiedenen 
funktionen: einmal — wie noch neufr. — zur einleitung eines 
kausalsatzes (so unten v. 206, 209), dann aber auch bei im- 
perativ, optativ, konditionalis im sinne des nfr. donc (vgl. noch 
v. 327 car la tenisse en France —= hätte ich sie doch in Frank- 
reich). Die letztere, auch an unserer stelle zutreffende ver- 
wendung erklärt sich am einfachsten aus der konsekutiven 
bedeutung des lat. qua re: darum, deshalb sagt mir ete. — 
Auch der bedeutungsübergang von ‘weshalb, deshalb’ zu ‘weil, 
denn’ bietet nichts auffälliges. 


II. Die form car ist die regelrecht unter dem nebenton 
entwickelte, wo a als a erhalten bleibt (vgl. 4 barons ID); an- 
lautend gu — c nach 9 onques II. Daneben besteht im af. 
eine zweite hochtonige form quer — ker mit behandlung des 
freien a wie in espee (v. 3). Das qu ist hier in der schreibung 
aus praktischen rücksichten beibehalten worden, da die der 
schreibung car entsprechende form cer zu missdeutungen (c = ts) 
hätte verleiten müssen. 
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le m’enseigniez: lies le mräseniets. 

I. Die personalendung. Die 2. plur. imp. ist in allen 
konjugationen mit der entsprechenden form des ind. präs. 
identisch, hat also s, resp. 2 am schluss: chantez, avez, vendez, 
partez ete. Die endung -ez geht auf lat. -aks zurück, vgl. 
13 poez Il. 


I. Die lautform ist regelrecht. Vgl.2 en, seignat, chief. 
Ebenso nfr. enseignez = äsene.. 


II. Die pronomina: le me = illud me (für mihr). 

Es sind die vor dem verbum stehenden vortonigen formen. 
Lat. me erscheint demgemäss mit einfachem vokal, während es 
hochbetont mei (v.71) ergiebt (nach plena — pleine 8). Dieses 
me steht für dativ und aceusativ, da lat. miht — afr. mi nur 
in einzelnen dialekten erhalten bleibt. 


IV. Die wortstellung. Im afr. können die pronomina 
wie in allen tibrigen fällen so auch beim positiven imperativ 
vor dem verbum stehen: siehe noch v. 39 le rei me nomez, 
v.67 un petit m’entendez, v. 216 vostre congiet me donez u.Ö. 
Vgl. noch nfr. bei vorausgehen eines anderen imperativs: Du 
moins contente toi de Vavoir etonnee — Et me laisse achever 
cette grande journee (Corneille, Horace) oder Finissons et me 
dites (Moliere, I’Avare). Im tibrigen können die pronomina im 
afr. ebenso gut nach dem verbum stehen, wenngleich dies die 
Beltnere wortfolge ist (so v. 25 trencherai vos la teste) — regel 
jedoch, wenn (z. b. bei invertiertem subjekt) ein tonloses pro- 
nomen an den satzanfang käme (Veit le li dus, nicht Le veit 
hi dus). 

Der aceusativ pflegt vor dem dativ zu stehen wie hier. 
Vgl. noch v. 41 orendreit lem direz. Nfr. nur bei lwi und leur. 


20. vers. 
Si porterons ensemble les corones es chies. 
So werden wir zusammen die kronen auf den häuptern tragen. 
Si: lat. sic. 
J. Lat. © bleibt als « nach 14 qui und 11 citez. 
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II. Der auslaut. 


Regel: c im lateinischen auslaut fällt in 
schwachtonigen silben und worten, in 
hochbetonter silbe bleibt es nach o, u 
als c, nach hellen vokalen als :. 


Beispiele: 
nec— ne 10 apud hoc — avuec 138 
ecce hoc — co 30 pro (por) hoc — poruec 
ecce hie — ci 49 
Ülac — la 232 lat. fac — frz. faı (677) 
ecce hac — ga (caenz 756) illac (betont) — lai. 


Hiervon zu scheiden sind diejenigen fälle, wo c erst nach 
abfall des vokals in den auslaut tritt und die umgebenden 
laute vielfach die entwickelung des c beeinflussen (vgl. crucem 
— croiz ete.). 


III. Ausser in seiner eigentlichen bedeutung wird si häufig 
zur einleitung eines nachsatzes (wie im deutschen) oder tber- 
haupt eines hauptsatzes verwendet, wobei ihm von haus aus eine 
hinzeigende, rückweisende bedeutung zukommt: St? porterons = 
so, unter diesen umständen, d. i. wenn ihr ihn mir genannt habt 
(car me Venscigniez). Zuweilen wird es so zur blossen an- 
knüpfungspartikel: ‘und so, und dann, und’ — wie gleich in 
der folgenden zeile. In demselben sinne wird auch et si ge- 
braucht, vgl. z. b. v. 48. 


porterons: lies porterös, aus portare habemus. 


I. Wegen der lautlichen entwickelung vgl. 15 »portet, 
12 folement III, 1 mostier II, wegen der futurbildung 
11 conquerrai 11. 


II. Die endung: -ons, für avons (siehe 11 conquerra:). 
Wie -ez für die zweite person (siehe 13 »poez), ist -ons die in 
allen konjugationen gültige form für die erste person pluralis 
seworden. Aber weder aus -amus, noch aus -Emus, -Imus, -Imus 
kann sich -ons auf lautgesetzlichem wege entwickeln. Man 
nimmt angleichung dieser formen an die entsprechende form 
des hilfsverbums an: aus lat. sömus entwickelt sich regelrecht 
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soms — sons, neben welchem som(n:)es nur eine nebenform ist, 
deren entstehung noch nicht genügend erklärt ist, die aber 
später die ursprüngliche form ganz verdrängt hat. 


ensemble: lies äsäble, lat. insemel oder insimul. 

I. Etymologie. Für das französische würde insimul so- 
wol als das gleichfalls belegte nsemel genügen. Italienisch 
insieme mit dem diphthong ie und dem auslautenden e weist 
in erster linie auf insemel. 


IH. Der endvokal erklärt sich entweder durch metathesis 
(vgl. 5 emperere I) oder dadurch, dass beim verstummen des 
endsilbenvokals für die sonst schwer sprechbare konsonanten- 
gruppe ein sogenannter stützvokal nötig wurde (vgl. noch 
1 Charles IT). 


III. Der übergangslaut. Durch den ausfall von vokalen 
(oder auch durch metathesis) entstehen neue konsonanten- 
verbindungen, welche dem romanischen, resp. galloromanischen 
munde ungewohnt waren und deren aussprache daher erleichtert 
oder vereinfacht wurde. Zum teil geschieht dies durch 
reduktion z. b. einer dreifachen konsonanz auf eine zweifache 
(vgl. oben Franceis), zum teil durch assimilation, zum teil durch 
einschieben von übergangslauten, die sich übrigens auch sonst 
bei lauten, die einander nicht allzu fern liegen, einstellen (vgl. 
6 mielz, dazu anz ete.). Hauptsächlich handelt es sich dabei 
um kombinationen von nasal, liquida oder dentaler spirans (m, 
n— 1 — s) mit ! oder r. Hinsichtlich des letzteren ist zu be- 
achten, dass es ursprünglich dental (zungenspitzen-r) war, wie 
noch heute im italienischen, auch in vielen deutschen mund- 
arten, nicht das heutzutage im schriftdeutschen und franzö- 
sischen meist gesprochene gutturale r (gaumen-r). Im einzelnen 
entwickelt sich: 

m + ! — mbl wie hier, vgl. noch tremulare — trembler 130 
m+r— nmbr: cam(e)ra — chambre (421) 
marm(o)rem — *marmbre — marbre 113 
num(e)rum — nombre 


n-+r — ndr: ten(e)rum — tendre 
venli)re habemus — vendrons 815 


110 Erster teil: Text. 


ten(e)re habeo — tendrai (500) 
vgl. griech. avrjo-avdoös, deutsch fähndrich ete. 


I+r—ldr: *volle)re habent — voldront 223, 840 
melior — *melro — mieldre 198 
molere — moldre — moudre 
s+r— str: ess(e)re (für esse) — estre 
2 -+r— 2dr: *cosere(zuconsuo) — cosdre — coudre. 


Regel: Beim zusammentreffen von m mit 
oder r tritt als übergangslaut ein 5 
ein, zwischen n oder ? und r ein d, 
zwischen s und r ein ti, nach stimm- 
haftem s ein d. 


IV. Entwickelung der nasale wie gewöhnlich. 


les: lat. :llas. 


Bei dem proklitisch gebrauchten wort wäre las zu er- 
warten, wie im singular :lla zu la wird (vgl. 10 la corone). 
Bemerkenswert ist jedenfalls, dass auch im maskulinum eine 
schwächung des vokals eintritt, hier aber im singular wie im 
plural: le, les für lo, los; ferner, dass im possessivpronomen 
mask. gen. neben den singularformen mon, ton, son (vgl. 2 son) 
mit erhaltenem o die pluralformen mes (22), tes, ses (vgl. 15 ses) 
mit geschwächtem vokal stehen, auch im feminin haben wir 
wie beim artikel im singular die vollen formen ma (22), ta, 
sa (2), im plural die geschwächten mes tes ses. Bei diesen 
verschiedenheiten spielt vermutlich die wechselnde betonung 
dieser worte im satzzusammenhang mit. Einzelne dialekte wie 
der pikardische wandeln konsequent auch das a des singulars 
zu e, also le, me, te, se für franzisch la, ma, ta, sa. 


corones: regelrecht aus lat. coronas (vgl. 2 corone). 


Die so entstandene obliquusform gilt auch für den kasus 
rektus. Schon im vulgärlatein wurde der nominativ pluralis 
der feminina der 1. deklination an den aceusativ angeglichen: 
coronae wurde ersetzt durch coronas. Mustergebend war dabei 
jedenfalls der singular, wo durch das verstummen des aus- 
lautenden m nominativ und accusativ zusammengefallen waren 
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(vgl. 2 corone). Die feminina der lat. 1. deklination haben 
demnach zuerst von allen substantiven die heute im franzö- 
sischen herrschende einkasusflexion durchgeführt. 


es: en (in) mit enklitischem artikel les (los), vgl. 1 al II, 
dazu die entsprechende singularform el chief 10. Neufranzösisch 
noch in erstarrten formeln wie es mains de qn., docteur es lettres, 
es sciences etc. 


chies: lies isies, aus lat. capu + s. Vgl. 2 chief und 
11 citez IL 


21. vers. 
Si i avrat voz druz et toz voz conseilliers. 


Und dort wird es geben (werden sein) eure vertrauten 
und alle eure ratgeber. 


Si: siehe vorigen vers. 


i: siehe v. 4. 


avrat: habere habet — vulgärlat. *uberat. Vgl. 2 rout, 
3 at, 4 chevaliers II, 1 mostier IIL 


voz: vostros zu voster, die alte ursprüngliche form des 
possessivs zu vos. 

Die formen voster, vostrum, vostri entwickeln sich nach 
1 Charles regelrecht zu vostre mit auslautendem e wegen des 
vorausgehenden ir: vgl. 50 vostre = vostrum. Vostros in hoch- 
toniger stellung ergiebt danach vostres (nfr. les vötres). Schwach- 
tonig hingegen (vor dem substantiv) wird es verkürzt zu *vosts, 
woraus durch vereinfachung der konsonantengruppe vots — v02. 
Zu dieser reduktion vgl. noch: 


füstes — fuz 80 
hostis — oz (vgl. ost 29) 
Christus — Criz. 
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Regel: Die lautgruppe sis wird zu ts (2) ver- 
einfacht. 


Später, mit dem tibergang von auslautendem 2 in s, wird 
voz zu vos (nfr. vos amis, vos conseilliers), wozu dann dialektisch 
ein neuer nom. plur. und acc. sing. vo gebildet wird. 


druz: zu fränkisch drüt, mhd. trüt, nhd. traut. Ger- 
manisch # wird wie lat. @ zu & vgl. 1 un U. 


toz: lat. *lüttos für tötos. 

Lat. tötos würde zwar altfr. regelrecht toz geben, aber 
tota müsste mit ausfall des intervokalen ? zu *loe — neufr. 
*feue werden. Es heisst indes Zote (siehe v.48) — neufr. toute. 
Die erhaltung des intervokalen t weist auf gestütztes oder 
doppeltes t (vgl. 4 chevaliers III gegen 3 espee IIb), die ent- 
wiekelung des tonvokals zu nfr. ow auf geschlossene silbe 
(vgl. jorn — jour 1). Dazu kommen die italienischen formen 
tutto, tutti, tutta. 

Aus *luttum erklärt sich afr. tot (v. 54), nfr. tout auf 
regulärem wege, ebenso foz «- tultus tuttos, tote «— tutta. 


conseilliers: lies cöseliers, lat. consiliarios. 

Vgl. 5 moillier II, 4 chevaliers I. Die erhaltung des % 
vor s kennzeichnet das wort als lehnwort. 

Die aussprache des mouillierten ! als 5 (2) ist erst neu- 
französischen ursprungs: cöscje, ebenso fij +- file <- filia, bataj 
«—- batate 29 <— *battualia ete. 


22. VErTs. 
Jo manderai ma cort de mes bons chevaliers. 
Ich werde entbieten meinen hofstaat von meinen guten rittern. 


manderai: lies mäderai, aus mandare habeo. \gl. 1 
mostier III, 3 at, 12 conquerrai 1. 


ma: lat. mea, in schwachtoniger (proklitischer) verwendung. 
Vgl. 2 sa, 11 mon. 
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cort: vulgärlat. cortem «— lat. cöhörtem gehege, hof, gefolge. 


Das intervokale A fällt nach 3 espee I, die beiden o werden 
zu ö kontrahiert, das ö in geschlossener silbe nach dem Ten 
Brinkschen gesetz verkürzt, daher kurz 0 wie in jorm + 
diurnum: altfr. cort — neufr. cour wie altfr. jorn — neufr. jour. 

Auffällig ist nur, dass die beiden kurzen (offenen) ö zu 
einem langen geschlossenem o werden. Es scheint, dass 
die in frühlateinischer zeit entstandenen 9 (dies war wol das 
nächste resultat aus ö + ö) sich mit 9 vereinigt haben. Dies 
trifft sogar für 9 aus o +a zu: *coagito — cogito, *coapula — 
copula (couple). 


mes: lat. meos. 


Die proklitische form des possessivpronomens der 1. person, 
vgl. oben ma und 15 ses. 


bons: lies bös, aus lat. bönos. 


Der tonvokal: lat. ö — vulgärlat. og in offener silbe. Es 
muss also, nach dem Ten Brinkschen gesetz, dehnung eintreten 
und schliesslich, entsprechend der behandlung des e in der- 
selben stellung (3 mier, 10 bien), diphthongierung. 


Regel: Lat. kurzes (offenes) o in freier stellung 
wird lang und diphthongiert zu wo, 
das weiterhin zu we wird. 


Beispiele: 
*yolet (für vult) — vuelt 31, 213 
volunt — vuelent 225 
*potet (vgl. 13 poez I) — puet 43 
homo — huen 122 
*aboc(u)lum — avuegle 257. 


Darnach giebt auch bonum regelrecht buen. Daneben 
findet sich jedoch häufig die hier gebrauchte monophthongische 
form, die jedenfalls in proklitischer, schwachtoniger verwendung 
entstanden ist (vgl. bonhömme etc... So giebt auch homo als 
schwachtoniges pronomen 0% = man, neben dem hochbetonten 
huem, huen = mensch. Während sich hier beide worte in 
ihrer ursprünglichen funktion und dementsprechender form (huen 
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neufr. als obliquus homme — hominem) erhalten haben, ist 
bei buen — bon die hochtonige form allmählich ganz durch 
die schwachtonige verdrängt worden. ) 


chevaliers: siehe v. 4. 


23. Vers. 

Se Franceis le me dient, donc V’otreierai bien. 
Wenn die Franken mir es sagen, dann werde ich es gewiss 
zugeben. 

Se: lat. 2. 

Nach 11 citez, 14 qui wäre si zu erwarten. Se weist auf 
eine nebenform *s, wie auch ital. se, prov. se (neben si). Im 
französischen finden wir neben se auch si, das im neufr. den 
sieg über se davongetragen hat. 


Franceis: die Franken. Ebenso im Rolandslied (v. 192) 
dient Franceis. Vgl. oben v. 18. 


le me: vgl. 19 le m’enseigniee. 


dient: lies di-ent (zweisilbig), aus lat. dicunt. 
I. Der endvokal: derselbe bleibt vor dem folgenden xt 
erbalten, vgl. 18 oörent 1. 


II. Der intervokale velar (c vor dunkelem vokal). 


Regel: Intervokales ce und g vor dunkelen 
vokalen (a, ö, o) fällt aus, desgleichen 
nach dunkelen vokalen c vor a und g: 


Beispiele: 
amicum > ami | Jocare — joer 33 
securum — seür (sür) lactuca — laitue 
augustum — aost (aoült) ruga — rue. 


III. Neufranzösisch disent = diz ist analogiebildung 
nach disort «— dicebat, disant «- dicentem ete. 
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done: lies döc, aus lat. donique, der älteren form von donec 
(vgl. altfr. dongue, donques — ital. dungue). 


Die lautliche entwickelung ist regelmässig. Der vokal 
der pänultima fiel schon in romanischer zeit, wie der ver- 
gleich mit den übrigen romanischen sprachen (auch prov. 
donc etc.) zeigt. Vulgärlat. *dongue blieb im franz. zunächst 
als *donque, verlor dann den endvokal und infolgedessen auch 
das in den auslaut tretende «. Vgl. auch: 


sanguem — sangule) — sanc 165 
unquam — onqu(e) vor vokal — onc (8. o. 9). 


Regel: In den auslaut tretendes hiatus-4 ver- 
stummt. 


Die oben erwähnte form donques entsteht aus der grund- 
form durch zusatz eines adverbialen s resp. es (vgl. 9 onques). 

Auffällig ist der übergang von der konjunktionalen ver- 
wendung (so lange als) in die adverbiale (dann, alsdann), 
welche schon vulgärlateinisch üblich gewesen sein muss. Man 
nimmt bedeutungsmischung mit denique oder tunc an. 


= le, vgl. v. 17. 


otreierai: lies otreierdi, aus *autoricare habeo. 


I. Wegen der futurbildung siehe 11 conguerrai. 


Il. Lautentwiekelung: auctor erscheint schon im lat. 
auch als autor, dazu ein verbum au(c)ioro verbürgen, be- 
kräftigen, bestätigen. Hiervon ist vulgärlat. *au(c)toricare eine 
weiterbildung. Daraus, mit schwinden des einen der beiden 
unbetonten vortonvokale, *autrecare — otreüer. Vgl. über 
a— 0 3 or, intervokales c vor a 9 rei, betontes a nach 
palatal zu se 2 chief. Im futurum *autrecardjo steht das in 
der reinen infinitivform hochbetonte a vortonig, wird also 
(nach 1 mostier II) zu e geschwächt: otreierai. 


III. Neufranzösisch octroyer = octruaje. Das ct für 
das alte Z ist etymologische schreibung (nach auctorare, auctor), 
die dann auch die aussprache beeinflusst hat. Die endung 

g* 
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zeigt die regelrechte fortentwickelung von ei zu oi, welche in 
vortoniger wie in hochtoniger silbe eintritt (vgl. 1 reis II). 


bien: siehe v. 10, 


24. Vers. 


Se vos m’arez mentit, vos le comperrez chier. 
Wenn ihr mir gelogen habt, werdet ihr es teuer bezahlen. 


Se: siehe vorigen vers. 


vos: hier als betontes pronomen (gegen vos in 13). Die 
entwickelung ist in beiden fällen die gleiche, da 9 altfranz. 
auch in der tonsilbe als 0 bewahrt bleibt. 


m’avez: lies mavets, für me (vgl. 19) avez (vgl. 3 at — 
13 poez II). 


mentit: lies mätit, regelrecht aus mentitum. Vgl. 13 dist, 
12 folement. 


comperrez: lies cöperrets, aus comparare habetıs. 


Compardre ergiebt regelrecht comperer mit schwächung 
des unbetonten vorton-a zu e, ebenso wird comparare habetıs 
zu compereree. Daneben erscheint comperrez mit ausfall des 
zwischen den beiden r stehenden e. Diesen ausfall eines 
schwachtonigen aus a entstandenen e finden wir am häufigsten 
noch zwischen nasal und r, überhaupt neben r, das wegen 
Seiner eigenschaft als sonorlaut den silbenvokal leicht ab- 
sorbieren, ja selbst als silbenträger, an stelle eines vokals, 
auftreten kann (vgl. deutsch vater = fa-tr, bäcker = be-kr, 
ähnlich vogel = fogl etec.). 


Weitere beispiele: 
minari (-e) habelis — menerez — menrez 73 
donare habeo — donerai — donrai 169, 186. 


So erscheint auch schon im altfranz. neben dem regelrecht 
entwickelten sasrement (35) «- sacramentum seit dem 13. jahrh. 
die synkopierte form serment. 
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chier: lies /Sier, aus dem lat. neutrum cärum (vgl. ital. 
caro) im sinne des adverbs. 

Wegen der lautlichen entwickelung vgl. 1 Charles II und 
2 chief IVb. Das a von carum ist von natur lang und bedarf 
nicht erst der dehnung wie das a in cäpu — cäpu. 


25. vers. 
Trencherai vos la teste od m’espee d’acier’. 


Abschneiden werde ich euch das haupt mit meinem schwert 
von stahl”. 


Trencherai: lies trätserai, aus *truncare habeo. 

Vgl. 11 conquerraı II, 1 mostier III, 1 Charles II, wegen 
nebentonigem vorton-o — e siehe 4 demeines II. Das so ent- 
standene en in geschlossener silbe wird wie ursprüngliches en, 
em (3 en, 5 emperere, 12 folement) zu ä. 


vos: lat. vos, dient im franz. zugleich als aceusativ und 
als dativ. 


la: siehe v. 10. 


teste: aus lat. testa(m) (geschirr, scherbe, schale), das in 
der volkssprache die bedeutung hirnschale, kopf angenommen 
hat. Im altfranz. erscheint daneben noch chief «- caput in 
seiner eigentlichen bedeutung (vgl. v. 2, 10, 20 u. ö.), während 
dieses heutzutage fast nur noch in tibertragener bedeutung 
üblich ist. Lat. e in geschlossener silbe bleibt, vgl. 6 bei I. 
Altfr. teste — neufr. tete = tet wie prist 7 — prit = pri ete. 


od: lat. apud, siehe v. 11. 


m’espee: für ma espee «- meam spatham. Vgl. 2 son, 
3 sespee. 


d’acier: lies datsier, aus de *aciario. 
Wegen de siehe v. 3, 
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* Aciarium ist eine weiterbildung von acies. Die endung 
-arium entwickelt sich zu.-ier, vgl. 4 chevalierss. Das vor- 
tonige a unter dem nebenton bleibt a, vgl. 4 barons. Be- 
sondere besprechung verdient nur der inlautende konsonant, 
der sich mit dem folgenden hiatus-: zu cz verbindet: *acjarzo. 


Regel: cz wird, nach vokal wie nach konso- 
nant, zu ts (geschrieben c, 2). 


Beispiele: 
Graecia — Grice 47 *incalciare — enchalcier 29 
bracc(h)ium — braz 163 lancea — lance 79. 


faciat — facet (496) 


Neufr. acier = asie zeigt die schon im altfr. eintretende 
vereinfachung des is zu s (vgl. 2 croiz, 3 ceinte) sowie das ins 
16. jahrh. fallende verstummen des auslautenden r. 


26. vers. 


‘Emperere’ dist ele ‘ne vos en correciez. 
‘Kaiser’, sprach sie, ‘erzürnet euch nicht darüber. 


Emperere, dist ele: siehe v. 13. 
ne: siehe v. 12. 
vos: siehe v. 13. 
en: siehe v. 14. 


correciez: 2 plur. imp., aus *corruptiatis für *corruptiate 
(vgl. 19 enseigniez), der form nach gleich dem nom. sing. des 
partizips correciez 17 aus *corruptiatus. 


27. vers. 


Plus est riches d’aveir et d’or et de deniers. 
Reicher ist er an habe und an gold und an denaren. 


Plus: siehe v. 6. 


est: siehe v. 19. 
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riches: lies ril5es, zum deutschen stamm r?kja, ahd. r3hhır, 
etwa vulgärlat. *riccius. 


I. Der stammvokal ? bleibt als 7. Vgl. 13 dist. 


II. Die inlautende konsonanz: «a. Lat. c vor e und 3 
war bereits assibiliert, als die hauptmasse der germanischen 
lehnwörter in die romanischen sprachen aufgenommen wurde, 
Das germanische % vor e, i war daher nicht mehr mit lat. c 
vor e, i, sondern mit lat. c vor a gleichlautend und wurde wie 
dieses behandelt. So wird *skirnjan zu eschernir, escharnir (626), 
skella — eschiele (gegen cinclam — ceinte 3 und in früher zeit 
übernommenes Franciscı — Franceis 23). So wird auch cz nicht 
wie in acier 25, enchalcier 29 zu ts, sondern zu iS, d. h. das 
hiatus-% (j) wurde nach dem vorausgehenden % behandelt wie 
nach p, b (vgl. 11 sage ID), es wurde zu is, dem sich der vor- 
ausgehende explosivlaut assimilierte: also *rıljo — *riktso — 
rittto — rilse (riche). 


Regel: Germanisches c vor e, i sowie cz wird 
in der regel zu {3. 


Nur in den ältesten germanischen lehnworten wird c vor 
e, ı zu ts (Franceis), in noch später entlehnten bleibt es als k 
(trinken — trinquer). 


II. Der endvokal bleibt nach konsonant + zisch- 
laut erhalten. So auch: 


*sabium — sage (daher = dem fem. sage 
12 +- *sabia) 
somnium — songe 
extraneum — estrange 861. 


Andere fälle von erhaltung des endvokals nach bestimmten 
konsonanzen siehe 1 Charles II. 


IV. Neufranzösisch röche = ris: 15 zu 5 mit verlust des 
i wie im anlaut (1 Charles IV) oder wie dd —Z (siehe 1 jorn 
Il, 12 sage II). — Auch beim adjektiv ist die nominativform 
riches durch die accusativform riche verdrängt worden (vgl. 
jorn u. a.). 
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aveir: aus lat. habere. 


Die regelrecht entwiekelte form des infinitivs, hier in der 
funktion als substantiv (das haben — die habe). Vgl. wegen 
b—v & chevaliers II, wegen £— ei 8 pleine I, wegen neben- 
tonigem a 4 barons Il. Der diphthong e& wird im 12. jahrh. 
zu oi, neufr. oa (ua), vgl. 1 reis III (dazu 18 Franceis III), aber 
nicht vor nasal (vgl. 3 ceinte VII, 8 pleine II). 


or: siehe v. 3. 


deniers: aus lat. denarios. 


Zur lautlichen entwickelung vgl. 4 chevaliers I, 14 legiers. 

Der denar war ursprünglich eine silbermünze zu 10, später 
zu 16 römischen as, ca. 6!/, silbergroschen, daher der judas- 
lohn französisch trente deniers —= dreissig silberlinge. Dann 
gab es auch golddenare, die einen entsprechend hohen wert 
besassen, und endlich kupferdenare, deren wert naturgemäss 
sehr gering war (heller). Denier erscheint daher in den alten 
texten bald zur bezeichnung eines sehr hohen, bald eines 
lächerlich geringen wertes (so in der ausdrucksweise der tiber- 
triebenen verkleinerung: ne te pris un denier = ich achte 
dieh nieht im geringsten). Die hier gegebene zusammenstellung 
(wo denier in der eigentlichen bedeutung als silber- oder gold- 
münze verstanden ist) begegnet wörtlich auch im Rolandslied, 
wo von dem verräterischen Ganelon gesagt wird (v. 1148): pris 
en at or et aveir et deniers. 


28. und 29. vers. 


Mais n’est mie si proz ne si bons chevaliers 
Aber nicht ist er so tapfer oder ein so guter ritter 


Por ferir en bataille ne por ost enchalecier’. 
Um zu schlagen in der schlacht oder um ein heer zu verfolgen’. 


Mais: lat. magıs ‘mehr, in höherem grade in adversativem 
sinne (wie unser ‘vielmehr’), vgl. mit verwandtem sinn lat. 
multo magis, magis etiam, multo magis ebiam, 


I. laisse. ?7. vers: aveir, deniers. — 28. vers: Mais, n’est mie,proz. 121 


Die lautliche entwickelung würde sich völlig in einklang 
mit den französischen lautgesetzen erklären: intervokales g 
zwischen hellen vokalen zu i wie in regem — rei 9, ausfall 
des endsilbenvokals nach dem bekannten gesetz. Indessen 
lehrt ein vergleich mit denjenigen romanischen sprachen, 
welche das gesetz vom fall der endvokale nicht kennen, dass 
auch für diese eine einsilbige form vorausgesetzt werden muss: 
vgl. span. mas (mais), ital. mai — ma, rumän. mai — ma ete. 
Wir haben also bereits von einer vulgärlateinischen einsilbigen 
form mais auszugehen, welche sich erst in der zweiten hälfte 
des 12. jahrhs. zu mes, später zu me entwickelt. 


n’est mie: lat. non est mica(m). 
l. Zu est vgl. v. 17. 


II. Zu non — nen — ne vgl. 12 ne — pas. Das apostro- 
phierte »’ ist die aus ne entwickelte antevokalische form, die 
sich neben der ursprünglichen antevokalischen form nen ent- 
wickelt hat. 


III. Micam — mie dient zunächst zur verstärkung der 
verneinung: ‘nicht ein krümchen’, wie dort passum — pas. 
Lautlich entwickelt sich mie regelrecht nach 13 dist I, 9 rel. 


si: siehe 20 si. 


proz: lies prots, aus vulgärlat. *prödis (vgl. ital. prode) 
zum stamme prod-, wozu auch lat. prodesse. 

Zur lautlichen entwickelung ist nichts zu bemerken (vgl. 
2 corone III). Das nach ausfall des endvokals unmittelbar vor 
s tretende d wird hier in dieser verbindung natürlich stimm- 
los, also E+s =. 

Nfr. preux = prö: altfranz. betontes 5 (aus lat. 0 oder & 
in offener silbe) wird regelrecht zu ou und weiterhin zu eu 
(so schon im 12. jahrh.), daraus durch kontraktion ö, teils mehr 
offen (namentlich vor r), teils geschlossen (so vor dental oder 
im auslaut). Vgl. zllorum — lor 78 — leur — lör, dolorem 
— dolor — douleur — dulör, dolorosa — dolorose 93 — doulou- 
reuse — duluröz etc. 
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ne: lat. nec, im negativen satz für ‘und, oder’. Vgl. v.10. 
bons: lies bös, aus bonus, wie aus bonos 22. 
cheraliers: lies isevaliers, aus caballarios. Vgl. v. 4. 


Por: siehe v.18. Die verbindung mit dem infinitiv erklärt 
sich direkt aus der präpositionalen bedeutung: ‘um des schlagens 
willen, zum schlagen’. 


en: siehe v. 2. 


bataille: lies batale, aus *battuaha (zu batiuo). 


Zur lautlichen entwickelung vgl. 2 sa II, 5 moiller II, 4 
barons IL. — Nfr. battaille = bataj zeigt die nfr. aussprache 
des 7 (vgl. 21 conseilliers) sowie die schreibung ii, welche für 
die aussprache bedeutungslos ist. 


ost: aus lat. höstem ‘feind’ — romanisch ‘heer’ (vgl. ital. 
oste, prov. ost etc.). 


Betontes ö in geschlossener silbe bleibt, vgl. 15 portet. 
Nfr. ersetzt durch armee. 


enchalcier: lies ätsaltsier, aus *incalciare (zu calcem ferse). 


Vgl. 1 Charles II, 2 en, 2 chief IVb, 25 acier. 
Nfr. nieht mehr tiblich (dafür poursuivre ete.). 


30. und 31. vers. 
Quant co vit la' reine que Charles est iriez, 
Als das die königin sah, dass Karl erzürnt ist, 


Forment s’en repentit, vuelt li cheir as piez. 
Bereute sie es gar sehr, zu füssen will sie ihm fallen. 


Quant: siehe v. 15. 


co: lies iso, aus ecce höc (für klassisch höc). 


Eine verstärkung des neutralen demonstrativs, aber auch. 
(wie hier) nebentonig verwendet. Daher behandlung des 9 wie. 
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in nebentoniger, resp. schwachtoniger silbe, d.h. ohne diphthon- 
gierung (vgl. 12 folement III) und mit abfall des c (vgl. si 20). 

Später verlust des i-vorschlags wie in ceinte 3 und unter 
wirkung der schwachtonigkeit schwächung des o zu e (vgl. 
14 jo — je): nfr. ce = se. 


vit: aus vidit (vgl. 13 dist I, 16 met, 17 entent, dazu 
9 veistes). 


la: siehe v. 10. 


reine: aus r£gina. 

Vgl. 13 dist I, 9 rei I, 10 seist II. 

Ausgangs der altfranz. periode wird reine zu reine (ren) 
kontrahiert, wie aide zu aide, füir zu fuir ete. 


que: lies ke (vgl. ital. che, prov. span. que — ke ete.). 

Im spätlatein übernimmt nach den verben sentiendi, de- 
clarandi, volendi ete. quod allmählich die funktion des lat. 
 aceusativ cum infinitiv, des lat. ut und cum, wobei die verba 
der gemtitsbewegung, nach denen guod sowol in kausalem als 
in aussagendem sinne verstanden werden konnte, das vorbild 
abgaben. Der form nach weisen jedoch die romanischen worte 
nicht auf guod (das allenfalls im französischen qued — que 
geben konnte, vgl. 3 Et), sondern auf eine form mit 7 oder e, 
nach Diez und anderen auf das relativ quid (so in den Strass- 
burger Eiden), nach neueren auf das relativ guem — que, das 
sich zunächst zum allgemeinen, unveränderlichen relativ ver- 
allgemeinert und dann mit der konjunktion guod verschmolzen 
hätte. 


Charles; siehe v. 1. 


iriez: lies iriets (zweisilbig), aus lat. iratus. 

Aus iratus wird zunächst regelrecht irez (vgl. 3 espee IV, 
11 citez II). Dieses wort erschien seiner form nach identisch 
mit dem partizip der lat. I. konjugation :(coronez, amez ete.). 
Hier wechselt aber mit der endung -ez häufig die endung -iez, 
die sich regelrecht nach palatal einstellt (vgl. z. b. 17 correciez, 
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18 embronchiez). So wurde nach solehen mustern eine neben- 
form iriez gebildet. 

Ein vom präsens aus völlig neugebildetes partizip irascut 
findet sich v.53. Der zu diesen partizipien gehörige infinitiv 
lautet iraistre (von *irascere statt irasci). — Im nfr. ist das 
ganze verbum nicht mehr gebräuchlich, auch das substantiv 
vre ist veraltet (dafür colere, se mettre en colere ete.); vgl. auch 
oben 17 correciez. 


Forment: lies formät, aus fortimente. 


Lautlich regelrecht entwickelt: vgl. 12 folement. 

Nfr. fortement ist eine neubildung zu dem analogisch (nach 
bei — bele, bon — bone) neugebildeten feminin forte (anstelle 
von fort = fortem). 


s’en repentit: lies s@ repätit, zu lat. paenitet. 

Den tibergang vom impersonale zum persönlich gebrauchten 
verbum, sowie den von der e- zur ?-konjugation zeigt auch 
italienisch ripentirsi und provenzalisch s’en repentir. Des- 
gleichen gehört auch der fall des vokals in der pänultima 
(paenitet — *pentet) der gemeinromanischen periode an. Sonst 
bietet die lautliche entwickelung nichts bemerkenswertes. 
Wegen des auslautenden vgl. 1 fut und 3 Et. 


vuelt: lies vuelt (einsilbig), aus vulgärlat. *völet für vult. 


Die unregelmässigen, singulären formen sind am ehesten 
der ausgleichenden wirkung der analogie ausgesetzt: so sind 
vis vult velim velle sämtlich durch neubildungen nach der 
regelmässigen konjugation ersetzt worden. Hierbei bot sich 
als nächstliegendes muster die zweite lat. Konjugation: nach 
habui habebam habere bildete man zu volui volebam ein *volere, 
dazu *voleo (vueil = vuel 70), *voles, *volet, *voleam ete. In 
offener silbe stehendes 9 wird lang und zu «o diphthongiert, 
das nur in den ältesten denkmälern erscheint und dann zu we 
gewandelt wird. Also aus *völet regelrecht vuelt. 

Mit auflösung des ! vor konsonant wird daraus später 
vueut — nfr. veut = vö. Der diphthong ue wird wie eu (vgl. 
28 proz) zu ö kontrahiert, daher nfr. die schreibung eu für 
ursprüngliches ue (peut = puet 43, neuf = afr. nuef ete.). Wie- 
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weit die vereinfachung des triphthongen weu zu we auf rein 
lautlichen momenten, wieweit auf analogie (etwa nach puet, 
muet und ähnlichen) beruht, ist unsicher. 


li: vgl. v. 16. 


cheir: lies tSeir (zweisilbig), aus *cadire für cadere. 


Lat. cadere bietet ein interessantes beispiel für den tber- 
gang von einer konjugation zur anderen (konjugations- 
tausch. Als ein solcher kann schon die angleichung der 
sogenannten unregelmässigen verba an die regelmässigen kon- 
jugationstypen betrachtet werden (vgl. das bei vuelt gesagte, 
ferner 13 poez = *potetis für potestis). Vermittelt wird dieser 
übergang durch einzelne formen, welche sowol der einen wie 
der anderen klasse angehören können (-e2dam II. und III kon- 
Jugation, -/o III. und IV.); dazu kommt, dass infolge der vulgär- 
lateinischen vokalverschiebungen eine reihe endungen, die früher 
unterschieden waren, zusammenfallen oder ähnlich werden 
(debeo — debio wie fugio, audio; debes cadis audis, debet cadit 
audit). So wurde cadere schon gemeinromanisch umgebildet 
zu cadere (vgl. ital. cadere, prov. cazer ete. nach dem imperfekt 
cadebam und dem neugebildeten perfekt *cadu:, it. caddi ete.), 
daraus altfranz. cheoir, nfr. echoir, dechoir. Daneben bildet das 
französische noch einen neuen typus nach der :-konjugation 
aus: *cadıre — cheir. 

Zur lautlichen entwickelung vgl. 13 dist, 4 chevaliers Va. 


as: aus a les (ad illos), vgl. 1 al. 


piez: lies piets, aus p£des. 

Vgl. 3 mier ll, 28 proz. 

Der singular pedem giebt mit fall des d regelrecht pie, 
mit etymologischer schreibung pied, darnach auch der plural 
im nfr. pieds geschrieben (aber gesprochen regelrecht pie, mit 
vertiefung des auslautenden e). 


Zweiter teil. 


Systematische übersicht über die bisher 
behandelten lautgesetze. 


Die vorausgehende erläuterung der einzelnen worte nach 
ihrer etymologischen und lautgeschichtlichen seite hat eine 
reihe von lauterscheinungen zur sprache gebracht, die in den 
verschiedensten worten wirken, die sozusagen gesetzmässig 
eintreten und darum als lautgesetze bezeichnet zu werden 
pflegen. Über diese allgemeinen gesetze soll hier eine zusammen- 
fassende übersicht gegeben werden. Sie beziehen sich zum 
teil auf die veränderungen der konsonanten, zum teil auf die 
der vokale; ausserdem kommt in einer solchen historischen 
lautlehre noch der accent in betracht, sowol an und für sich 
als auch wegen seiner bedeutung für die vokalische ent- 
wiekelung. | 

Die vokale entwickeln sich zum teil unter dem einfluss 
des accents (dehnung und diphthongierung unter dem haupt- 
ton), zum teil unter solchem von nachbarlauten, von voraus- 
gehenden oder folgenden konsonanten (freies a zu e, nach c 
zu ie, vor n zu ai) oder auch von folgenden vokalen (umlaut). 

Die konsonanten ihrerseits unterliegen sowol dem ein- 
fluss anderer konsonanten (assimilation, ausfall), als auch dem 
von vokalen (stimmhaftwerden von intervokalen konsonanten); 
der accent spielt nur insofern eine rolle, als namentlich das 
verstummen gewisser konsonanten in tonlosen silben eher oder 
leichter einzutreten pflegt als in betonten. Auch ist es nicht 
unwesentlich, ob im zusammenhang des satzes ein vokalisch 
oder ein konsonantisch anlautendes wort folgt: gewisse er- 
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scheinungen, die im letzteren falle ohne weiteres eintreten, 
begegnen im ersteren weit später oder gar nicht. 

Die hier behandelten lautgesetze verteilen sich ihrem 
eintritt nach auf den ganzen zeitraum vom latein. bis zum 
altfranzösischen der Karlsreise, vom 3. jahrh. vor Chr. bis zum 
12. jahrh. nach Chr. Die einen sind früher, die anderen später 
eingetreten, und es ist für das schicksal eines wortes sehr 
wesentlich, ob und welche älteren lautgesetze beim eintreten 
eines neuen lautgesetzes schon an ihm gewirkt haben, welche 
form es zur zeit, als ein neues lautgesetz in wirkung tritt, 
bereits angenommen hat. 

Eine reihe von solchen veränderungen gehören noch der 
lateinischen oder gemeinromanischen periode an: so das ver- 
stummen des auslautenden m in unbetonter silbe sowie das 
schwinden des » vor s im 3. jahrh. v. Chr. — das verstummen 
des % im 1. jahrh. v. Chr. — der wandel der hiatus- und -u 
zu halbvokalen — teilweise die verkürzung der gleiteworte — 
die entstehung des ; protheticum — der wandel von % zu o 
und 7 zu € (3. jahrh. n. Chr.) — die dehnung der betonten 
kurzen vokale in freier stellung und die kürzung der langen 
vokale in gedeckter stellung (4.—6. jahrh) — die assi- 
bilierung des palatalen c (etwa 6. jahrh.), die beginnende er- 
weichung der intervokalen konsonanten ete. _ 

Andere jüngere erscheinungen erstrecken sich nur tiber 
das gebiet des französischen und provenzalischen und einzelne 
nachbargegenden: so der wandel von @ zu @ — der fall des 
endsilbenvokals — die diphthongierung von e und 9 vor i 
und u — der tibergang von ca zu ia (mit ausnahme der nörd- 
liehsten und südlichsten striche) u.a. 

Viele veränderungen endlich sind nur dem französischen 
eigen und demgemäss im allgemeinen als die jüngsten zu be- 
trachten: die diphthongierung des geschlossenen E zu & — der 
wandel von @ zu e — die reduktion der triphthongen sei und 
uoi (uei) zu © und wi — der Übergang von En zu än etc. 

Die chronologie der lautgesetze ist daher für die 
entwickelung der worte und deren verständnis von wesentlicher 
bedeutung. So setzt die entwiekelung des f in chief «- caput 
die vorhergehende erweichung des p —b — v voraus, da aus 
einem in den auslaut tretenden p oder b kein f entsteht. Die 


128 Zweiter teil: Die lautgesetze. 


erweichung des » — b — v muss ferner eingetreten sein, als der 
auslautvokal noch vorhanden war: nur in intervokaler stellung 
werden die labialen explosivlaute erweicht (vgl. capillos — 
chevels 181 gegen *cappellum — chapel 146). Es ergiebt sich 
also aus der inneren lautgeschichte selbst die folgende relative 
chronologie der betreffenden lautgesetze: p > b— v — darnach 
fall des endvokals — alsdann auslautendes v — f. 

In anderen fällen kommen uns zeugnisse aus inschriften, 
handschriften, diehtwerken oder vergleiche mit den übrigen 
romanischen sprachen zu hilfe, um sogar eine absolute chrono- 
logie der lautgesetze zu ermöglichen. Auf diese weise lassen 
sich die alten vulgärlateinischen lautveränderungen zeitlich 
grossenteils fixieren. So liefert uns innerhalb des französischen 
das ins ende des 9. jahrhs. fallende Eulalialied mit den formen 
buona, ruovet den beweis, dass um jene zeit — wenigstens in 
dem dialektgebiet des Eulalialiedes — das betonte freie go 
bereits zu vo diphthongiert, aber noch nicht zum diphthongen ze 
fortgeschritten. war, den wir ende des 11. jahrhs. bereits im 
Rolandslied und in der Karlsreise finden. So lässt sich durch 
verwertung der relativen und absoluten lautehronologie mit 
einiger wahrscheinlichkeit die reihenfolge der lautgesetze und 
die art ihrer wirkung auf die einzelnen worte feststellen. 

Die meisten lautgesetze wirken nur innerhalb eines be- 
stimmten, mehr oder weniger beschränkten zeitraums. Einige 
erstrecken ihre wirksamkeit auf längere zeit oder wiederholen 
sich im laufe der entwiekelung. So gehört die verkürzung 
der gleiteworte den verschiedensten schichten an (vgl. 9 dame TJ). 
So fällt » vor s in dem in christlicher zeit übernommenen 
monasterium — mon(üsterium ebenso wie in den altlateinischen 
consul — cosol, insula — isola. Die abneigung gegen die 
häufung von konsonanten hat das französische von anfang bis 
heute bewahrt. 

Die wirkung der lautgesetze kann gehindert oder rück- 
gängig gemacht werden durch die macht der analogie. 
Namentlich beeinflussen sich sehr leicht verschiedene formen 
desselben stammes, sei es innerhalb der deklination, sei es 
innerhalb der konjugation oder auch durch kreuzung beider. 
So wird *pre(n)sit — *preist unter dem einfluss der ersten 
person *pre(n)se — pris umgestaltet zu prist, die 2. pluralis 
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vidistis — *videstes nach der 2. singularis vedıstz — *vidist — 
veis zu veistes. In der 1. lat. deklination fallen durch ver- 
stammen des accusativ-m nominativ und accusativ zusammen 
(corone = corona und coronam), und nach diesem muster wird 
dann auch in den pluralformen übereinstimmung hergestellt 
und der nominativ coronae zu coronas umgebildet. Das partizip 
“ coronata sollte zu *cornee werden, der ünbetonte vortonvokal 
bleibt aber bewahrt (coronee) unter einwirkung der stamm- 
betonten formen corönet «- coronat sowie des substantivs corone. 

Ebenso können sich aber auch gleiche oder ähnliche formen 
verschiedener stämme gegenseitig beeinflussen. So ist die 1 plur. 
ind. präs. in sämtlichen konjugationen nach sons +- sumus um- 
gestaltet worden zu -ons (statt -ains, -eins, -ins). So erhalten 
die zu maskulinen gewordenen neutra auf -um, -u, -ut im nom. 
sing. und ace. plur. ein s nach dem muster der maskulina der 
lat. 2. deklination.e Eine anzahl ursprünglich vokalisch oder 
auf verschiedene konsonanten auslautender adverbia erhält ein s 
angefügt nach plus, mais ete. 

Eine scheinbare ausnahme von den lautgesetzen bilden 
auch solche worte, welche erst in späterer zeit aus der 
kirchen- oder gelehrtensprache oder auch aus fremden idiomen 
übernommen sind. Sie lassen in der regel diejenigen laut- 
erscheinungen vermissen, deren wirkung bereits der vergangen- 
heit angehört. So nimmt das lehnwort ducem — duc weder 
an dem gemeinromanischen wandel von u zu o noch an der 
in ihren anfängen gleichfalls gemeinromanischen assibilierung 
des c vor e,i teil. Dominium — demeine bewahrt regelwidrig 
den unbetonten endsilbenvokal, calöce <- calicem ausserdem den 
vokal der unbetonten pänultima unter verschiebung des accentes 
sowie c vor a (statt ch). Man bezeichnet solche worte gegen- 
über den erbworten als lehnworte. | 

Ausser den lautgesetzen sind noch einige lautveränderungen 
zu konstatieren, die nicht mit derselben regelmässigkeit ein- 
treten, weil sie nicht auf demselben faktor, der allgemeinen, 
durchgreifenden veränderung in der aussprache eines lautes 
an sich, sondern auf anderen ursachen, gelegentlichem ver- 
sprechen und dergleichen, beruhen. Hierher gehört vor allem 
die sogenannte metathesis, die umstellung zweier laute, am 
häufigsten bei den liquiden, deren aussprache schon beim er- 

Voretzsch, Studium d. afrz. sprache. 9 


130 Zweiter teil: Die lautgesetze. 


lernen der sprache schwierigkeiten macht und auch später 
noch häufig störungen hervorruft. Es kann zwischen vokal 
und konsonant metathesis eintreten, wie bei pro — por, im- 
vperator — *imperatro, ebenso aber zwischen zwei vokalen oder 
zwei konsonanten (die nicht unmittelbar aufeinander zu folgen 
brauchen). Auch gewisse assimilations- und dissimilations- 
erscheinungen bei liquiden und nasalen gehören hierher: 
thesaurus — tresors (222) wegen des folgenden r, ähnlich pere- 
grinum — pelerin (95), paraveredum — palefroi ete). Im 
folgenden werden lautveränderungen solcher art nicht mit 
berücksichtigt.!) 


A. 
Konsonantismus. 


Für die entwiekelung der konsonanten ist es wesentlich, 
ob sie im anlaut, inlaut oder auslaut stehen, ob sie isoliert 
oder mit anderen konsonanten, resp. mit hiatus-? oder -u, ver- 
bunden sind. Es ist daher am besten nach anlaut, auslaut, 
inlaut zu scheiden und innerhalb des letzteren den zusammen- 
gesetzten konsonanten sowie den hiatusverbindungen eine be- 
sondere betrachtung zu widmen. 


I. Konsonanten im wortanlaut. 


Die regeln für den wortanlaut gelten auch für den silben- 
anlaut, wenn ein anderer konsonant vorausgeht: das p in :m- 
perator — emperere bleibt wie in pugnum — poin als p, das c 
in *runcare — trenchier wird zu t$ wie in caput — chief. 


1) Hingegen sind der vollständigkeit wegen noch einige wenige laut- 
gesetze, welche im text erst später erwähnung finden, wit verweisen auf 
die betreffenden beispiele herangezogen. 
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1. Im wortanlaut bleiben die meisten konsonanten 
unverändert (vgl. 4 barons IV). 

So bleiben (teils isoliert, teils mit folgendem konsonant): 
pbvf,tds, c vor o, w oder konsonant, endlich m, n, |, r. 
Also: pugnum — poin, plenam — pleine, bellum — bel, vidistis 
— veistes, fwit — fut; tantum — tant, *truncare — trenchier, 
de — de, sancltum — saint; coronam — Ccorone, curam — cure, 
crucem — croiz; merum — mier, nullum — nul, *leviarium — 
legier, regem — rei. 


2. Lateinisches % verstummt (vgl. 2 Rout ]): 
habuit — out. 


In der schrift teilweise beibehalten: homo — huen 122. 


Germanisches h (vor vokal) hingegen bleibt bewahrt: 
*hauniba — honte 38. 


Vor konsonant teilweise andere entwickelung, da h hier nicht blosser 
hauchlaut, sondern reibelaut war (vgl. Hlubawig — Cloevis, Loeis, dazu 
Floovent). 


3. Palatallaute werden assibiliert. 
Lateinisch c vor e, < wird zu ts (geschrieben ce — vgl. 
3 ceinte IV): 
cinctam — ceinte, caelum — ciel. 
Germanisch c vor e, i wird zu i$ (geschrieben ch — vgl. 
27 riches 1): 
skirnjan — eschernir. 
Lateinisch oder germanisch c vor a wird zu i5 (ch — 
vgl. 1 Charles ID): 
caput — chief, Karlos — Charles. _ 
Lateinisch oder germanisch 9 vor a, e, i wird zu dZ (ge- 
schrieben 9, 5): 
gentem — gent 76, argentum — argent 73, Gerin — Gerin 63; 
gaudia — joie 118, gard- — jardin. 
Lat. 5 oder dj (di vor vokal) wird vor allen vokalen zu 
d£ (geschrieben 5j — vgl. 1 jorn IIIb): 
jam — ja, diurnum — jorn. 
9* 
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4. Lat. gu wird unter verlust des halbvokals zu %k (ge- 
schrieben gu, seltener g, c oder k — vgl. 9 onques II): 


qui — ki (chi, qui), quant — kant (quant); don(i)gque — done. 


5. Die (ursprünglich griechischen) aspiraten werden zu 
den entsprechenden tenues (th, ph, ch —t,p, c — vgl. 3 
espee Ila): 

thesaurum — Tresor, col(a)phum — colp, Christum — Crist. 


Ebenso im inneren des wortes, wo alsdann die gleiche behandlung 
wie bei den ursprünglichen tenues eintritt (vgl. 3 espee IIb). 


6. Der germanische reibelaut 5 wird zur entsprechenden 
tenuis (vgl. 13 trop D): 
biudisk — tieis. 


Germanisches w wird zu gu (später g — vgl. 5 re- 


guardet ]): 
*warden > guarder, wisa — guise. 


7. Lat. oder germ. s impurum entwickelt : (e) prothetieum 
(vgl. 3 espee IIND): 
spatlham — espee, stare — ester, schola — escole; 
skirnjan — eschernir, smalt- — esmall. 


II. Konsonanten im wortauslaut. 


Es ist zu scheiden zwischen solchen konsonanten, die schon 
im lateinischen im auslaut standen, und solchen, die erst im 
französischen, resp. galloromanischen in den auslaut traten. 
Bei letzteren sind die wandelungen zu berücksichtigen, welche 
sie bereits vor dem fall der endvokale erlitten haben. 


1. Lateinischer auslaut. 

Die zahl der im lateinischen auslaut vorhandenen kon- 
sonanten ist beschränkt. Einige, wie db, kommen in dieser 
stellung nur vereinzelt, andere, wie ?, 9, q, f, v, 2 überhaupt 
nieht vor. | 

Im lateinischen auslaut stehende , Z, 8 bleiben 
im altfranzösischen erhalten: | . 
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chevaliers, citez, vos, veistes; cor — cuer, mel — miel (mit 
metathesis in imperator — emperere, insemel — ensemble etec.). 


Lat. m und n fallen in unbetonter endsilbe oder in un- 
betonten einsilbigen ab (vgl. 1 un D): 
unum — un, Jam —> j0; 
NOMEen — NOM, NON; NOoN — ne. 


In betonten einsilbigen bleibt m und n als n (vgl. 2 son ID): 
rem — rien, non (betont) — non. 


Vor vokal ist zuweilen das » auch in tonlosen worten noch erhalten: 
vgl. nen neben ne. Ferner nur en «— in, wol verallgemeinerung der ante- 
vokalischen form; ähnlich mon, ton, son, vermutlich analogisch (vgl. 2 son II). 


Lat. ce verstummt in unbetonten endsilben und worten, in 
haupttonigen bleibt es, nach dunkeln vokalen als c, nach 
hellen als © (vgl. 20 & DI): 


ecce hoc — go apud hoc — avuec. 
nee—ne fac — faı. 


Lat. d und (isoliertes) © in unbetonten endsilben und 
worten verstummen (erst im laufe des 11. jahrhs. — vgl.1 all, 
3 Et): 

ad—a; et—e (z.t. geschr. et), portat — portelt). 

Eine anzahl d und ti in der nominalflexion sind schon in gemein- 
romanischer zeit auf analogischem wege beseitigt worden (illud — *illo, 
caput — *capo, vgl. 1 al II, 2 chief I). — Unmittelbar auf den tonvokal 
folgendes t (fut, seignat, irat, penset — pensatum) verstummt erst im 
12. jahrh. — Gestütztes t (prist, dist, dient) bleibt z. t. bis ins 16. jahrh. 


2. Französischer auslaut. 


Bevor die galloromanischen vokalischen auslautgesetze 
wirkten, war intervokales ? zu d, ebenso p und 5 zuv, cundg 
(soweit nicht ausgefallen) zu 3 geworden. Diese formen sind 
daher vorauszusetzen, nicht die lateinischen. 


Die im altfranzösischen in den auslaut tretenden 
stimmhaften konsonanten werden stimmlos (vgl. 
2 chief IIb, 3 dont V): 

de unde — dont, mercedem — mercit, 
pensatum — *pensado — pensel; 
vivum — vif, caput — *cabo — *cavo — chief; longum — lonc. 
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Stimmlose konsonanten bleiben als solche erhalten: 


sanctum — saint, multum — molt, septem — *sette — set, 
col(a)p(h)um — colp, versus — vers. 


Ebenso bleiben die liquiden unverändert: 
aurum — or, ferire — ferir, bellum — bel, talem — tel. 


Ursprünglich intervokales m wird im auslaut zu x: 

flumen — flum — flun 106, nomen — nom — non 151. 

nn nach konsonant bleibt (jorn.. Nach vokal wird der 
dentale nasal zum gutturalnasal (a = deutsch ng), welcher 
später (nach der nasalierung des vorausgehenden vokals) ganz 
verstummt: _ R 

unum > Ün > ÜB > Ün >Ü. 
Ebenso n aus m: 
nomen > non > nö (vgl. 1 un IV und sonst). 


Desgl. lat. auslautendes m, n: rem — rid, non > nö. 


III. Konsonanten in intervokaler stellung. 


1. Hauch- und reibelanute. 


Lat. und germ. A verstummt (vgl. 2 Rout 1, prise, 
3 espee Ila): | 


prehendere — prendre, mihi — mi; spehon — espier. 


Lat. s wird stimmhaft (2, geschrieben s — vgl. 2 prise IV): 
pre(n)sam — prise, dolorosam — dolorose. 
Ebenso germ. s, soweit dasselbe nicht schon stimmhaft war: wisa — 
guise etc. 
2. Dentale. 


Der stimmlose verschlusslaut © wird stimmhaft (d) und 
fällt aus (vgl. 3 espee IIb): 


coronata — coronee, spatha — *spalta — espee; 
*imperatro — emperere. 


Desgleichen fällt ursprüngliches d& (vgl. 9 veistes II): 
vidistis — veistes; cathedra — chamiere. 
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Das intervokale d (t) ist erst nach dem fall der auslautvokale ver- 
stummt, daher in den auslaut oder vor 8 tretendes d erhalten bleibt, resp. 
mit s zu ts (z) verschmilzt: pensatum — penset 38, civitates — citez. 

Dem ausfall vor r scheint assimilation vorausgegangen zu sein, teil- 
weise findet sich noch doppel-r: petra — pierre neben piere 179, videre 
habeo — *ved(e)rajo — verrai (verrez 281) neben *vid(e)runt — virent 104. 


3. Labiale. 


Der stimmlose verschlusslaut 9 wird stimmhaft (b) und 
alsdann zum reibelaut v (vgl. 2 chief 1la): 


sapere habeo — *saperajo — savrai, capillos — chevels. 


Der stimmhafte verschlusslaut & wird zum entsprechenden 
reibelaut v» (vgl. 4 chevaliers ID): 


*caballarios — chevaliers, habere habeo — *aberajo — avrat. 


Ausfall von 5 in den proklitischen ibi — i, ubi — 0, ou. 

Da ursprüngliches v bleibt (levatum —> levet 128), so fallen p, b, v 
in intervokaler stellung zusammen. 

In den auslaut tretendes v® jeden ursprungs wird f (8. 0.). 


4. Palatale und velare (gutturale). 


Die buchstaben c und g bezeichnen je nach der vokalischen umgebung 
mehr am vorderen, harten gaumen hervorgebrachte laute (palatale) oder 
am hinteren, weichen gaumen, am gaumensegel (velum) hervorgebrachte 
laute (velare, auch gutturale). Vor 0, u sind c und g velar, vor e, i palatal 
(vgl. oben die entwickelung im anlaut); vor a mittelpalatal; hier ist der 
vorausgehende vokal für das schicksal des konsonanten mitbestimmend. 
J ist seiner aussprache nach stets palatal. 


j bleibt vor allen vokalen als :: 
Maium — Mai (383), pejus — *pieis > pis. 


g zwischen hellen vokalen (a, e, :) wird zu : (vgl. 9 
rei I): 
regem — rei, paganum — paiien. 
g vor oder nach dunkeln vokalen (0, u) fällt aus (vgl. 


23 dient UI): | 
augustum — ost, ruga — rue. 


c vor dunkeln vokalen sowie nach dunkeln vokalen vor 
folgendem a fällt aus (vgl. 23 dient D): 


dieunt — dient; jocare — joer. 
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c zwischen vorausgehendem hellem vokal (a, e, :) und 
folgendem a wird : (vgl. 9 re D): 
*qu(c)toricare — otreüer, pacare — paüer. 


c vor e,i wird über :dz zu iz (geschr. is = i + tönend s), 
im auslaut zu its (geschr. zz — vgl. 2 croiz ID: 
placere — plaisir, vicinum — veisin; 
crucem — croiz, pacem — Paiz. 


Unter umständen können also auch hier wie bei p, b, v (s. 0.) stimm- 
loser verschlusslaut, stimmhafter verschlusslaut und reibelaut in ihrem end- 
resultat (?) zusammenfallen. 

Aus c oder g entstandenes i wird von nebenstehendem vokalischen i 
absorbiert (vgl. 9 rei I): micam — mie, regina — reine. In einigen nicht 
ganz klaren fällen verstummt es auch vor e: sigillum — seel (117 seelee). 

Wegen placet — plaist und facit — fait vgl. 14 fait. 


IV. Intervokale konsonanten mit hiatus-« oder -—. 


Im hiatus, d. h. unmittelbar vor einem anderen vokal 
stehende unbetonte vokale werden zum halbvokal (i, «), im 
weiteren laufe der entwickelung teilweise sogar ganz kon- 
sonantisch, zum labialen oder palatalen reibelaut (spirans): 
v — j. Nach dentalen ist v früh verstummt. Gewisse kon- 
sonanten gehen mit diesen halbvokalen resp. ihren produkten 
keine engere verbindung ein, alsdann entwickeln sich diese, 
da sie im silbenanlaut nach konsonant stehen, ebenso wie im 
wortanlaut: v bleibt v, j wird d2. Verschlusslaute pflegen sich 
an folgendes v oder d? zu assimilieren und dann, wie bei 
anderen doppelkonsonanten, auszufallen. Eine reihe kon- 
sonanten jedoch verschmelzen von anfang an mit dem 
folgenden halbvokal, speeiell mit <, und ergeben dann jota- 
zierte (mouillierte) konsonanten, die sich, je nach ihrer natur 
sowie nach ihrer stellung vor vokal, vor konsonant oder im 
auslaut sehr verschieden entwickeln. 


1. Konsonant + hiatus-a. 


Hiatus-w verstummt nach stimmlosen dentalen (t, s — 
vgl. 2 sa): | Ä 
mortua — morte, sua 7 — Sa. 
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Analogisch bewahrt in potuit — *pouuwit — pout nach dem muster 
der übrigen ui-perfekta. | 


Verscehlusslaut vor folgendem hiatus-w (soweit dieses 
nicht vorher verstummt) assimiliert sich zu « und fällt aus 
(vgl. 2 Rout II): | | 

habuit > *auuit — out, placuit — *plauuit — plout, 

aqua — eve 106. on 
Bo auch d (vidua — veuue — veuve) und analogisch bewahrtes & 
(8. 0. potuit — pout). Silbenanlautendes gu oder gw nach konsonant wird 


behandelt wie im wortanlaut: unguam — onkes; lingua — lengue, *lingua- 
ticum — lenguage 209 (mit verlust des % im 12. jahrh. wie germ. 94 — 9). 


Nach » und Z bleibt « als v, vor folgendem konsonant 
oder im auslaut verstummt es (vgl. 2 Rout IID: 


annuales — anvels 126 tenwit — tint 180 
januarium — jamvier tenwi —> tın. 


2. Palatal und dental + hiatus-i. 
c + i wird, nach vokal wie nach konsonant, zu is (geschr. 
2 — vgl. 25 acier): 
*aciarium — acier, *incalciare — enchalcier. 


t + i nach konsonant (ausser s) wird zu is (c, 2), voraus- 
gehende explosivlaute schwinden auf dem wege der asssi- 
milation (vgl. 17 correciez II): 

*corruptiatus > *corrotiiatos — correciez, fidantia — fiance, 
*yredarectiant — redrecent 258. 


£ + i zwischen vokalen wird zu is mit stimmhaftem s vor 
erhaltenem vokal, mit stimmlosem s vor konsonant oder im 
auslaut (vgl. 8 araisnier): 
| rationem — raison; 
*adrationare — araisnier, palatium — palais. 


s + wird zu is (s vor vokal stimmhaft, vor konsonant 
und im auslaut stimmlos): 


*basiare — baisier (entrebaisier 147). 


ss + 2, sti, sci werden zu :ss, im auslaut :s (s stets 
stimmlos):. 
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*adbassiare > abaissier (615), *postius — puis 122, 
*kmscionem — peisson 127. 
d-+1, 9-+i wird zu : (wie einfaches j, 8. 0.): 
podium — pui 104, medium — *miei — mi 102, 117, 
fugiendo — fuiant 132. 


3. Liquida und nasal + hiatus-:. 
! +: wird zu mouilliertem 2 (? — vgl. 6 moillier ID). 
Dasselbe bleibt vor vokal und im auslaut: 
consiliarium — conseilliers, consilium — conseil (663) = cösel. 
Es verliert vor konsonant die mouillierung und wird zu ? 
(vgl. 6 mielz 111a): 
melius — *miels — mielz. 


r + i wird zu moulliertem r (r') und hieraus zu ir: 
repatriant — repairent 111, gloria — gloire (405), 
corium — cuir (590). 

In einer reihe von worten und formen schwindet i, namentlich im 
verbum auf analogischem wege, aber auch in der endung -erium (arium) — 
-ier statt -ieir— ir. Vielleicht sind dies ursprünglich die antekonsonantischen 


formen: *moster’o — *mostieir, aber *moster'os — mostiers (vgl. dazu die 
entwickelung von 3 vor konsonant). 


7 + i wird zu moulliertem » (# — vgl.7 poin I, dazu 2 
seignat 11). 
Dasselbe bleibt 2% zwischen vokalen: 
seniores — seignors, *montanea — monlaigne. 


Es wird zu in vor konsonant und im auslaut: 
*longitanum — lointain. 


Wie ni auch ndi: Burgundia — Borgoigne 100 wie Hispania — 
Espaigne. 


4. Hiatus-i verschmilzt nicht mit dem voraus- 
gehenden konsonant, sondern wird wie anlautendes j 
zu d2. 

Das ist der fall nach sämtlichen labialen (p, db, v), 
auch nach dem nasalen labial (m), ferner nach n in lehn- 
worten sowie nach c (k) in germanischen worten. Voraus- 
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gehender labial und palatal assimiliert sich resp. fällt aus; 
die nasale bleiben, m unter assimilation an den folgenden 
dental als n. 


p-+ i wird zu i$ (vgl. 12 sage ID: 
*adpropiat — aprochet. 


D+4,0+4 wird zu dz (vgl. ebenda): 
*sabia — sage; *leviarium — legier. 
Sapio — sai, habeo — ai erklären sich als kurzformen, danach auch 
habeam — aie. 


m + i wird über md zu nd2: 
somniatum — songiet 71, commeatum — bone 216. 


n + 2 in lehnworten wird zu nd2: 
*mentitionea — menconge 52, extraneum — estrange 861. 


Germ. k + i wird über cis zu {3 (vgl. 27 riches): 
stamm rikja- — riche. 


V. Zusammengesetzte konsonanten. 


Zwei oder mehr unmittelbar aufeinander folgende kon- 
sonanten sind je nach ihrer eigenart und komposition ver- 
schiedenen schicksalen ausgesetzt. Im allgemeinen sind die 
verbundenen konsonanten fester als die isoliert stehenden, 
gewisse konsonantengruppen wie nt, st, sp, rt, rd, rl etc. ver- 
ändern sich, wenigstens bis zur zeit unseres gedichtes, über- 
haupt nicht. Soweit veränderungen eintreten, handelt es sich 
grossenteils um assimilation, vereinfachung, ausfall. Hierbei 
kommen sowol lateinische als auch romanische resp. gallo- 
romanische, durch den ausfall von zwischenstehenden vokalen 
neuentstandene konsonantengruppen in betracht. Einander 
verwandte laute pflegen sich zu assimilieren, bei grösserer 
differenz tritt ausfall des einen konsonanten oder zur er- 
leichterung der aussprache ein übergangslaut ein. Ver- 
bindungen mit palatallauten (c, 9) führen meist zu jotazierten 
lauten. 
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1. Ausfall von konsonanten. 


n vor s fällt unter dehnung des vorausgehenden vokals 
(vgl. 1 mostier IV): 


prensam — prise, *monli)sterium — mostier. 


Schwere konsonantengruppen werden vereinfacht: 
sts zu Ts: | 
fustte)s — fuz (vgl. 9 veistes IV, 21 vo2). 
ac vor konsonant wird s: 
exiorquere — estortre 43, dextrarium — destrier 81. 
rcs zu rs: 
cler(i)cos — *elercs — clers 142. 


rns zu rs (r2): 
diurn(u)s — *jorns > *jorng — jorz (vgl. 1 jorn V). 


2. Doppelkonsonanten werden im in- und auslaut ver- 
einfacht ausser inlautendem rr (vgl. 4 chevaliers III): 


caballarıum — chevalier, mitiere — metre; terra — terre. 


Dies gilt auch für die durch vokalausfall und assimilation entstehenden 
doppelkonsonanten (8. u.). 


3. Assimilation des vorhergehenden an den folgenden 
konsonanten oder umgekehrt: 


p,db, v+t wird zui—t (vgl. 7 desoz 1, 11 ciıtez ID: 
septem > *sette — set, desubtus — *desotios — desoz, 
civ(ü)tates — cite2. 

c (g) und g zwischen zwei r wird zu t und d: 
extorquere — *estorcre — estortre 43, surgere — sordre. 
m vor folgendem dental wird x: 
comfi)tes — contes 137, somniatum — *somgiet > songiet 71. 
mn wird zu mm — m (vgl. 9 dame ID: 
fem(i)na — femme — feme, dom(i)na — dame. 


Hierher gehören auch eine reihe von oben besprochenen erscheinungen: 


sti, si — 31 — Isle); pli, ci > ti > ts; pi und germ. ci — t3; bi, 


vg —.d2 etc. 
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4. Palatalverbindungen: c und g + dental oder liquida, 
SC, IN, ng. | 

Meist entstehen auch hier (wie bei denselben lauten mit 
hiatus-:) mouillierte laute, aber in weit späterer zeit und nur 
teilweise zu denselben resultaten führend wie jene. Ob factum 
übrigens durch allmähliche erweichung des c (ähnlich wie in 
intervokaler stellung) über fayto — fajto zu fait wird, oder ob 
das palatale c das folgende ? zu einem palatalen (jotazierten) 
t umgestaltet (facto — fatt'o — fait), ist noch eine umstrittene 
frage. Im einzelnen entwickeln sich die lautverbindungen 
wie folgt: | 


ct wird zu it (vgl. 1 reis ]J): 
facta — faite, octoginta — oitante. 
Desgleichen gd zu id (im auslaut -:2): 
rig(ü)da — reide, rig(lüdum — reit. 


nct zu int (siehe ebenda): 
sanctum — saint. 


cs wird zu iss — is (8. ebenda): 
exiverunt — eissirent, rex — reis. 


Vor konsonant ist x schon früher zu s vereinfacht worden (s. o. unter 
nr. 1). 


Desgleichen ses zu iss — is (vgl. 18 Franceis): 
Franciscos — Franceis. 


sc zu iss — is, vor a zu siS: 
Franciseum > Franceis — Francısca — Francesche, - 
cognoscitis — conoissie2. 
Wie weit hier rein lautliche, wie weit analogische entwickelung vor- 
liegt, ist unsicher (vgl. 18 Franceis). 
er, gr wird zu ir (vgl. 1 reis D): 
sacramentum — sairement — nigrum — neir. 


cl, gl wird zu mouilliertem Z und weiter wie ?+-& ent- 
wickelt: 
mac(u)lam — maille, oc(u)lum — weil — mit s: uelz, 
vigilat — veillet — vigilet > velt. 
So auch *veclum (aus vet(u)lum) — vieil = viel, 
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gn, ng vor e, i wird zu mouilliertem % und weiter wie 
R «— ni entwickelt (vgl. 2 seignat I, 7 poin D: 
signavit > selignat — pugnum — poin, 
pungentum — poli)gnant — longe — loin, lointain. 
ng vor a wird zu nd£: 
longa — longe. 
ng vor 0, u bleibt (im auslaut nc): 
angustia — angoisse, longum — lonc. 
Ahnlich entwickelt sich nc: vor e, i zu f, vor a zu nid, vor 0, % 
bewahrt als nc. 


5. Übergangslaute. Dieselben entstehen zwischen zwei 
mehr oder weniger untereinander verschiedenen, unmittelbar 
aufeinander folgenden konsonanten (vgl. 6 mielz IIIb, 20 en- 
semble): 


t zwischen ? und s, » und s, s und r: 
melius — *miels — mielz, sine + s — sens — sen, 
ess(e)re — estre. 
d zwischen 2 und r, n und r, Z und r: 
consuere — *cos(e)re — cosdre, ven(i)re habemus — vendrons, 
*yolle)re habent — voldront. 
db zwischen m und /, m und r: 
ensemel — *ensemle — ensemble, cam(e)ra — chambre. 


6. Prothetischer vokal aus anlautendem s impurum: siehe 
oben I, 7. 


B. 
Accent. 


SS 


I. Die art des accents. 
Der lateinische wortaecent war in historischer zeit ex- 
piratorisch (dynamisch), d. h. er beruhte auf der tonstärke (wie 
im deutschen), nicht auf der tonhöhe (musikalischer, chro- 
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matischer accent, wie er bei uns z. b. in der frage, ausserdem 
mundartlich sehr viel begegnet). Die auf musikalischen accent 
deutende terminologie des lateinischen ist einfach aus dem 
griechischen entlehnt (accentus — zu canere — ist = nxooomdla, 
acutus = 0&0s, gravis = Bapug). 

Der expiratorische accent scheint im laufe der entwiekelung 
eine verstärkung (vielleicht durch keltischen oder germanischen 
einfluss) erfahren zu haben, worauf wenigstens der gerade im 
französischen und provenzalischen so ausgedehnte ausfall der 
unbetonten vokale deutet: die verstärkung der tonsilben hatte 
die schwächere betonung der nebensilben zur folge und trug 
dadurch, zumal bei raschem sprechen, zum ausfall jener vokale 
mit bei. | 

Neben dem wortaccent und zum teil unabhängig von ihm 
besteht in den modernen sprachen der satzaccent. Welcher 
art derselbe in den alten und mittelalterlichen sprachen gewesen 
und welche rolle er in ihnen gespielt, wissen wir nicht. Im 
modernfranzösischen tritt im gesprochenen satz der wortaccent 
gegenüber dem satzaccent sehr in den hintergrund: da die un- 
betonten silben meist verstummt sind, bleibt eine reihe mehr 
oder weniger gleichmässig accentuierter silben übrig. Expira- 
torischer wortaecent und musikalischer satzaccent fallen durch- 
aus nicht immer zusammen, sondern kreuzen einander häufig. 
So kann in dem satz Je connais cette maison die silbe mai- 
die höchste musikalische note, die silbe -sorn den stärksten 
expiratorischen accent haben. 


II. Die accentabstufung. 


Im mehrsilbigen wort finden wir neben der tonsilbe, d.h. 
derjenigen, die den accent im gewöhnlichen sinne des wortes, 
den hauptaccent, trägt, noch andere silben, welche schwächer 
betont sind als jene, untereinander aber sich noch durch ver- 
schiedene tonstärke unterscheiden Können. 

Im zweisilbigen wort giebt es eine haupt- und eine end- 
silbe: caput crücem prensam cinclam etc. Die auf den ton- 
vokal folgende endsilbe ist nur schwachbetont, ihr vokal 
wird geschwächt oder geht ganz verloren: chief croiz prise 
ceinte. Dagegen trägt eine dem tonvokal vorausgehende einzelne 
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silbe einen stärkeren ton als die schwachtonige nachtonsilbe: 
ßie ist nebentonig. Ihr vokal bleibt daher meist in seiner 
ursprünglichen lautung erhalten, d.h. er wird weder gedehnt 
und diphthongiert wie unter dem hauptton, noch geschwächt 
oder beseitigt wie unter dem schwachton (vgl. coronam — 
corone, baronem — baron). 

Wenn dem hauptton zwei silben vorausgehen oder folgen, 
hat von den beiden vorton- oder nachtonsilben immer die am 
weitesten vom hauptton entfernte silbe den stärkeren accent, 
die zwischen ihr und dem hauptton stehende silbe ist schwach- 
tonig und wird ähnlich behandelt wie die unmittelbar auf den 
tonvokal folgenden endsilbe (fortimente — forment, femina 
— femna — feme). 

Auch bei diesen silben zeigt sich, dass bei sonst gleichen 
verhältnissen die nachtonsilben schwächer betont, resp. vom 
hauptton stärker gedrückt sind. als die silben vor dem ton. 
So fällt in der pänultima der gleiteworte auch das a aus 
(colaphum — colp), in der schwachtonigen vortonsilbe wird es 
nur zu e geschwächt (bellamente — belement) wie in der end- 
silbe. Die erste von zwei vortonsilben hat den vollen neben- 
‚aceent wie die einzige vortonsilbe (cörondta — coronee wie 
cöoröna — corone), die letzte von zwei nachtonsilben hat bloss 
‚einen schwachen nebenaccent, ihre vokale werden geschwächt. 

Am schwächsten betont sind also die pänultimasilben in 
gleiteworten (colaphum — colp), demnächst die endsilbenvokale 
unmittelbar nach dem hauptton (unum — un, unam — une) 
und die unbetonten (auf den nebenaccent folgenden) vorton- 
vokale (*venirajo — vendrai, *portarajo — porterai). Dies sind 
die sogenannten schwundstufen, welche meist totalen ver- 
‚lust des vokals erleiden. Einen schwachen nebenaccent 
haben die endsilben in gleiteworten (facere — faire mit er- 
haltenem endvokal gegen nigrum — neir, aber mit schwächung 
von u, 0: numerum — nombre, auch a: femina — *femna — feme), 
starken nebenaccent hat die einzige vortonsilbe (cöröna) und die 
‚erste von zwei vortonsilben (cörondta). Stärker als alle ist 
die haupttonsilbe. 

Ähnliche abstufungen finden sich auch innerhalb des satzes 
bei gewissen worten, die bald stark, bald schwächer betont im 
satzzusammenhang erscheinen oder sich teils an vorausgehende, 
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teils an folgende worte anlehnen. So haben die pronomina 
meist eine starkbetonte und eine nebentonige oder schwach- 
tonige form nebeneinander entwickelt: mei, tei, sei neben me, 
te, se (nebentonig) und enklitisch m (t) s (schwundstufe); meie, 
ioe, soe neben mau, ta, sa; il, ele, els neben le, la, les, dazu die 
artikelformen %, le, la, les, und enklitisch ? (l)s in del, al, des, 
as, nel = ne le, quis = qui les ete. Ähnlich stehen bei den 
adverbien und konjunktionen nebeneinander la? — la, si — se, 
quer — car ete. Speciell der artikel steht im verhältnis zum 
folgenden substantiv an und für sich nebentonig, daher zu- 
nächst mask. li, lo, los, fem. la, las mit bewahrung des ur- 
sprünglichen vokals. Vorausgehende präposition zieht den. 
nebenton an sich, daher lo, los zu le, les geschwächt werden, 
bei völliger verschmelzung mit der präposition unter verlust 
des vokals wie in unbetonter vortonsilbe; der rektus % behält 
naturgemäss sein ? stets ohne schwächung wie sonstige neben- 
tonsilben (citez etc). Die femininformen sollten nach prä- 
positionen zu le les werden, aber wir finden diese schwach- 
tonige form nur im plural, wo sie auch im nominativ und 
präpositionslosen aceusativ an stelle des nebentonigen las er- 
scheint, während im singular die nebentonige form la die 
schwachtonige form le verdrängt hat (welch letztere hingegen 
im pieardischen dialekt durehgedrungen ist). Auf ähnliche 
weise, durch entstehung von doppelformen und sekundäre aus- 
gleichung zu gunsten des einen von beiden, erklären sich ver- 
mutlich auch die verschiedenheiten in der entwickelung der 
possessivpronomina: nebentonig mon, ton, son, ma, ta, sa neben 
schwachtonig mes, tes, ses (dialektisch auch men, ten, sen, me, te, se). 

Auf die konsonantische entwickelung wirkt die accent- 
abstufung insofern ein, als auslautende konsonanten, die un- 
mittelbar nach dem hauptton erhalten bleiben, in unbetonter 
silbe fallen (wie rem — rien gegen unum — un, apud hoc — 
avuec gegen nec — ne) oder als solche konsonanten in un- 
‘ betonter silbe früher fallen als in betonter (portat — portet 
= porte gegen portavit — *portaut — portat). Durch den 
schwächeren accent und die damit zusammenhängende kürzere 
aussprache erklärt sich auch der ausfall von sonst festen kon- 
sonanten in proklitischen worten: b — v in ibi — i, ubi— 0, ou 
und ! in dels — des, als — as, els — es, qui les — quils — quis 17. 

Voretzsch, Studium d, afrz, sprache, 10 


146 Zweiter teil: Die lautgesetze. 


III. Der hauptaccent und seine stelle. 


Im lateinischen herrscht das sogenannte dreisilbengesetz, 
d. h. der hauptaccent tritt nicht über die drittletzte silbe zu- 
rück. Er ruht in mehrsilbigen worten auf der pänultima, wenn 
sie lang ist, auf der antepänultima, wenn jene kurz ist. Zwei- 
silbige worte haben den accent auf der pänultima. 

Diese verhältnisse haben im französischen nur scheinbar 
eine verschiebung erfahren. Durch den ausfall unbetonter 
vokale in der letzten und vorletzten silbe sind eine reihe von 
barytonischen worten zu oxytonischen geworden (monasterium 
— mostier, rationem — raison, civitates — citez ete.). In allen 
diesen fällen aber hat der lateinische accent seine stelle nicht 
verändert. 

Eine accentverschiebung findet sich in verschiedenen fällen, 
die ihre erklärung teils in phonetischen ursachen, teils und zu 
allermeist in der analogie finden. Nachdem so infolge der regu- 
lären entwickelung die oxytonierenden worte das übergewicht 
erlangt hatten, ist es erklärlich, dass neu in die sprache auf- 
genommene worte diesem betonungsprinzip angepasst wurden. 
Daraus erklärt sich, dass gerade die lehn- und fremdworte 
häufig eine abweichung von dem ursprünglichen accent zeigen. 


1. Der lateinische accent behält in erbwörtern 
seine stelle (vgl. 5 moillier D): 


diurnum — jorn, monasterium — mostier, coronam — corone. 


2. Accentverlegung infolge lautlicher vorgänge: 


a) In den aus betontem % und unmittelbar fol- 
gendem e oder 9 entstehenden diphthongen ve und io 
rückt der accent auf den zweiten, volleren vokal 
(vgl. ebenda): 


mulierem > *mulierem — motllier 
filiolum > filiölum — filluel. 


Accentverschiebung innerhalb eines diphthongen ist im laufe der 
entwickelung noch öfter anzunehmen: so in e— ie > id, d — io — 
Üe — ue, üi — ui etc. Dasselbe wiederholt sich später: vgl. rä — rdi — 
roe — roe— rod. 
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b) In gleiteworten, deren letzte silbe mit muta-+r 
anlautet, rückt der accent auf die pänultima: 


cäthedra — cathedra — chaiere 116 
tonitru — tonitru — toneire (35%) 
inlegrum — inlegrum — entier. 


Der grund liegt vermutlich darin, dass r silbisch wurde und einen 
vokal aus sich entwickelte (integrum — integerum). Die nunmehr auf der 
viertletzten silbe betonten worte wurden alsdann dem dreisilbengesetz 
angepasst. 


3. Accentverlegung infolge analogischer vorgänge: 


a) Die 3. plur. perf. wird an die 1. und 3. sing. an- 
geglichen (vgl. 18 oärent): 
häbuerunt nach habui habuit, daher öurent. 


b) Angleichung an das simplex (rekomposition — vgl. 
11 conquerrai 1, 12 respondlet): 


vendidit — vendedit nach dedkt. 


c) Übergang in andere konjugationsklassen (konju- 
gationstausch — vgl. 31 cheir): 


cädere — cadere — cheeir 
cadere > cadire — cheir 
extorquere — extörquere — estortre. 


Diese analogische accentverlegung ist, wie die angeführten fälle 
zeigen, meist die folge anderer vorgänge, die mit dem accent an und für 
sich nichts zu tun haben. Es ist in habuerunt nicht der accent von dem 
e auf das a verlegt worden, sondern man hat zu habui, habwit eine neue 
3. plur habuerunt gebildet, ebenso zu fi ein füli)sti, fu(i)stis, zu battuo, 
consyo neue infinitive baltuere, conswere, zu cadis, cadit — cades, cadet ein 
cad£re (wie zu habes, habet ein. habere vorhanden war) etc. 


4. Accentverlegung in lehn- und fremdwörtern: 


uöopgtvo — märtyr — martirs 165 
calicem — calice 177 
rüsticum — rustique (gegen ruiste 254). 


10* 
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C. 
Vokalismus. 


Die entwiekelung der vokale hängt, wie schon aus dem 
vorigen abschnitt hervorgeht, im wesentlichen vom accent ab. 
Dieser entscheidet in erster linie über schwinden oder ver- 
bleiben, dehnung oder kürzung eines vokals.. Demnächst 
kommt silbenschluss und art der umgebenden laute in be- 
tracht. Unbetonte vortonvokale fallen leichter vor einfacher 
als vor zusammengesetzter konsonanz, desgleichen bleiben end- 
vokale vor -nt sowie nach gewissen ohne vokal schwer sprech- 
baren konsonanzen bestehen. Nebentonige vortonvokale ver- 
ändern sich an und für sich nicht, wol aber unter einfluss 
eines vorausgehenden oder folgenden konsonanten oder auch 
eines folgenden vokals. Silbenschliessende haupttonvokale 
endlich behalten ihre länge oder werden lang, haupttonvokale 
in konsonantisch schliessender silbe bleiben kurz oder werden 
gekürzt. Die kurzen vokale behalten dabei meist ihre qualität, 
die langen werden zweigipflig (doppelteilig: da, oo, ee) und 
differenzieren ihre beiden glieder meist zu diphthongen. Zum 
teil unterliegen die haupttonvokale dem einfluss vorausgehender 
oder nachfolgender laute. 

Einige änderungen gehen die vokale verschiedenartig be- 
tonter silben an. Der nahezu gemeinromanische übergang von 
? in den nächstverwandten laut e und ebenso von % zu o voll- 
zieht sich allgemein, in haupttoniger wie in nebentoniger silbe, 
und so auch in der schwachtonigen, wo das französische jedoch 
den neuen laut entweder zu e verdumpft oder ganz beseitigt 
hat. Der galloromanische wandel von @ zu & tritt in haupt- 
toniger wie in nebentoniger silbe ein (schwachtonige kommt 
wegen untergangs der lat. IV. deklination nicht in betracht). 
Die französische (teilweise auch provenzalische) nasalierung 
der vukale von gedecktem nasal betrifft wiederum die silben 
aller accentstärken. 
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I. Allgemeines über die haupttonigen vokale. 


1. Lat.2 und %. 


Lat. kurzes (offenes) i wird in freier wie gedeckter stellung 
zu geschlossenem e (vgl. 2 en): 


cinclam — ceinte, fidem — fede — feit. 


Lat. kurzes (offenes) u wird in freier wie gedeckter stellung 
zu geschlossenem o (vgl. 1 jorn ID: 


diurnum — jorn, gula — gole. 


2. Die quantität der tonvokale. 


Kurzer vokal in offener silbe wird lang, langer vokal in 
geschlossener silbe wird kurz (Ten Brink’sches gesetz — vgl. 
2 chief IV a): 


, cäput — cäpo = chief quaerere — quar(e)re — querre 
fidem — fede — feit debita — deb(ü)ta — dette. 


Betonte einsilbige worte haben stets langen vokal, auch vor kon- 
sonantischem silbenschluss: trans — träs, rem — ren, cör — cor etc. 


3. Die spontane diphthongierung. 


Die ursprünglich langen oder nach 2) gelängten vokale 
neigen zur zweigipfligen aussprache, deren resultat in den 
meisten fällen die diphthongierung oder sonst eine qualitative 
veränderung des vokals ist. So wird 


vulgärlat. 5 zu uo — ue: *völet — *yolet — vuelt 
. g zu ie: merum — mero — mier 
r E zu ei: plenam — pleine. 


Die diphthongierung beruht auf der länge und der daraus hervor- 
gehenden zweigipfligkeit des vokals. Derselbe braucht also zur zeit, als 
die differenzierung des 00 zu uo etc. eintritt, nicht mehr in freier silbe zu 
stehen: daraus erklärt sich, dass 9, welches in unserem text noch als 9 
erhalten ist (proz, lor etc.), noch im 12. jahrh. zu ou — eu diphthongieren 
kann. Die beim eintreten des galloromanischen endvokalgesetzes vor- 
handenen vokallängen bleiben erhalten, sie fallen nicht mehr unter das 
viel ältere, gemeinromanische gesetz von der kürzung der langen vokale 
in gedeckter stellung. 
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4. Der umlaut. 


Vor folgendem 3 wird geschlossenes e (lat. @ oder ?) zu ;, 
geschlossenes o (lat. % oder 0) zu ö (vgl. 1 fut, 7 ı): 
Ak > il für > füi 
*pre(n)si — pris tutti — tünl. 
Wie weit auch folgendes hiatus-i umlaut wirkt, hängt von der be- 
schaffenheit des dazwischenstehenden konsonanten ab. So erscheint um- 
laut vor ri: Ebrium — ivre (650), augurium — eür. In manchen fällen 


war das hiatus-7 schon in dem vorangehenden konsonanten aufgegangen, 
ehe der i-umlaut eintrat. 


5. Die bedingte diphtongierung. 


Unter einfluss eines folgenden 3 (7, i, jothaltige kons.) oder 
4 werden die offenen vokale e und go zu ie und we (wo) di- 
phthongiert (vgl. 6 mielz II, 11 espiet): 


melius — mielz *yolio — vueil 
speot- — espieut corium — *cuoir — cuir. 
Diese diphthongierung beruht nicht auf der länge des vokals, sie 


tritt auch in geschlossener silbe ein. Die aussprache des « in diesem 
diphthong wo — ue war vermutlich ü. 


6. Die nasalierung. 


Die nasalierung der vokale vor » oder m tritt zunächst 
nur in altfranzösisch geschlossener silbe ein. Sie betrifft alle 
vokale. Doch werden nur e und e zugleich auch in der klang- 
farbe verändert, die übrigen vokale behalten ihre vorherige 
qualität (gedecktes o vor nasal ist schon früher zu 9 geworden). 
Also: 


unum — un — ü, de unde — dont — döt, pontem — pont — pöt, 
tantum — tant > tät, finem — fin > fi, 


aber: „mente — ment — mät, in — en — ä. 


Die nasalierung ging von den nasalkonsonanten n und m aus, die 
vor konsonant zum gutturalnasal 7 (deutsch ng) wurden und den voraus- 
gehenden vokal nasal machten. In der ältesten zeit wurde jedenfalls auch 
der nasalkonsonant noch gesprochen (en = An), im laufe der zeit ist er 
jedoch ganz verloren gegangen, nur der nasalvokal ist übrig geblieben 
(@). — Die nasalierung der vokale in offener silbe (corone — couröne — 
couronne) fällt in spätere zeit. 
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sonders berücksichtigt, welche zugleich qualitative veränderungen erlitten 
haben. 


1I. Die einzelnen haupttonigen vokale. 


Si 


wird in freier und gedeckter stellung zu (vgl. 1 un): 
Unum > un (ü), nüllum — nul; drüt- — drut. 


S( 


wird in gedeckter stellung zu kurzem 9 (vgl. 1 jorn ID: 
diürnum — jorn, unguam — onque (öke), 
in freier stellung zu 9 (wie ursprüngliches d, vgl. 2 corone ID): 
güla — gole, 
vor % (i) in freier oder gedeckter stellung zu ö (vgl. 1 fut): 
fin > fü, augürium — eür, 
mit sekundärem (aus mouilliertem kons. entstandenen) © zu 
oi (vgl. 2 croiz, 7 poin): 
crucem — croiz, pugnum — poin, 

in lehnworten zu & (vgl. 4 dus): 

ducem — duc. 


oO wird in gedeckter stellung zu kurzem 9 (vgl. 22 cort): 
cohortem — cortem — cort (wie oben jorn), 


bleibt in freier stellung als 9 (vgl. 2 corone II): 
corona — corone, *prodis — pro2, 


wird vor : () zu wie oben &, 


mit sekundärem : zu gt: 
cognoscit — conoist. 


Vor folgendem lsbialkonsonant ist geschlossenes o (lat. 4 und Do) zu 
offenem o geworden und entwickelt sich wie dieses: Dvum — gvum — 
uef, juvenem — jovenem — juevne. 


ö bleibt in gedeckter stellung als g9 (vgl. 15 portet J): 
| poriat — portet, 
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wird vor gedecktem oder auslautendem nasal zu 0 — Ö 
(vgl. 3 pon2): 
pontem — pont, hom(i\nem — home, 
diphthongiert in freier stellung über vo zu ue (vgl. 22 bons): 
*yolet — vuelt, 
diphthongiert in freier oder gedeckter stellung vor mouil- 
lierten konsonanten zu uo — ue (vgl. 6 mielz J): 
*yoleo — vueil, 
mit sekundärem © zu wor — ui: 
*postius > *puois — puis, noctem — *nuoit — nuit. 


Domina — dame 9 erklärt sich als nebentonige form. 


au wird zu offenem o (vgl. 3 or): 
_ aurum — or, 
mit folgendem : zu 9: 
gaudia — joie 118. 
So auch -abula — -aula — -ple: parabola — parole 8. 


a in gedeckter stellung bleibt, (vgl. 1 Charles D): 
Karlo — Charle, *sabium — sage; tantum — tant (tät), 


mit folgendem : zu at: 
sanctum — saınt, facta — faite, 


in freier stellung (ausser nach palatalen) zu £ (vgl. 3 espee IV): 
spatham — espee; tra(n)s — tres, 


in freier stellung nach palatalen zu :e (vgl. 2 chief IIIb): 
caput — chief, *pretiare — preisier, 


in freier stellung vor nasal zu as (@:): 
*longitanum — lointain 68, *remanet — remuint 92, 


vor doppeltem labial (vu, uu) zu g (vgl. 2 Kout IV): 


U IN 


habuit — auuit — out, clavum — clou. 


Die endung -arium, -ariam nimmt eine besondere entwickelung; vgl. 
4 chevaliers I, dazu 1 mostier II, 6 mielz I. 


m 
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ae wird kontrahiert zu 2 (vgl. 9 ciel ID: 
daraus in freier stellung der diphthong ie: 
 caelum — cglo — ciel, 
in gedeckter stellung kurz e: 
quaerere — quer(e)re — querre. 


€ in gedeckter stellung bleibt (vgl. 6 bel D: 
bellum — bel, 
wird vor auslautendem oder gedecktem nasal über € zu & 
(vgl. 12 folement ID: | | 
*follamente — folement — folemät, 
diphthongiert in freier stellung zu ve (3 mier II): 
merum — mier, bene — bien (bie), 
diphthongiert, frei oder gedeckt, vor mouillierten kon- 
sonanten oder vor u zu ie (vgl. 6 mielz I, 11 espiet): 
melius — mielz, monasterium — mostier, 
mit sekundärem ; zu iei, reduziert zu :: 
despectum — *despieit — despit, 
mit u zu veu, gewöhnlich zu ie reduziert: 
deum — dieu, speot- — espieut — espiel. 
Wegen Deu und De vgl. v. 32. 


€ in gedeckter stellung wird gekürzt zu £: 
deb(i)ta — dete, 
mit sekundärem : zu ei (vgl. 1 reis ID: 
rex — reis, directum — dreit, 
vor gedecktem oder auslautendem nasal über € — € zu ä 
(vgl. 2 en ID): 
prendit — prent = prät 86, prendent, prendre, 
diphthongiert in freier stellung zu e& (vgl. 8 pleine): 
plenam — pleine; tres — treis, 
wird nach palatal in freier stellung zu :: 
mercedem — mercit 32, 
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frei oder gedeckt, vor folgendem 2 (z) umgelautet zu ? 
(vgl. 7 iD: 
*pre(n)si — pris, ebrium — ivre. 


Tt in gedeckter stellung wird zu £ (vgl. 2 en J): 
mittit — mel, 

mit sekundärem 3 zu ei (&): 
nigrum — neir, cinclam — ceinte, 

vor gedecktem oder auslautendem nasal ebenso wie 2 zu 

& (vgl. 2 en ID: 
intra > entra > entre=älre, m> en =Ä, 

in freier stellung lang (2) und diphthongiert zu es (wie lat. 2): 
fidem — feit; quid (betont) — quei, 

frei oder gedeckt, vor folgendem ? (2) umgelautet zu :: 

U — il, camisiam — chemise. 


% bleibt, frei oder gedeckt, als ; erhalten (vgl. 13 dist D: 
vicdit — vit, dieit > dist. 


III. Die nebentonigen vokale. 
(Vokale in niehthaupttonigen anlautsilben.) 


% wird wie unter dem hauptton zu & (vgl. 1 un ID: 
jurare > jurer, Hugonem — Hugon. 


ü, 6 wird in freier wie gedeckter stellung zu 9 (neufr. ou): 
*diurnata — jornee, mon(a)sterium — möstier — mostier. 


O bleibt in gedeckter stellung (neufr. o — vgl. 12 folement II): 
*follamente — folement, 
wird in freier stellung zu 9 (neufr. ou — vgl. 2 corone V): 
corona —. corone, 
vor nasal, frei oder gedeckt, zu e (vgl. 4 demeines IIND: 
dominium — demeine, *truncare — trenchier, 
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au wird wie unter dem hauptton zu 9 kontrahiert, in freier 
stellung zu 9 (neufr. ou — vgl. 3 or I, 18 oirent): 
*qu(c)toricare — otreiier; audiverunt — gürent. 


Vor folgendem betonten u wird au zu a: augustum — agustum — 
aost, augurium — *agurium — *aür — eür. 


a bleibt in gedeckter stellung stets erhalten (vgl. 4 barons II): 
incalciare — enchalcier, mandare — mander, 
in freier stellung (ausser nach c) erhalten: 
*baronem — baron, 
wird in freier stellung nach ce — i$ zu e (vgl. 4 chevaliers Va): 
caballarios — chevaliers. 


Vor unmittelbar folgendem betonten © (nach ausfall dazwischen- 
stehender konsonanten) wird a zu e: alu)gurium — *aür — eür, matu- 
rum — *maür — meür. — Zu ca- vgl. noch 73 chameilz, 116 chaieres. 


ae wird frei und gedeckt zu e kontrahiert (vgl. 11 con- 
querrai II): 
conquaerere + habeo — conquerrai, *exlaetitiure — esleecier 174. 


€ bleibt frei und gedeckt als e (14 legiers ID: 
*leviarıum — legier. 


6, T bleibt frei und gedeckt als e (vgl. 2 en I, 10 seist I): 
sedisset — seist, signavit — seignat. 


Die qualität dieser aus ae, &, 2, % entstandenen e ist nicht sicher, 
vielleicht war sie zunächst bei allen die gleiche. — Vor r kann e zu a 
werden: mercatum —> marchiet, per — par, parmi etc. 


t bleibt frei und gedeckt als : (vgl. 9-veistes ILa): 
elvitates — citez, 
wird zu £ vor folgendem haupttonigen ?: 
vicinum — veisin, vidisti — veist. 


Nasalvokale. Vor gedecktem nasal entstehen bei sämt- 
lichen vokalen die entsprechenden nasalvokale: 


imperator — emperere = äperere 
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repentit (zu paenitere) = repätit 
manderai = mäderai 
aber *truncare — trenchier 8. 0. 


Diphthongen. Mit sekundärem : (aus mouillierten kon- 
sonanten) entstehen die entsprechenden diphthongischen ver- 
bindungen 

*adrationare — araisnier 
*prebiare — preisier 
gaudiosum — joios 858. 

Eine eigentliche diphthongierung findet in nebentoniger silbe nicht 

statt, sie ist an die haupttonsilbe gebunden. Daher esleecier gegen liet 


laetum, volons, voleir gegen vuelt, meillor gegen mieldre mielz, preisier 
gegen *prieiset — priset etc, 


IV. Die schwachtonigen vokale. 


1. Hiatusvokale. 


Unmittelbar vor vokal stehendes unbetontes u und i (oder e) 
wird zum halbvokal (u — ), später BEE ganz konsonantisch 
Bj). 

Wegen der einzelheiten vo oben den konsonantismus, abschnitt IV. 
Aus verschlusslaut + 4 entstehendes u wird je nach den umgebenden 
lauten verschieden behandelt (wichtig namentlich die ui-perfekta, deren 
entwickelung freilich manche schwierigkeit bietet). — Hiatus-i fällt nur 
nach qu (qufi)etum — coit), sonst verschmilzt es mit den vorausgehenden 
konsonanten zu mouillierten verbindungen, worüber konsonantismus IV zu 
vergleichen. 


2. Die pänultima in gleiteworten. 
In der unbetonten pänultima fallen sämtliche vokale, auch a, 
aus (vgl. 9 dame ]) 
domina — *domna — dame, colaphum — colp. 


Der vorgang beginnt bereits in lateinischer zeit und setzt sich bis in 
die französische sonderperiode fort. Formen wie ceindre = cingere (prov. 
cenher), juevne = juvenem (prov. joven) sind spezifisch französisch. 


3. Unbetonte vortonvokale. 


Die vokale der zwischen nebenton und hauptton stehenden 
vortonsilben verstummen vor leichter konsonanz ausser a, das 
als e erhalten bleibt (vgl. 1 mostier IV): 
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*kmonisterium — mostier, *baronatus — barnez; 
bellamente — belement. 


Vor schwerer konsonanz werden die vokale ausser a zu e 
geschwächt (vgl. 17 correciez ID): 
*corruptiatus — correciez; caballarios — chevaliers. 


Sekundärer ausfall von aus a entstandenem e neben r: 
comparare habetis — compererez — comperrez (siehe v. 24). 


Erhaltung des vortonvokals unter analogischem einfluss: 
coronee statt *cornee nach corönet, cordne etc. (siehe v. 6). 


Erhaltung des vortonvökals in lehnworten: 
imperator — emperere (siehe v. 5). 


4. Die vokale der endsilben. 
Die vokale der unbetonten endsilbe fallen ausser a, das 
als e erhalten bleibt (vgl. 1 un ID: 
unum — un, habuwit — out; 
prensam — prise, porlat — portet. 
Die unbetonten endsilbenvokale bleiben zu e geschwächt 
erhalten: 
vor mehrfacher konsonanz (nt — vgl. 18 oirent): 
audiverunt — oirent; 
nach gewissen olıne vokal schwer sprechbaren konsonanten- 
gruppen (vgl. 1 Charles II, 12 sage II): 
so nach dental + r: vostrum — vostre 
labial + r: piper — peivre 211 
rl, ml ete.: Karlos — Charles, insemel — ensemble 
Kons. + iS, de: *sabium — sage, *rikkjum — riche. 
Von den gleiteworten verlieren die in alter zeit reduzierten 
auch den endvokal plac(i)tum — plait 860, die später reduzierten 
behalten ihn (wol wegen des daraufliegenden schwachen neben- 
tons): fuc(e)re — faire. 


Auslautendes « oder ? verschmilzt mit vorausgehendem 


tonvokal zum diphthongen: de-um — deu — dieu, fu-i — fut. 


So auch bei früh gefallenem zwischenlaut: 
locum — *lou — lieu, habwi — *auui — oi ete. 


Dritter teil. 


Text: 


Karls pilgerfahrt nach Jerusalem 
(laisse II—XV, vers 32—258) 


und die heimkehr von Konstantinopel 
(laisse L—LIV, vers 802—870). 


Der vorausgehende abschnitt giebt auf grund der im text 
sich bietenden beispiele und regeln eine zusammenhängende 
übersicht über die wichtigsten lautwandelungen des altfran- 
zösischen. Es kann daher im folgenden auf eine systematische 
betrachtung der einzelnen worte in der bisherigen art ver- 
zichtet werden. Jedoch wird überall da eine erläuterung ge- 
geben, wo die bisher behandelten regeln zur erklärung des 
betreffenden wortes nicht ausreichen. 

Der text schliesst sich unmittelbar an den letzten vers 
von abschnitt I an. Die wortbedeutung siehe im glossar. 


II. laisse. 
Vers 32 —42., 
(Assonanzvokal € = e «-ä.) 


32 *Emperere’ dist ele ‘mereit por amor Deu! 
335 Ja sui jo vostre feme si me cuidai joer. 
34 Jo m’escondirai ja, se vos le comandez, 
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35 A jurer sairement o juise a porter: 

36 De la plus halte tor de Paris la eitet 

37 Me larrai contreval par ereant devaler 

38 Que ja por vostre honte ne fut dit ne penset”. 

39 ‘Non ferez’ co dist Charles ‘mais le rei me nomez!’ 
40 ‘Emperere’ dist ele ‘ja nel puis jo trover. 

41 ‘Par mon chief’ co dist Charles ‘orendreit lem direz 
42 O jo vos ferai ja cele teste colper’. 


Erläuterungen. 
32 mereit: lies mertsit, lat. mercedem. 


Nach der allgemeinen regel (9 »pleine I) wird freies e 
zu ei. Unter einfluss eines vorausgehenden palatals (c, 9 — i) 
wird es aber zu %. Vgl. noch: 


Saracenos — Sarazins 224 
licere — leisir (445) 
placere — plaisir (592) 
pageln)se — pais 861 
cera — cire ete. 


Regel: Freies e nach palatal wird zu : (vgl. s. 153 unten). 


por amor De. 
I. Wegen der konstruktion vgl. v. 1 al saint Denis mostier. 


II. Amor lautet neufranzösisch amour, nieht ameur, wie 
nach douleur, honneur, leur, douloureux -euse etc. zu erwarten 
wäre (vgl. 2 corone II. Man nimmt an, dass das adjektiv 
amoureux, wo das vortonige 0 regelrecht zu ou wurde, auf den 
tonvokal des stanımwortes eingewirkt hat. 


III. Deu «- Deum. Lat. deum erscheint im altfr. als dieu, 
deu, De. Alle drei formen gehen auf vulgärlat. einsilbiges deu 
zurück: auslautendes % verschmolz mit unmittelbar vorher- 
gehendem tonvokal zum diphthongen, daher in dieser ver- 
bindung ursprüngliches endungs-w beim fall der endsilben- 
vokale als teil der tonsilbe erhalten blieb. Vgl. noch meus 
— *mieus (dazu pic. fem. miue). 
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Nach der regel diphthongiert e vor u zu ie, also deum 
— dieu. Daneben finden sich deu und De (letzteres nur als 
eigenname), in denen wir wol kurzformen des vielgebrauchten 
wortes zu erblicken haben: darauf weist bei beiden die ver- 
tiefung des e zu e (beide reimen mit € +- ü@), bei De ausserdem 
noch der verlust des u. 


33 sui: lies säü, aus lat. sum. 


Lat. säm wurde stark betont (als selbständiges verbum 
oder bei nachdrücklicher betonung auch als kopula) zu son 
mit erhaltenem nasal wie rem — rien (vgl. ital. sono), schwach 
betont (als kopula) zu so. Letztere form liegt dem prov. und 
franz. sus zu grunde. Nach dem muster von habeo — ajo — ai 
wurde so zu *soi (wie ital. son nach amo temo ete. zu sono). 
Das geschlossene o vor i wurde nach dem umlautsgesetz zu 
süi (wie füi — *foi zu fü) und daraus unter verlegung des 
accents nach dem zweiten teil des diphthongen zu sd. — 
Nfr. suis hat das für alle ersten personen ind. präs. (ausser 
der a-klasse) charakteristische s (nach puis, fais ete.) erhalten. 


euidai: lies cöüidai, aus cogitavi. 

Ursprüngliches *coagito wurde schon im lat. tiber cpgzto 
zu cögito (vgl. 22 cort).. Hieraus wäre zunächst *cojto — cojtare, 
resp. *coido — *coidare geworden. In den stammbetonten 
formen musste o vor dem folgenden : zu “ werden: also 
regelrecht cuit (s. u. v.55) cuides cuidet ete., die endungs- 
betonten formen sollten o behalten, also *cordons *cordier *coidiet 
Die dafür auftretenden formen cuidons cuidier cuidiet könnten 
nach den stammbetonten umgebildet sein. Immerhin ist auf- 
fällig, dass weder im franz. noch im prov. eine nebentonige 
form mit o nachweisbar ist, während andererseits auch solche 
romanische sprachen, welche den :-umlaut nicht kennen, u 
zeigen (span. cuidar ete.).. Daher ist wol eine vulgärlat. form 
*cagito anzusetzen, deren % im franz. und prov. regelrecht zu 
ü“ü wurde, in den ibrigen romanischen sprachen als blieb. 


nıe cuidai: ich gedachte bei mir, mit reflexivem dativ 
(vgl. se mourir u. ähnl.). Me vertritt im franeischen den dativ 
und accusativ, mi = lat. mihi gehört anderen dialekten an. 
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Ouider findet sich im nfr. noch bei La Fontaine, jetzt ist 
es veraltet ausser in den ableitungen outrecuidant, outre- 
curdance. 


35 Juise: lies dzüize, aus jüdieium. 

Das wort ist lehnwort. Die form der endung entspricht 
nicht den lautgesetzen, nach welchen *jüels (juez) entstehen 
müsste (wegen intervokalem «& vgl. *aciarium — acier, faciem 
-am — face, glace etec.). 


36 halte: lat. aliam mit unorganischem A. 


Das anlautende A wurde tatsächlich gesprochen, noch im 
nfr. ist es h consonne. Die aspirierten A des französischen 
gehen meist auf germanisch A zurück, das in das französische 
eindrang, nachdem lat. h längst verstummt war, und zunächst 
als echter hauchlaut erhalten blieb. Vgl. noch: 


hauniba — honte 38, dazu honir, hontage. 
hatjan — hair, dazu part. fem. haie 105. 
*herberga — herberge(s) 109, dazu herbergier. 
stamm hast- — haster, hastif ete. 


Regel: Anlautendes germanisches h bleibt als h 
(hauchlaut) erhalten. Vgl. oben s. 131, nr. 2. 


Im nfr. ist A verstummt, wirkt aber nach in dem festen 
vokaleinsatz und der nichtelision eines vorausgehenden ton- 
losen vokals. 

Das A in halt wird erklärt durch einwirken des begrifis- 
gleichen deutschen hoch, fränkisch *hauh. 


37 larrai. 


Dieses futurum (nebenformen larai, lairai) gehört zu dem 
infinitiv /aier, die herkunft ist unsicher. Nach den einen ist 
von germ. latan (hochd. lassen) auszugehen, das nur lacr 
ergeben könnte und die formen mit < unerklärt lassen würde. 
Nach den anderen liegt ein supponiertes *lagare zu grunde, 
das auf *argare (zu largus) zurückgeführt wird. 

Das gewöhnliche wort für ‘lassen’ ist schon im altfı. 
laissier - laxare (= schlaff machen, lösen, nachlassen), vgl. 

Voretzsch, Studium d. afrz. sprache, 1l 
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44 laissast «- larässet. Daraus nfr. laisser. Laier ist nicht 
mehr vorhanden. 


par cereant: per credendum. 


Ein rest des lateinischen gerundiums, das hier die funktion 
eines von einer präposition abhängigen infinitivg übernimmt 
(vgl. nfr. in demselben sinne en croyant = in credendo). Im 
altfranzösischen können die verschiedensten präpositionen mit 
dem gerundium verbunden werden. Vgl. noch a espandant 
(ad expandendum) 836 mit übergang in rein adverbiale be- 
deutung: ‘mit ausbreiten’ = ‘reichlich’. Auch das halbgelehrte 
par le mien escientre 139, 185 (neben par le mien escient, a 
mon escient ete.) gehört hierher: lat. sciendum mit bewahrung 
des hiatus- und angleichung an den infinitivtypus auf -re. 
Hier ist das lateinische gerundium in substantivische funktion 
übergegangen; einzelne formen sind direkt zu substantiven 
geworden wie semblant —= miene, ansicht, contenant 825 —= 
haltung, pendant —= abhang. 

Der form nach ist die endung -endum ebenso wie die 
partizipialendung -entem auf analogischem wege meist durch 
die endungen der lat. I. konjugation, -andum, -antem, ersetzt 
worden: auch solche texte, in welchen en nicht wie in unserem 
zu an wird, zeigen creant, dolant etc. 


38 ne— ne: das erste ne —= non, das zweite = nec 
(vgl. v. 28). 


penset: lies päset, lat. pensatum. 


Die erhaltung des n vor s kennzeichnet das wort als lehn- 
wort. In erbwörtlicher entwickelung giebt lat. pensare viel- 
mehr peser — wägen, wiegen, drücken (auch in übertragener 
bedeutung), in den stammbetonten formen mit ei wie me(n)sem 
— meis (häufig die redensart ce peiset mei das bekümmert mich). 


39 ferez, dazu 42 ferai. 

Der infinitiv fac(e)re giebt regelrecht fair. Ein davon 
abgeleitetes futurum würde *farraz lauten. Der vergleich mit 
den übrigen romanischen sprachen zeigt jedoch, dass neben 
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der vollen infinitivform fac(e)re schon in vulgärlat. zeit eine 
kürzere nebenform *fare existiert haben muss (vgl. ital. fare, 
prov. far neben faire, catalanisch far, altspanisch fare). Das 
von diesem infinitiv gebildete futurum *farajo lautet regelrecht 
im italienischen farö, im provenzalischen fara:, hingegen im 
französischen ferai mit e statt a in der nebentonigen vorton- 
silbe. Möglicherweise hat die infinitivform eingewirkt: *fare 
musste franz. zu *fer werden wie amare — amer. Oder wir 
haben in ferai eine kurzform für *faras: zu erblicken, in 
manchen texten finden wir sogar fra: fras ete. 


40 nel: für ne le. 


Wie die formen des artikels nach den präpositionen de, 
a, en (vgl. 1 al, 10 el) können auch die formen des unbetonten 
(verbundenen) pronomens zu vorausgehenden worten in das 
verhältnis der enklise treten: hauptsächlich zu vokalisch 
endigenden pronominalformen oder partikeln wie ne, que, si. 
Dabei verlieren die encliticae, wie die unbetonten endsilben 
und wie die artikelformen, ihren vokal, die pluralform les auch 
noch das nach ausfall des vokals unmittelbar vor das s zu 
stehen kommende /. Im übrigen wird die enklise im altfran- 
zösischen bei weitem nicht so häufig angewendet wie z. b. im 
provenzalischen. Vgl. noch: 


lem direz = le me d. 41 

Nel deüssez penser = Ne le d. 56 

Quis conduit et governet = Qui les c. 97 

Aliresil fait torner com arbre de molin = Altresi le f. (372) 

Li reis Hugue li Forz Charlemaigne apelat, 

Lui et les doze pers sis trait a une part —= si les tr. (419 f.) 

mais quel sachet li reis = m. que le s. I. r. ‘wofern der 
könig es wüsste’ (491). 


Die französische schriftsprache hat überall die vollen 


formen wieder hergestellt. Die moderne umgangssprache hin- 
gegen verwendet die enklise in ziemlich ausgedehntem masse. 


puis: lies püis, an stelle des lat. possum. 
Lat. pössum müsste französisch *pos geben. Zur erklärung 
der form »puis hat man verschiedene grundformen aufgestellt. 
11* 
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Poteo, zu potes gebildet wie *potet, *potetis, *potere (vgl. 14 poez) 
und gelegentlich im spätlatein belegt, könnte wol *puois — puis 
geben, aber der zugehörige konjunktiv puisse liesse sich nicht 
auf *poteam zurückleiten (das zu *puoise — puise mit stimm- 
haftem s werden müsste). Andere lassen possum durch an- 
lehnung an »potes ete. zu *polsum — *potso — *pocso werden, 
woraus allerdings *puois — puis entstehen würde, aber die 
mittelformen sind etwas problematisch. Nach der gewöhnlichen 
annahme liegt posco zu grunde, das hauptsächlich aus dem 
prov. posc, puosc erschlossen wird; aber ö vor -sco könnte 
weder im prov. noch im franz. diphthongieren. 


Lat. possum wurde vulgärlat. zu »osso (vgl. ital. posso), 
dieses wurde vermutlich zu *possio, vielleicht unter einfluss 
des regelmässig gebildeten konjunktivs *possiam für klassisch 
possim. Offenes o vor { oder mouillierten konsonanten wird 
zu u0 — ue wie e vor £ zu ie: *volio — vuel (geschr. vueil) 70, 
*faldastolium — faldestueil 85, der germanische stamm urgoli- 
— orgueil. Mit folgendem ? entsteht der triphthong uo:, daraus 
der diphthong wi: noctem — *nuoit > nuit 237, *postius — 
*puois — Ppuis, so auch *possio — *puois > puis, *possiam — 
*yuoisse — PUISSe. 

Nfr. peux neben regelmässigem puwis erklärt sich als 
analogiebildung nach der 2. person: potes — pues — peux (mit 
eu für ö, vgl. 22 bons, 31 vuelt). 


trover: vulgärlat. *ropare oder lat. turbare. 


Diez nahm als grundwort iurbare in der bedeutung ‘durch- 
einanderwerfen, sichten, suchen’ an. Neuerdings ist dieses 
grundwort speciell als terminus technicus der fischersprache 
geltend gemacht worden: ‘das wasser trüben, stüren, um fische 
zu fangen’. Da jedoch alle romanischen sprachen die meta- 
thesis Zurbare zu *trobare voraussetzen, müsste das b auch im 
provenzalischen zu v geworden sein, hier aber heisst das wort 
trobar. Man wird also an einer grundform *tropare festhalten 
müssen, gleichgiltig woher dieselbe stammen mag. Nach 
G. Paris wäre es eine ableitung von tropus (tpo.Ros) ‘melodie’, 
also ursprünglich ‘eine melodie machen, erfinden’, dann ver- 
allgemeinert. 
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41 orendreit: zusammengesetzt aus or (siehe 11 Encor) 
und endreit = in directo. 

In der wortzusammensetzung ?n dörecto ist das vortonige 
i schwach betont und muss ausfallen wie in *venirajo — vendrai 
— viendrai oder wie % in *monisterium — mostier. Das : fällt 
aber auch in dem alleinstehenden derectum — dreit, d. h. wenn 
es nebentonig ist. Man könnte an beeinflussung durch endreit, 
orendreit denken, aber so wie ausfall eines aus a entstandenen 
vorton-e (vgl. 24 comperrez), findet sich auch solcher eines 
nebentonigen e oder i gerade neben r: vgl. die vorhin erwähnten 
formen frai fras für ferai feras, ferner veracem (resp. veracum) 
— vera — vrai etc. 


42 cele teste colper. 


Colper ist derivat von colp «—- colaphum <—- xoiagyo» (vgl. 
3 espee Ila, 9 dame I). 

Zu beachten ist die altfranzösisch durchaus einwandfreie 
stellung des substantivischen objekts vor dem verbum. Wie 
hier vor dem infinitiv, so auch vor dem imperativ (s. o. 39): 


mais le rei me nomez 


und vor dem verbum finitum: 


De menconge avez dite 52 
M’amistiet et mon gret en avez tot perdut 54 


vgl. ferner 69, 70, 73, 77, 82, 85 etc. 


Der assonanzvokal und seine qualität. 

Sämtliche in der assonanz befindlichen e ausser in Deu 
gehen auf lat. a zurück. Dieses e+- a hatte eine besondere 
klangfarbe, es reimt nicht mit e-vokalen anderer provenienz 
(abgesehen von einzelfällen wie Deu — De, eret — ert = lat. 
erat). Lat. © kommt tiberhaupt kaum in betracht: in offener 
silbe wird es zum diphthongen ei (plena — pleine), in ge- 
schlossener gekürzt zu £ (directiat — drecet, deb(i)ta — dete), 
häufig mit folgendem < zu ei verbunden (rex — reis, directum 
— dreit). Lat. & diphthongiert in offener silbe zu ie, in ge- 
schlossener bleibt es als e: vgl. mier gegen teste. Endlich lat. 
i teilt in offener silbe das schicksal von lat. e, in geschlossener 
bleibt es als kurzes geschlossenes e: vgl. feit gegen ele, met. 
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Es waren also ausser e«-a im altfr. vorhanden € und £. 
Schon im 13. jahrh. wird £ zu €, das infolge der kontraktion 
von ai zu e (faire— fere) qualitativ mit diesem neuen e 
zusammenfällt.e. Das e«-a hingegen fällt nicht mit e<-« 
zusammen, pere = patrem reimt nicht mit fere = faire: e<- a 
war also nicht offen, sondern geschlossen. Diese geschlossene 
aussprache hatte es vermutlich schon zur zeit unseres gedichtes, 
wenngleich die entwiekelung von a zu geschlossenem e tiber 
offenes e geführt haben muss: &— € — £. Die lange quantität 
dieses 2 hinderte den zusammenfall mit € <- 7. 

Heutzutage ist altfr. 2 «- lat. a geschlossen im auslaut 
(Epee, aime, aimer), offen vor konsonant (pere, tel etc.). 


III. laisse. 
Vers 43—-52. 


(Assonanzvokal 9-e.) 


43 Ore entent la reine que ne se puet estortre, 

44 Volentiers la laissast, mais que muör nen oset. 

45 ‘Emperere’ dist ele ‘ne me tenez & fole: 

46 Del rei Hugon le Fort ai molt oit parole, 

47 Eimperere est de Grice et de Costantinoble 

438 Et si tient tote Perse tresque en Capadoce. 

49 N’at tant bel chevalier de ei en Antioche, 

50 Ne fut itels barnez com li suens senz le vostre”. 
51 ‘Par mon chief’ co dist Charles ‘co savrai jo encore. 
52 Se mengonge avez dite, a fiance estes morte”. 


Erläuterungen. 
43 Ore: hafc) hora, vgl. 11 encore, dazu 9 onques. 


puet: *pötet für pötest, vgl. 13 poez. 
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estortre: *extörquere für extorgquere, zu exiorgqueo — ex- 
torquio (vgl. 1jorn IIIa) gebildet nach capio — capere u. ähnl. 
Ein konjugationstausch wie cadere — *cadire — cheir 31. 


I. Die lautliche entwickelung. Das hiatus-u nach q 
schwindet, desgleichen der vokal der unbetonten pänultima, 
also *extorcre. Der velarlaut c assimiliert sich den umgebenden 
dentalen liquiden (zungenspitzen-r) und wird zum entsprechenden 
dentalen explosivlaut {. Vgl. noch: 


vinc(e)re — *ventre — veintre. 


Aus stimmhaften guttural entsteht stimmhafter dental: 


surg(e)re — sordre 
ader(i)go — aderg(e)re — aerdre (anfassen) 
terg(e)re — terdre. 


Regel: Velarer oder palataler verschlusslaut zwischen 
zwei r wird zum entsprechenden dental (t 
— d). Vgl. oben s. 140 nr. 3. 


In extorquere war nach ausweis der tibrigen romanischen 
sprachen das 4, vermutlich auf analogischem wege, schon früh 
verstummt (vgl. prov. estorcer, ital. storcere). Der ursprüngliche 
velar war daher vielleicht bereits zum palatal geworden, ehe der 
pänultimavokal ausfiel: eg wäre dann von *estorc’ere, vielleicht 
schon von estorts’ere, ebenso von sorg ere — sord’ere auszugehen. 
Möglich ist aber auch, dass im französischen die pänultima 
ihren vokal schon vor der assibilierung des c und g verloren hat. 


II. Die vorsilbe. Lat. ex- entwickelt sich unter gewöhn- 
lichen umständen (nach 1 reis «-rex) zu eis(s)-, in betonter 
silbe (vgl. 6 miele II) zu ieis(s)-, 80 exire — eissir, exiverunt 
— eissirent 90, sexaginta — seissante (soixante), aber exeunt — 
*leissent — issent 827, sex — *sieis — sis (six). Die mouillierung 
des cs tritt jedoch nicht ein vor konsonant, die hier entstehende 
dreifache konsonanz ist schon vorher durch assimilation, resp. 
ausfall zu s + konsonant vereinfacht, gleichgiltig ob in betonter 
oder unbetonter silbe: 


dext(e)ra — destre (264) 
dextrarios — destriers 81 
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extraneum — estrange 861 
juxtare — joster. 


Regel: Lat. & vor konsonant wird zu s vereinfacht. 
Vgl. oben s. 140 nr. 1. 


44 volentiers: voluntarie +s. Vgl. 17 correciez II und 
9 onques 1. 


la laissast: ‘gern würde sie es unterlassen’. Das feminine 
pronomen, anscheinend gleich dem neutrum le gebraucht, steht 
anstelle eines gedachten femininsubstantivs, etwa für la chose. 


45 tenez: vgl. 19 enseigniez und 13 poez II. 
46 del: vgl. 1 al. 


Hugon: zu deutsch Hügo, acc. Hügün. Germanische 
namen dieser art wurden an den nächstliegenden lateinischen 
typus angeglichen: Hügo — Hugönem, wie Naso — Nasonem, 
Cato — Catonem, *companio — *companionem; ebenso Fülco — 
Fulcün — Fülco — Fulcönem, daher obliquus Hu(g)on, Folcon, 
Naimon 62, ja nach dieser analogie selbst Oharlon 838, 857. 
Zu erwarten wäre (nach 23 dient) Huon, welches in der tat die 
sonst übliche form des namens im französischen ist. Zu dieser 
obliquusform würde der rektus Hu «- Hugo gehören, der indes 
nach dem muster von Charles u. ähnl. zu Hue, Hues umgestaltet 
worden ist. In unserem gedicht haben wir zu Hugon die 
entsprechende neubildung, den nominativ Hugue (810 ff). Die 
namensformen mit erhaltenem g erklären sich vielleicht durch 
einwirken der aus den lateinischen chroniken geläufigen formen 
Hugo — Hugonem. 


ai molt oit parole: zur rektion des partizips vgl. v.3 at 
ceinte s’espee. 


47—49 Grice, Costantinoble, Perse, Capadoce, Antioche. 
Fremde namen spielen in der sprache grossenteils die rolle 
von lehn- oder fremdworten. Nur die wenigsten von ihnen 
zeigen die regelmässige lautentwickelung, weil solche namen 
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meist erst in späterer zeit in die volkssprache aufgenommen 
wurden, ja vielfach in derselben tiberhaupt nicht populär 
waren. So zeigt Antioche (= Antiochia) bewahrung eines 
hiatus-: als eines vollen, silbebildenden vokals, dazu ver- 
wandelung des griechischen x in iS, während es in den alten 
worten zu c vereinfacht wird und dann die entwickelung des 
ursprünglichen c mitmacht (vgl. 3 espee II). — Capadoce be- 
wahrt anlautendes c als c, unbetontes vorton-a, sowie inter- 
vokales d. — Costantinoble lässt n vor s zwar verstummen, 
bewahrt aber unbetontes vorton-z, noch dazu als :, intervokales 
p als db. — Graeeia erscheint im französischen in verschiedenen 
formen, in mehr erbwörtlicher und mehr fremdwörtlicher gestalt 
als Grece (vgl. 25 acier) und als Grice. Das : der letzteren 
form ist nicht mit sicherheit zu erklären. 


et si: vgl. 20 s. 
tote: aus tütta, vgl. 21 toz. 


tresque: lat. trans — *iras — tres nach der regel tiber 
die konsonantisch auslautenden einsilbigen wörter (s. 0. 8.149 
nr. 2). In der ursprünglichen bedeutung ‘jenseits, hinüber’ 
erscheint es hier mit que (nach dem muster von usque, deusque 
— jusque): ‘bis hin nach’, als konjunktion ‘bis dass’ in vers 57. 
Sonst dient es zur verstärkung vor adjektiven und adverbien 
(209 trestote, 302 tres volentiers — nfr. tres) und sonst (102 
tres parmi — gerade hindurch). 


ci: verkürzt aus ic —= ecce hic, vgl. 12 cele, 20 se. 


50 itels: verstärkte nebenform zu tels «- talis, nach dem 
vorbilde von zcı — cil ete. Nach anderen aus aeque talis 
herzuleiten. 


li suens: die betonte form des possessivpronomens. Wie 
das reflexivum (vgl. 14 se — 61 sei) und das personalpronomen 
(me — mei, te — tei) hat auch das possessivpronomen eine 
starkbetonte und eine schwachbetonte form. Beispiele für 
letztere sind für das mask. sing. mon 11, son 2, für das fem. 
sing. sa 2, für den plural mes 22, ses 15, voz 21. Sind die 
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possessiva starkbetont, so entwickelt sich der vokal nach den 
regeln der haupttonigen silben. So wird sda zu sö-e 88 gegen 
schwachbetontes sa 2. In der entsprechenden maskulinen form 
suum — suen ist der diphthong we anstelle eines lat. % — o 
auffällig. Dies we weist vielmehr auf lat. 9 zurück (vgl. 31 
vuelt «- *volet, dazu 22 Dbons). Wahrscheinlich trat in lat. 
süüm — vulgärlat. *soom dissimilation der beiden unmittelbar 
nebeneinander stehenden o ein, es entstand *soom — *suoun — 
suon — suen mit diphthongierung des 9 vor folgendem «u (o) 
wie des e in meum — *mieun — mien (vgl. 11 espiet). Aus- 
lautendes m bleibt in hochbetonten einsilbigen worten regel- 
recht, und zwar als n, bewahrt (vgl. 2 son). 

Vom ace. sing. suen aus sind die übrigen formen neu- 
gebildet worden: nom. sing. suens (für *sues «- suus), nom. plur. 
suen, ace. plur. suens. Ebenso entwickelt sich das pronomen 
der zweiten person: mask. sing. tuens — tuen, plur. tuen — 
tuens, fem. sing. to-e (toue), plur. to-es (toues). 

Lat. m&um entwickelt sich regelrecht zu mien (siehe oben), 
hingegen das feminin mea tiber mea (vielleicht angleichung an 
me) zu meie. Im neufranzösischen sind sämtliche formen aus 
mien neugebildet worden. Fem. mienne (nach bon — bonne etec.), 
2. person tien — tienne, 3. person sien — sienne ete. 


senz le vostre: “ohne die eure, ausgenommen die eure”. 


92 menconge: eine ableitung von mentirı — mentitum, 
wozu zunächst ein substantiv *mentitionem (prov. mentizö) ge- 
bildet wurde. Hierzu eine adjektivische bildung *mentitioneus 
‘Jügnerisch’, die im neutrum pluralis *mentitionea zum sub- 
stantiv wurde und entsprechend der endung in das weibliche 
genus überging und erst im nfr. unter anlehnung an le songe 
maskulin geworden ist. 

Der unbetonte vortonvokal fällt (gegen *corruptiatus — 
*corrottiatos — correciez, wo schwere konsonanz den ausfall 
hindert) regelrecht. Hingegen wäre in der endung statt -onge 
vielmehr -oRe (-ogne, -oigne) zu erwarten, da n + sich wie 
gn (oder ng vor e, i) zwischen vokalen zu mouilliertem »% ent- 
wickelt, z.b. seniores — seignor(s) 67, *crinea— crigne 8253, veniat 
—> viegnet, teneat — tiegnei. Das n + entwickelt sich hier 
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vielmehr ähnlich wie ng vor a (longa — longe = londze) oder 
wie m + (simia — singe, vgl. somniatum — songiet 71). 
Ähnlich entwickeln sich noch extraneum — estrange 861, 
lineum — linge, laneum — lange ete. Man nimmt an, dass 
wir hier fremdwörtliche bildungen vor uns haben. Es sind 
lauter verhältnismässig junge ableitungen, in denen zwar das 
hiatus-e sich noch zu © — 3 entwickelte, aber nicht mehr mit 
dem vorausgehenden » zum mouillierten » verschmolz und 
infolgedessen wie silbenauslautendes j zu dZ wurde. 


flance: *fidantia. Zu fidus wird ein neues verbum *fidare 
(an stelle des klassischen fidere) gebildet, hierzu das partizip 
fidans und das substantivisch gewordene neutrum pluralis 
*Adantia, das wie *mentitionea — mencgonge zum fem. sing. wird. 
Nfr. ersetzt durch confance. 


estes: lat. estis. | 

Auffällig ist die bewahrung des auslautvokals, es 
wäre vielmehr zu erwarten *esis und daraus, nach 21 voz, ein 
*ets — *ez (so im provenzalischen: etz). Wie hier bleibt der 
endvokal auch in der entsprechenden perfektform fustes (gegen 
prov. fotz), überhaupt in sämtlichen perfekten: chantastes, par- 
tıstes, oüstes (siehe 2 rout), veistes (siehe 9), auch in der 
l. person fumes, chantames ete. Vgl. 9 veistes IV. 

Neufranzösisch &Eies = & ist regelmässig aus der alt- 
französischen form entwickelt. 


IV. laisse. 
Vers 53 — 57. 
(Assonanzvokal &.) 


53 ‘Par ma feit’ dist li reis ‘molt m’avez iraseut, 
54 M’amistiet e mon gret en avez tot perdut. 

55 Enecor euit qu’en perdrez la teste sor le bue. 
56 Nel deüssez penser, dame de ma vertut. 

57 Ja n’en prendrai mais fin tresque l’avrai veüt.’ 
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Erläuterungen. 


irascut: eine partizipiale neubildung zu irascor — irascı 
(vulgärlat. *irasco — *irascere — altfr. irais — iraistre) neben 
dem gleichfalls erhaltenen ursprünglichen partizip resp. adjektiv 
iratus — irez, iriez (v. 30). 

I. Die partizipialbildungen auf -atum sind im latei- 
nischen nicht allzu zahlreich, haben sich aber im romanischen 
ausserordentlich ausgedehnt. Nach mustern wie statw — 
statutum, minui — minutum, consui — consutum, acwi — acutum 
bildete man zu wi-perfekten wie habui, debu:, tenuwi die partizipia 
resp. supina *habutum, *debutum, *tenutum ete., dann auch zu 
anderen stämmen wie video vide — *vidutum, perdo perdidi — 
*nerdutum, venio veni — *venutum (vgl. it. veduto, perduto, 
venuto). Vor allem wurden defektive verba auf diese weise 
ergänzt, zum teil aber auch, wie in unserem beispiel, doppel- 
formen geschaffen oder die alten formen durch neubildungen 
völlig verdrängt (visum — vedutum — veü). Wie die beispiele 
zeigen, gehen die späteren bildungen meist direkt vom präsens- 
stamm aus: frz. vet, it. veduto weisen auf *vidutum, nicht 
vidutum zurück. — Diese bildungsweise greift naturgemäss auch 
beim defektiven deponens platz: lat. eratus gilt als adjektiv 
(vgl. das wort v.17), als perfekt wird succensus gebraucht, 
und so bildet man vom präsensstamm :rasc- das fehlende 
partizip *irascutum. 


I. Die deponentia sind entsprechend ihrer meist akti- 
vischen (aus der ursprünglichen reflexivischen abgeschwächten) 
bedeutung sämtlich in die form des aktivs übergetreten. Schon 
das latein kennt eine reihe von doppelformen: 'mereor — mereo, 
adulor — adulo ete. Das romanische hat die deponentia 
konsequent beseitigt. So wird erascitur — *irascıt — Traist, 
irasci — *irascere — iraistre, ebenso nascıtur — naist, nasci 
— naistre, moritur > muert. Vgl. noch aus unserem text: 


24 avez mentit zu lat. mentiri 
73 menrez, 206 demeinent zu minari 
74 demorer, 218 ai demoret zu morari. 
Wie hier im deponens gehen die entsprechenden formen 
auch im passiv unter, d.h. sie werden durch umschreibungen 
ersetzt: amor durch amatus sum, amabar durch amatus eram ete. 
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III. *Irascere erscheint im franz. teils absolut, als wra:sire, 
teils reflexiv, als swraistre. Das partizip wrascut bedeutet ‘ein 
erzürnter’, daher das verbum mit avoir zusammengesetzt eine 
kausative bedeutung gewinnt: m’avez irascut — ihr habt mich 
als einen erzürnten, ihr habt mich zornig gemacht. Desgleichen 
begegnet in der alten sprache: :l Fa mort = er hat ihn als 
einen toten, hat ihn getötet. Diese kausative bedeutung be- 
schränkt sich naturgemäss auf die zusammengesetzten zeiten. 


55 buc: rumpf, leib, von deutsch ba%k = bauch. 


56 Sinn: ‘Nicht hättest du es von meiner macht denken 
sollen’ (nämlich das, was du gedacht hast: dass sie geringer 
wäre als die kaiser Hugos). 


deüssez: debuissetis. Nehmen wir nach 10 seist ersetzung 
der endung össem durch ?ssem an, so wäre zunäclıst zu er- 
warten: *deuuissez, woraus vielleicht direkt die form deässez 
durch verschmelzung des «u (w) mit dem folgenden © ent- 
standen ist. Ähnlich giebt debuisti — deüs, debuistis — deüstes. 
Debui giebt im franeischen di, wo sich der auffällige wandel 
des betonten £ zu “ wol zunächst durch umlaut (£ vor : zu 
wie 7 :ıl) und dann gleichfalls durch einwirken des uu erklärt: 
debui — *deuui > *diuwi — düi. Darnach analogisch debuit 
— düt, *debuerunt zu dürent. 


V, laisse. 
Vers 58-75. 


(Assonanzvokal £ wie in laisse II.) 


58 L’emperere de France, com il fut coronez 
59 Et out faite s’ofrende a l’alter prineipel, 
60 A la sale a Paris si s’en est retornez. 

61 Rollant et Olivier en at od sei menez 

62 Et Guillelme d’Orange et Naimon l’aduret, 
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63 Ogier de Danemarche, Gerin et Berengier, 

64 L’arcevesque Turpin, Ernalt et Aimer, 

65 Et Bernart de Brusban et Bertran le membret 
66 Et tels mil chevaliers qui sont de France net. 
67 *Seignor’ dist l’emperere ‘un petit m’entendez: 
638 En un lointain reialme, se Deu plaist, en irez 
69 Jerusalem requerre, la terre Damne-Deu. 

70 La croiz et le sepulere vueil aler aorer, 

71 Jo Vai treis feiz songiet, mei i covient aler, 
72 Et irai un rei querre dont ai oit parler. 

73 Set cenz chameilz menrez d’or et d’argent trossez, 
74 Por set anz en la terre ester et demorer. 

75 Ja ne m’en tornerai tresque l’avrai trovet. 


Erläuterungen. 


58 L’emperere: für li emperere (so v.2 Charles li emperere, 
98 Or vait li emperere, 156 Et dist li emperere ete.). Das i 
des männlichen artikels zählt in den ältesten texten (so noch 
im Alexius mitte des 11. jahrhs.) als silbe, wird auch vor 
vokal nicht elidiert oder verschliffen. Später wird letzteres 
die regel: li emperere oder l’emperere viersilbig. Unser gedicht 
folgt teils dem ursprünglichen, teils dem jüngeren brauch (vgl. 
als beispiele für letzteren noch v. 120, 214, 233 ete.). 


com: lat. guomodo, das jedoch schon im gemeinromanischen 
eine kürzung infolge seines häufigen gebrauchs, sowie eine 
bedeutungserweiterung erfahren haben muss: vgl. ital. como — 
später come, span. portug. como ete. Es ist also von einer 
gemeinromanischen form *quomo — como auszugehen, die im 
franz. regelrecht zu com werden musste. Come (nfr. comme) 
ist eine jüngere, analogisch gebildete form (nach dem muster 
von or — ore, once — onque ete.). 


59 prineipel: lehnwort, aus lat. principalee Das inter- 
vokale p müsste v werden, das : der unbetonten mittelsilbe 
ausfallen, das © der anfangssilbe e werden. In der endung 
zeigt das wort die form der regelmässig entwiekelten worte 
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auf -alem -el. Nfr. principal ist wieder an die lat. endung 
angeglichen. 


60 sale: wäre deutsch säla vor der gemeinromanischen 
vokaldehnung (Ten Brink’sches gesetz) ins romanische auf- 
genommen worden, so wäre es zu *säla — *sele geworden wie 
pätrem zu *pätrem — pere. Es kam jedoch erst später ins 
romanische, resp. französische, und machte dann naturgemäss 
nicht die entwickelung der wörter mit langem, sondern mit 
kurzem ton-a mit, d.h. das ä& in sala wurde behandelt wie die 
lat. a in geschlossener silbe, es blieb unverändert. — Nfr. salle 
differiert, abgesehen von dem stummen e, nur in der schreibung. 


s’en est retornez: zu torner, lat. tornare, tornus, griech. 
TopvEVo®, topvog (dreheisen). 

Retorner ist wie das simplex torner von haus aus transitiv; 
reflexives s’en retorner bedeutet also regelrecht ‘sich von dort 
umwenden’, wie s’esloignier ‘sich entfernen’ ete. Die reflexiven 
verba können im altfranzösischen in den zusammengesetzten 
zeiten sowol habere — aveir als auch esse — estre haben, meist 
jedoch ist letzteres der fall und heutzutage die regel. Dieser 
eigentümliche gebrauch erklärt sich durch die mischung ver- 
schiedener ausdrucksweisen: neben il s’a esloignie stand das 
ursprünglich passivische 2) est esloigniez (er ist ein entfernter), 
beide formen können als perfektum zum präsens 2 s’esloigne 
gelten. Es lag daher nahe, das reflexiv nach dem muster von 
il s’esloigne auch in il est esloigniez einzuführen: il s’est es- 
loigniez, das nunmehr gleichbedeutend mit altem :T s’a esloignid 
wird. Ähnlich liegt die sache bei tornare — torner, nur dass 
hier schon früh neben der ursprünglichen transitiven bedeutung 
(wenden, umwenden) die intransitive (sich wenden — retorner 
umkehren) erscheint. 


Aus dieser entstehungsweise erklärt es sich auch, dass 
das partizip der reflexiven, mit estre zusammengesetzten 
verba im altfr. auf das subjekt, nicht auf das objekt bezogen 
wird (dl s’est esloigniez — *exlongiatus gegen il s’a esloignid 
— *erlongiatum). 
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61 menez: zu lat. minarı drohen. 

Schon im lat. bestand ein aktivisches verbum minare mit 
der speeiellen bedeutung ‘das vieh durch drohungen antreiben’, 
woraus in den romanischen sprachen ‘lenken, leiten, führen’ 
sich entwickelt hat. 

Der stammvokal zeigt bei diesem verbum je nach dem 
accent verschiedene entwickelung: unter dem hauptton nach 
8 »pleine den diphthongen ei (meinent (341), demeinent 206, 830), 
unter dem nebenton e (menrez 73, demener 814). Ein beispiel 
für die sogenannte stammabstufung. Im nfr. ausgleich zu 
gunsten der endungsbetonten formen (vgl. das umgekehrte in 
altfr. coronee v. 6). 


61—65 Rollant, Olivier, Guillelme etec. 


Die hier genannten helden sind die hervorragendsten 
paladine Karls d. Gr., die zwölf pers (lat. pares), wie sie nach- 
her, v. 121, 205, 232, genannt werden. Es ist der begriff der 
germanischen gefolgschaft, der sich in dieser persgenossenschaft 
spiegelt. Auch die zwölfzahl stammt vermutlich aus ger- 
manischer überlieferung: so scharen sich um Siegfried, so um 
Dietrich von Bern je zwölf helden. Das christliche beispiel 
der zwölf apostel kommt für die älteste fränkisch-französische 
sage kaum in betracht. Die übereinstimmung in der zahl 
bietet unserem dichter nachher gelegenheit zu der prächtigen 
scene in der kirche zu Jerusalem (v. 112 fi.). 

Ausser der zwölfzahl standen jedenfalls nur die namen 
der berühmtesten helden fest, die der übrigen wurden von 
den diehtern zum teil nach gutdünken ergänzt. Von den hier 
genannten erscheinen im Rolandslied nur Roland, Olivier, 
Berengier, Gerin unter den zwölf pers, die übrigen acht tragen 
andere namen (Gerier, Aton, Samson, Engelier, Ivon, Ivoire, 
Anseis der Alte, Girard). Turpin, Naimon, Ogier erscheinen 
gleichfalls im Rolandslied, aber nicht als pers. Die übrigen 
hier genannten helden (Guillelme, Ernalt, Aimer, Bernart de 
Brusban und dessen sohn Bertram) gehören weder im Rolands- 
lied noch sonst zu den zwölf pers, sie bilden in der späteren 
epik eine besondere geste, die des Wilhelm von Orange oder 
die nach dem angeblichen stammvater so genannte geste des 
Garin de Monglane. Dieser eyklus von Wilhelmsdichtungen 
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hat sich erst allmählich entwickelt, in der älteren epik giebt 
es keine derartige scheidung: in dem Couronnement Louis tritt 
Wilhelm selbst, in dem sogenannten Haager fragment (einem 
vermutlich auf ein französisches epos zurückgehenden lat. 
prosafragment) treten seine brüder neben Karl d. Gr. auf. 

Dass in dem namen Berengier (Berädzier — nfr. Beranger) 
der diphthong ie (vgl. I. laisse) mit 2 reimt, erklärt sich wol 
durch die reimnot des dichters, welcher die zahlreichen namen 
nicht alle im inneren des verses unterbringen konnte. 


67 Seignor: vokativ, in der form gleich dem nominativ 
(vgl. 1 Charles IV, 13 emperere). 

Von den substantiven der lat. III. deklination lauten die 
beiden kasus des plurals, entsprechend den lateinischen formen, 
ursprünglich gleich: peres, seignors = paires, seniores etc. 
Indessen schliessen sich die maskulina bald dem vorbild der- 
jenigen der lat. II. deklination an, welche den obliquus vom 
rektus durch s unterscheiden: caballarıi — chevalier, caballarios 
— chevaliers. Dementsprechend finden wir bei den maskulinen 
der lat. III. deklination peres, seignors nur als obliquus, im 
rektus hingegen pere, seignor. Vgl. 82 servant, 208 home ete. 


petit: dies wort ersetzt in einigen romanischen sprachen 
das lat. parvus. Es ist keltischer herkunft und gehört zu 
demselben stamme pett-, auf den frz. piece zurückgeht: ein 
romanisches *pettittum oder *pettittuum (in stücke geteilt, 
zerkleinert) führt zu ital. petitito, prov. frz. petit. 


68 lointain: von *longitanum. 


Vor nasal entwickelt sich lat. betontes freies a nicht zu 
e, sondern zu ai (siehe Vokalismus II unter a): 


remanet — *remanet — remaint 92 
planıum — plain 93 
de mane — demain (489), 
dazu aparmaines 163 
sanus — sains 195 
clamant — claiment 208 
manum — main 823. 
Nfr. zu € wie an in samt «—- sanctum. 
Voretzsch, Stadium d. afrz. sprache, 12 
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se Deu plaist: vgl. dagegen ploüst al rei de gloire (405). 


Im altfr. kann bei personenbezeichnungen und persönlich 
gedachten begriffen (wie eglise, loi, tiernamen u. ähnl.) das 
dativzeichen a wegbleiben, d.h. der accusativ den dativ ver- 
treten. Dies tritt am häufigsten ein, wo noch ein sachobjekt 
daneben steht, aber auch sonst wie hier in unserem falle. 
Vgl. noch: 


L’arcevesque Turpin comandet son conduit 202. 


irez: dazu irai 72, iras, irat 91, irons, iront 849. 


Das lat. ire lebt nur in diesen vom infinitiv abgeleiteten 
futurformen fort. Für den ind. präs. werden zum teil formen 
von vadere verwendet (sg.1. vois 153, 2. vas, 3. vaıt 98, pl.3. 
vont 147). Die übrigen personen und modi werden von dem 
etymologisch schwierigen aler gebildet (vgl. aler 70, alerent 
77, alez 135, alet 144 u. o.). 


NY 


70 sepulere: lehnwort (p statt v, % zu ü wie in duc). 


aler: das in den schulbüchern gewöhnlich als etymon 
angegebene ambulare giebt ambler (vgl. 89 amblanz), nicht 
al(l)er. Die sonst aufgestellten etymologieen sind sehr zahlreich. 
Sehr erschwert wird die frage durch die danebenstehenden 
formen der übrigen romanischen sprachen: prov. eatalanisch 
anar, ital. andare, span. port. andar. Es erscheint nicht 
möglich, alle diese formen aus derselben wurzel herzuleiten. 
Speciell das französische aler weist auf einen stamm al-, 
möglicherweise ist derselbe aus dem keltischen entnommen. 


71 feiz: lat. vicem — vices (vgl. 2 cro:z II). 


Nach der regel über die anlautenden konsonanten sollte 
v® bleiben (vgl. auch prov. veiz). Man erklärt den wechsel 
damit, dass das wort in verbindung mit zahlwort gewöhnlich 
stimmlosen konsonant vor sich hatte: duos — dos, tres — treis, 
sex — sis, Speciell im französischen (nach abfall der endvokale) 
auch quinque — cinc, septem — set, oclo — wit, novem — nuef, 
decem — dis, viginti — vint, centum — cent. In dieser engen 
verbindung übertrug sich die stimmlosigkeit des vorausgehenden 
Konsonanten leicht auf das folgende v, es wurde zu f. 
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73 chameilz: camelos, neben chamelz «- camellos. 

Nach der regel 4 chevakers Va wäre *chemeilz zu er- 
warten. Die abweichung erklärt sich durch den lehnwörtlichen 
charakter des wortes: dasselbe wurde in die sprache auf- 
genommen, nachdem die nebentonige vortonsilbe ca- zu che- 
geworden war, nur wurde das anlautende c vor a, welches in 
der volkssprache jener zeit total unbekannt war, durch das 
geläufigere ch (t$5) ersetzt. So werden noch öfter lehnworte 
teilweise an erbworte angeglichen, weil ihre lautkombinationen 
dem volkstümlichen sprachgefühl oder richtiger bewegungs- 
gefühl nicht entsprechen. So wird lat. castus zu chaste: lehn- 
wort wegen des erhaltenen auslautvokals, aber mit anpassung 
des c vor a an die gewohnte lautverbindung. Hingegen bleibt 
in dem rein gelehrten wort calice 177 das c sogar als c (k) 
erhalten. 


trossez: zu trosser, von trosse bündel, das man zu thyrsus 
“- gr. $c000g (der mit epheu und weinranken umwundene 
baechusstab) zu stellen pflegt. 

Griech. ö© wird in den lehnworten alter zeit regelrecht zu 
ü, romanisch o: vgl. Bupoa — bürsa — borse (nfr. bourse). Erst 
in späteren lehnworten erscheint es als © (xUxvog — cyenus 
— cygne = Si, uagTvQ uaprügıLov — martirs 165, martirie 107). 


74 demorer: zu demörari — *demörare (vgl. 53 irascut ID). 

Nfr. demeurer statt demourer (nebentonig o in freier stellung 
zu 0 — ou wie in corone — couronne) erklärt sich durch ein- 
fluss der stammbetonten formen: *demgrat (mit rekomposition) 
giebt afı. demueret — nfr. demeure. Noch im 16. jahrh. sind 
formen wie demourer, demourant zu finden. 


VI. laisse. 
Vers 76 — 97. 
(Assonanzvokal &@.) 


76  L’emperere de France fait eonreer sa gent: 

77  Cels qui od lui alerent eonreat gentement, 

78  Assez lor at donet entre or fin et argent. _ 
12* 
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79 N’i ont eseuz ne lances ne espees trenchanz, 

80 Mais fuz ferrez de fraisne et escrepes pendanz. 
81 Les destriers font ferrer et detres et devant. 

82 Les mulz et les somiers afeltrent li servant 

83 Et font pleines les males entre or fin et argent, 
84 De vaissels, de deniers et d’altre guarnement, 

- 85 Faldestuelz d’or i portent et tres de seie blans. 
86 A saint Denis de France li reis s’eserepe prent: 
87 L’arcevesques Turpins li seignat gentement, 

83 Et si prist il la soe et Franceis ensement. 

89 Et monterent as mulz qu’ourent forz et amblanz, 
90 De la eitet eissirent si s’en tornent brochant. 

91 Des or s’en irat Charles a Damne-Deu comant, 

92 La reine remaint dolorose et plorant. — 

93 Tant cehevalchet li reis qu’il vint en un plain grant. 
94 A une part s’en tornet si apelet Bertram: 

95 ‘Vez com gentes compaignes de pelerins erranz: 

96 Oitante milie sont el premier chief devant! 

97 Quis conduit et governet bien deit estre poanz. 


Erläuterungen. 
76 gent: lies dzät. 
Anlautendes g wird vor a, e und : zu dZ (vgl. oben 
Konsonantismus ]): 
genitum — gent 112, gentement 77 


argentum — argent 78 
gaudia — joie 118; 
auch germanisch g: 
Gerin — Gerin 63 
gero — geron 853 
giga — gigue. 


77 od lui: bei der verbindung von präposition und pro- 
nomen ist ersteres der schwächer, letzteres der stärker betonte 
teil, daher altfr. wie neufr. die betonte form des pronomens 
steht: vgl. noch avuec els 138, od lui 203, od sei 232. 
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78 entre or fin et argent: der gebrauch von entre... et 
in distributivem sinne ‘sowol — als auch’ lässt sich als 
gemeinromanisch bezeichnen. Inter in dieser bedeutung 
findet sich schon in lateinischen urkunden vom 7. jahrh. ab 
(inter aurum et argentum solidos mille), vgl. italienisch tra con 
parole e con aitı (sowol mit worten als geberden), span. fabla- 
ron entre el y ella (sie sprachen miteinander er und sie), altfr. 
Entre Rembalt e Hamon de Galice les guieront (Raimbalt und 
Hamon zusammen werden sie führen, Rol. 3013 f.). Die sache 
erklärt sich wol zunächst aus jenen fällen, wo — wie in den 
beiden letzten beispielen — die beiden teile das subjekt 
bildeten und intra — entre ein reciprokes verhältnis (intra se) 
andeutete.e Nachdem sich aus solchen fällen tatsächlich das 
gefühl entwickelt hatte, dass die beiden substantiva von entre 
abhängig seien (nicht mehr subjekt des satzes, weshalb auch 
Rembalt — Hamon, nicht Rembalz — Haimes), konnte diese 
ausdrucksweise auch auf das objekt übertragen werden, wie 
hier, oder auf andere kasusverhältnisse wie v. 83, wo dieselbe 
wendung einen genetiv vertritt. 


Zu 80—83: die helden rüsten sich zu einer friedlichen 
pilgerfahrt aus, mit pilgerstab (fust) und pilgertasche (escrepe). 
Die erwähnung der streitrosse (destriers) neben den maultieren 
(mulz) ist daher wenig am platze, im folgenden ist von ihnen 
nirgends die rede, auch die ausländischen bearbeitungen des 
gedichts kennen den vers 81 nicht. Derselbe ist wol durch 
einen gedankenlosen kopisten hinzugefügt. 


82 somiers: griech. oayua (das aufgepackte, der saum- 
sattel) ist in das vulgärlat. als sauma (ital. salma — soma, 
prov. sauma) übergegangen, woraus frz. some ‘last’, dazu somier 
‘lasttier”. 


servant: nom. plur. servientes mit analogischem verlust 
des nominativ-s (wie 67 seignor) und übergang zur jotlosen 
flexion (*serventes). Lat. servientem ergiebt serjant — sergent. 

Die lat. partizipia präsentis sind grossenteils zu adjektiven 
(wie schon lat. sap(i)entem — savant, wie unten v. 97 potentem 
— poant) oder substantiven (wie hier servant, auch savant u. a.) 
geworden. In verbaler bedeutung finden wir solche partizipien 
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z. b. in den vorausgehenden versen 79 (espees tranchanz) und 
80 (escrepes pendanz), weiter unten v.95 pelerins errang. Grossen- 
teils aber ist das part. präs. in verbalem sinne durch das lat. 
gerundium ersetzt worden oder mit ihm zusammengefallen 
(speciell im franz. musste amantem und amando auch lautlich 
zusammenfallen in amant). Beispiele für ursprüngliches 
gerundium siehe oben v.37 creant. Vgl. noch unten v.90 si 
sen tornent brochant = sic se inde tornant *broccando, 92 La 
reine remaint.... plorant = plorando. 


87 li seignat gentement: ergänze la. 


Beim zusammentreffen zweier pronominalobjekte (dat. lz, 
lor mit acc. le, la, les) kann im altfr. das accusativobjekt weg- 
bleiben. Vgl. noch: 


191 Cil % fist aporter = 0. les li f. a. (sc. les reliques). 


Schon das lat. kannte in gewisser beschränkung (bei den 
verben des sagens, hörens, zeigens) die auslassung des pro- 
nominalen aceusativs. Im altfr. aber geht die erscheinung, wie 
unsere beispiele zeigen, viel weiter. Möglicherweise spielen 
euphonische rücksichten mit: man wollte le %, la lor ete. ver- 
meiden. Vielleicht auch ist % aus Pi (= le i = illud ibi) ent- 
standen, wie das provenzalische in ähnlichen fällen lo y, la y 
für lo li, la li setzt. Nach li — % (das als dativ k = ill 
empfunden wurde) hätte man dann auch lor anstatt le lor, la lor 
gebraucht, endlich % und lor auch für les Lk, les lor. 


88 ensement: eine weiterbildung von ensi (ainsı), das 
man aus aeque sic zu erklären pflegt (die lautliche ent- 
wiekelung ist nicht ganz klar). Von ensi ist ensement nach 
dem muster der adverbia auf -ment (vgl. 12 folement, 16 bele- 
ment) gebildet, wie auch comment zu com (von quomodo, vgl. 
vers 88). 


90 brochant: zum keltischen stamm brocc- (spitz) — frz. 
broche (spiess, nadel), broch(i)er (stechen, spornen), brochure etc. 


91 des: de ex — *dex, entwickelt wie er vor konsonant 
(vgl. 43 estortre), nicht wie vor vokal (exiverunt — eissirent 100, 
vgl. 1 reis). 
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95 vez: häufig gebrauchte kurzform für veez (videtis, für 
videte, vgl. 19 enseigniez). 


pelerins: lat. peregrinos, mit dissimilation des ersten r 
gegen das zweite. Bemerkenswert ist ausserdem die erhaltung 
des unbetonten vortonvokals (vielleicht wegen des neben- 
stehenden r, vgl. 5 emperere, 24 comperrez, integrum — *in- 
tegrum 8.147), sowie das spurlose verschwinden des g vor r 
(gegen nigrum — neir): christliches lehnwort. 


96 oitante: bezügl. des stammvokals die regelrechte fort- 
setzung von ocioginta (während ocio mit betontem 9 *uoit — 
uit, huit giebt). Die endung ist an quadraginia — quarante etc. 
angeglichen (mittelform *quadra(g)inta). Quatre-vingt wird auf 
keltische zählweise zurückgeführt (ebenso in alter zeit ireis 
vint, six vint ete.). 


97 quis: für qwi les. Vgl. 1 al, dazu s. 145. 


poanz: die regelrechte fortsetzung des lat. potentem mit 
nominativ-s, das schon im lat. zum adjektiv geworden ist. 
Poissant — puissant ist eine zu den oben (v. 40) besprochenen 
formen puis, puisse gehörige neubildung (+- *possientem), es ist 
gleichfalls zum adjektiv geworden. Neufr. pouvant endlich ist 
das aus pouvons, pouvez, pouvoir etc. neugeschaffene partizip, 
resp. gerundium mit rein verbaler bedeutung. 


VII. Laisse. 
Vers 98—1ll. 


(Assonanz :-e.) 


98 Or vait li emperere od ses granz compaignies, 
99 Devant el premier chief furent oitante milie. 
100 Il eissirent de France et Borgoigne guerpirent, 
101 Lohereigne traversent, Baiviere et Honguerie. 

102 Chevalchet Pemperere tres parmi Crobatie, 
103 Les bois et les forez, et sont entret en Grice. 
104 Les puis et les montaignes virent en Romanie, 
.105 Les Tures et les Persanz et cele gent haie. 
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106 La grant eve del flun passerent a Lalice, !) 

107 Et brochent a la terre ou Dieus recgut martirie, 
108 Veient Jerusalem, une eitet antive. 

109 Li jorz fut bels et clers, herberges ont porprises, 
110 Et vienent al mostier, ofrendes i ont mises. 

111 As herberges repairent les fieres compaignies. 


Erläuterungen. 


.98 vait: lat. vadit ergiebt (hochbetont) regelrecht vet, an 
dessen stelle jedoch meist va und vait erscheinen. Wie bei 
habere haben sich auch bei dem vielgebrauchten verbum vadere 
im romanischen kurzformen entwickelt, in denen d fiel und ein- 
silbige formen entstanden: 


*yao (ital. vo, prov. vau vauc) — frz. voi vois 
vas (ital. vai, prov. vas) — frz. vas 
vat (ital. va, prov. va var) — frz. vat 
*yaunt (ital. van vanno, prov. vaun van) — frz. vont. 


Die drei letztgenannten frz. formen erklären sich regelrecht 
aus den vulgärlat. kurzformen. Die 1. person *vao sollte zu- 
nächst *vo ergeben. Wir finden indes nur die erweiterte form 
vot mit analogischem < nach dem muster von ai «- *ajo «— habeo 
und su «- sum, das sich schon früh an ai angeschlossen hat 
(vgl. 33). Voirs zeigt weiter analogisches s nach puis (*possio, 
siehe v. 40), wonach auch eine anzahl anderer erster personen 
umgebildet worden sind (trus — *tropo, rwis = rogo, estois 
= sto — *stao). 

Neben vo: vois findet sich auch vai, das zu vas va ge- 
bildet ist nach a as at; umgekehrt nach vai 2. person vais 
und 3. vait, wobei auch vorbilder wie fa:s fait mitgewirkt 
haben können. Die verschiedenen formen, lautgesetzliche und 
analogische, bestehen nebeneinander, auch letztere sind ver- 
hältnismässig alt (vait schon im Alexiuslied neben vat). 


compaignies: lies cöpanies. Stammwort ist *companio 
der ‘brotgenosse’ (panis), woraus altfr. compain, obliquus com- 


1) Lalice ist Laodicea in Phrygien, der grosse fluss der Lykos, 
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nali)gnon der gefährtee Dazu das kollektivum compaigne 
gefolgschaft (oben v. 95, sonst auch ‘gefährte”) und nach dem 
muster der ursprünglich griechischen worte auf -sa compaignie 
(gefolgschaft — gefährte), endlich das verbum compaignier — 
accompagner. 


100 guerpirent: zu fränkisch werpan werfen. 


In der regel gehen die germanischen verba auf -jan zur 
i-konjugation, die übrigen zur e-konjugation (lat. a) über. Vgl. 


hatjan — hair 105 *warden — guarder (vgl. v.5) 
warnjan — guarnır 240 witan — guier 245 
*krosyan — croissir 194 warön — guarer. 


Von werpan sind keine germanischen j-formen bekannt (got. 
wairpan, ahd. werfan, altsächs. werpan, ags. weorpan, altnord. 
verpa), e8 hat sich gleichwol den öi-verben angeschlossen. 


100—107 Karls weg: derselbe führt offenbar in der haupt- 
sache zu lande nach Jerusalem — ob nun gerade tiber Kon- 
stantinopel, das die helden auf dem rüickweg besuchen, wird 
nicht gesagt. Romanie bezeichnet für gewöhnlich das ost- 
römische reich oder den europäischen teil desselben, an unserer 
stelle aber wol den asiatischen teil, also Kleinasien, da Grice 
vorher besonders genannt wird. Die vorstellungen des dichters 
vom Orient sind überhaupt nicht sehr bestimmt, er verarbeitet 
hier nur, was er vom hörensagen durch Jerusalempilger weiss. 
So wird man auch den widerspruch, dass Karl durch das 
byzantinische reich zieht, ohne dass des kaisers Hugo von 
Konstantinopel gedacht wird, nicht zu schwer nehmen dürfen. 


106 eve: agua giebt zunächst *auua, wird aber nicht wie 
plauuit — plout, clavum — clou (vgl. 2 Rout IV) weiter ent- 
wickelt, sondern lässt a wie sonst in freier silbe zu e werden. 
Der grund dieser verschiedenartigen behandlung ist nieht völlig 
klar. Später wird eve zu eaue mit entwickelung des zwischen- 
vokals a wie bels — beaus (vgl. 6 bel ID), hieraus neufr. eau 
mit kontraktion des triphthongen zu 9 (wie beau zu bo) und 
verstummen des auslautenden e, das hier (nach vokal) auch in 
der schrift unterdrückt wird. 
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107 reeut: vulgärlat. *recepuit für lat, recepit. 

Während die perfektbildung auf -@wi im gegensatz zu -avi 
und -iwi (vgl. 2 seignat, 18 oirent) ganz untergegangen ist, hat 
die daneben in der lat. II. konjugation und ebenso in der III. und 
IV. vorhandene bildung auf -uw eine weit grössere ausdehnung 
gewonnen als im latein. Fehlende perfekta wurden nach diesem 
verbreiteten typus ergänzt, vorhandene darnach umgebildet: so 
wird bibi — *bibui, movi > *movui, crevi — *crevui, cucurri 
— *ceurrui, ven? — *venui, so auch recepi — *recepui. Das voll- 
ständige paradigma dieses verbums würde lauten: 


regui, receus, regut, receumes, receustes, recurent. 


Wie weit hier rein lautliche, wie weit analogische entwickelung 
vorliegt, ist nicht ganz klar. Zunächst entstand überall hiatus-« 
und in verbindung mit dem vorausgehenden verschlusslaut «u 
(w): vgl. Konsonantismus IV, 1. Also: *recfuui, receuuisti, 
*receuuet etc. Das & entstand zunächst vermutlich in der 
1. person sing. unter wirkung des folgenden 7 (e vor 7 zu i 
nach dem umlautsgesetz) und verschmelzung mit dem folgenden 
«u. Ähnlich kann in der 2. person das betonte ö der endung 
(vgl. 9 veistes) mit vorausgehendem uu zu ü geworden sein. 
Die tibrigen personen würden sich dann an diese beiden auf 
analogischem wege angeglichen haben: nach recui auch regut 
und recgurent, nach receöus zunächst receustes und endlich 
recöumes. Ähnlich bei debui — dui (vgl. deussez 56), *movui 
— mut ete. 

In der 1. und 3. person sing. sowie in der 3. plur. dieser 
verba ruht der accent auf dem stammvokal, nur in den drei 
übrigen formen auf der endung, während bei den a- und :- 
perfekten, sowie bei der bildung auf -iet (vgl. 12 respondiet) 
überall die endung den accent trägt. Im gegensatz zu per- 
fekten der letzteren art, die man als schwache perfekta be- 
zeichnet, nennt man perfekta wie regwi starke perfekta. 
Zu ihnen gehören ausser den meisten wi-perfekten noch die- 
jenigen auf -si (13 dist) sowie die wenigen, welche die lat. 
perfektbildung mit stammdehnung beibehalten haben (30 ii, 
dazu das paradigma unter 9 veistes). 


109 jorz: vgl. über die entstehung des z 6 mielz IIIb 
und Konsonantismus V,1. Ende des 12. jahrhs. wird jorz — 
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jors, wozu alsdann der neue obliquus jor — jour gebildet wird 
(vgl. 1 jorn V). | 


110 vienent: aus *venunt für veniunt, das *viegnent er- 
geben müsste. Die formen auf -io und -iunt sind auf ana- 
logischem wege grossenteils durch solche auf -o und -unt 
ersetzt worden. So‘ erklärt sich auch venio — *veno — vien 
— nfr. viens, sentio — *sento > sent — nfr. sens, sentiunt — 
*sentunt — sentent, sapiunt — *sapunt — sevent — nfr. savent 
(vgl. 14 sa:) etc. 


111 repairent: aus *repatriant, mit regelrechtem ver- 
stummen des Z zwischen vokal und r und wandelung von ri 
zu ir. Dazu das verbalsubstantiv repaire wohnsitz (als name 
in Beaurepaire). Nfr. patrie ist, wie lautgestaltung und be- 
tonung zeigt, lehnwort. 


VII. laisse. 
Vers 112 — 122. 


(Assonanz 9-e — laisse III) 


112 Molt est genz li presenz que li reis Charles ofret. 
113 Entrat en un mostier de marbre peint a volte. 
114 Laenz at un alter de sainte Paternostre: 

115 Dieus i chantat la messe, si firent li apostle, 

116 Et les doze chaieres i sont totes encore, 

117 La trezime est enmi, bien seelee et close. 

118 Et Charles i entrat, bien out al euer grant joie. 
119 Com il vit la chaiere, icele part s’aprochet. 

120 L’emperere s’assist, un petit se reposet, 

121 Li doze por es altres, environ et en coste. 

122 Ainz nen i sist nuls hucm, ne onques puis encore. 


Erläuterungen. 


115 firent: vulgärlat. *fecerunt für lat. fecerunt. Hieraus 
unter fall des pänultimavokals fecrunt, das im franz. *feirent 
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geben sollte wie fuc(e)re faire (vgl. noch prov. feiron). Die 
tonsilbe wird an die 1.sing. fis «- feci (vgl. 5 II, prist) an- 
geglichen, ebenso wie die 3. sing. *feist, .die zu fist wird. — 
Andere formen wie fistrent, fisent, feirent sind analogisch. 


116—117 doze — trezime: lies dodzee — tredzime (mit 
d + stimmhaft s). In diesen wie den ähnlich lautenden zahl- 
worten wurde das intervokale c assibiliert (vgl. ital. dod:e:, 
trediet = doditsi, treditsi) und (im franz.) erweicht, ehe der 
vokal der pänultima ausfiel: daher duodecim — *dodets’e — 
*dodedz’e — dodze, tredecim — tredze mit stimmhaftem s (2), 
desgl. onze = ondze, quatorze, quinze, seze ete. — später mit 
dem üblichen verlust des d vor 2, onze = özle), douz(e) etc. 
wie im nfr. — Die herkunft der ordinalzahlendung -ime ist 
noch nicht genügend aufgeklärt, vielleicht gab dimes («— *dieimes 
«—- dec(i)mus) das vorbild ab, nach welchem vulgärlat. *tredi- 
cesimus (vgl. ital. tredicesimo) — *tredzesmes, *tredzeismes zu 
tredzimes umgebildet wurde. — Aus der endung -ime ist im 
nfr. -ieme geworden — auf welche weise ist noch unerklärt. 


chaieres: lies Z3a-ieres, aus cathedras — xadedoas. 

Der griechische accent ist scheinbar bewahrt. Nach den 
lateinischen betonungsgesetzen musste jedoch xasedoa zu 
cathedra werden, und erst infolge der accentverlegung in den 
gleiteworten mit muta + r im anlaut der letzten silbe (vgl. 
oben s. 147) wurde cathedra wieder zu cathedra. Dieses ent- 
wickelt sich regelrecht zu chaiere, nur das a bleibt wie auch 
in catena — chaeine (statt che- wie in chevaliers) und in einigen 
anderen noch nicht befriedigend erklärten fällen (vgl. auch 
oben v.73 chameilz). — Nfr. chaise (neben chaire kanzel, lehr- 
stuhl ete.) verdankt seine form einer im 16. jahrh. entstandenen, 
aber nieht durchgedrungenen lautveränderung (intervokales r 
zu 2, wie damals auch pere — peze u. a.). 


118 euer: einsilbiges cör — cor — cuer, mit behandelung 
des g wie in offener silbe. Vgl. oben s. 149. 


joie: lies dioie, aus gaudia (nicht gaudium). 
Da g nur vor a, e,i zu dZ, c nur vor a zu {$ wird, muss 
die assibilierung des c und g vor a begonnen haben, ehe au 
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zu _0 kontrahiert wurde (vgl. noch causa — causa — chose). 
Diese kontraktion ist im franz. verhältnismässig jung (etwa 
8. jahrh.), sie findet sich zwar in anderen romanischen sprachen 
(it. godio, oro — span. oro ete.), aber nicht im provenzalischen, 
ist also keine gemeinromanische erscheinung wie etwa die 
kontraktion des ae (ai) zu £. 

Die lat. neutra pluralis werden ihrer endung entsprechend 
im franz. meist zu feminen sing.: battualia — la bataille 29, 
859, folia — la fueille — feuille (neben mask. fueil «- folium), 
vgl. 52 mengonge, fiance u. a. 


120 s’assist: se *assesit für assedkt. 

Nächst der wi-bildung hat die s-bildung des perfekts am 
meisten an ausdehnung gewonnen. Zum teil bot das zugehörige 
s-partizipium den ausgangspunkt: wie mis zu missum mittere, 
risi zu risum ridere, bildete man *sesı zu sessum sedere, *prensi 
zu prensum prendere (vgl. 2 prise, 7 prist), zum teil das 
i-partizipium wie *punzi zu punctum pungere nach junxi 
Junctum jungere etc. — Aus *ses: wird mit <-umlaut sis, 
darnach 3. pers. sist 157 (für *seist), 3. plur. sistrent, part. sis 
157 (für *seis wie pris für *preis). 


122 Ainz: wird von den einen auf ante id, von den 
anderen auf *antius (eine komparativische, der bedeutung ent- 
sprechende bildung zu ante wie *postius — puis zu post) zurück- 
geführt. In beiden fällen macht der diphthong ai schwierig- 
keiten, da fi nach konsonant kein i zu entwickeln pflegt 
(speciell für nt vgl. *fidantia — fiance). 

Ainz bedeutet ‘früher, vorher’, mit ne ‘niemals’, von der 
vergangenheit gesagt (gegensatz ne onques puis = niemals 
seither, später. Aus der temporalen bedeutung entwickelt 
sich im 12. jahrh. die modale ‘eher, in höherem masse’, sodass 
es dann nach negativen wendungen direkt ‘sondern’ bedeuten 
kann. Vgl. auch die bedeutungsentwickelung von magıs — 
mais v. 28. 

Die hier und im folgenden gebotene beschreibung basiert 
offenbar auf ungenau wiedergegebenen pilgerberichten. Da 
Karl ausdrücklich auszieht, um das hl. Kreuz und das hl. Grab 
anzubeten (v. 70), ist bei der hier geschilderten kirche zunächst 
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wol an die kirche des hl. Grabes zu denken. Der angeblich 
in dieser kirche befindliche altar zum Paternoster scheint eine 
reminiscenz an die ausserhalb der stadt, auf dem Ölberg ge- 
legene kirche zum Paternoster zu sein, welche der erinnerung 
an den ort geweiht war, wo der Heiland die jünger das 
gebet des Herrn gelehrt haben soll. In wirklichkeit handelt 
es sich ursprünglich um den ort, wo er vor seiner gefangen- 
nahme zum Herrn betete, um den garten Gethsemane; erst 
nachträglich wurde dieser mit dem ort identifieiert, wo er das 
Paternoster gelehrt hat. Endlich mischt sich in die vorstellung 
des diehters noch, wie v. 115—117 zeigt, die erinnerung an 
die Abendmahlskirche auf dem berge Zion, wo auch der tisch 
des hl. Abendmahls gezeigt wurde. 


IX. laisse. 
(Assonanzvokal 2 wie in Il.) 


123 Molt fut liez li reis Charles de cele grant beltet: 
Vit de eleres colors le mostier peinturet, 

125 De martirs et de virgenes et de granz majestez, 
Et les cors de la lune et les festes anvels, 





124 cleres colors: lat. colorem ist, wie amorem (vgl. oben s. 37 f.), 
dolorem, honorem, calorem und die übrigen abstrakta auf -orem, zum feminin 
geworden, da die überwiegende zahl der abstrakta im lat. weiblichen 
geschlechts war (vgl. namentlich die auf -a, -as, -es). Einige derselben, 
wie amour, honneur, sind unter humanistischem einfluss später wieder zu 
maskulinen geworden. 

Cleres ist die regelrechte fortsetzung des lat. claras. Vor konsonanten 
neigt das @«—-.a später zur hellen aussprache, wodurch die schreibung 
clair = cler möglich wird. Bevorzugt wurde diese schreibung wegen der 
anlehnung an lat. clarus, wie auch afr. per und ele im nfr. als pair und 
aile erscheinen. 

125 virgenes: lies virdZnes, zweisilbig, wie der vers lehrt; das e 
steht nur, um die palatale aussprache des g zu bezeichnen. Im übrigen 
ist das wort (wie auch martir) ein kirchliches lehnwort. Durch anpassung 
an die oxytonale betonung des frz. wird es verkürzt zu virge, woraus 
(unsicher wie) vierge. 


XT. laisse. 191 


Les volueres soz ciel et les peissons par mer. 
Charles out fier le vis si out le chief levet. 
Uns Juieus i entrat qui bien l’out esguardet. 
130 Com il vit le rei Charle, comengat a trembler: 
Tant out fier le visage, ne l’osat esguarder. 
A poi que il ne chiet, fuiant s’en est tornez, 
Et si montet d’eslais toz les marbrins degrez, 
Et vint al patriarche, prist l’en a aparler: 
135 ‘Alez, sire, al mostier por les fonz aprester! 
Orendreit me ferai baptizier et lever. 
Doze contes vi ore en cel mostier entrer, 


127 mer: während die übrigen neutra sing. (auch die der III. dekl.) 
zu maskulinen geworden sind, ist mare im franz. zum feminin geworden, 
wol in anlehnung an terra (ebenso prov., dagegen it. il mare). 

Worte wie mer, ciel, enfer u.ä. werden, als den eigennamen gleich- 
stehend, häufig ohne artikel gebraucht. 

131 visage: aus *visaticum, zu visum. Die endung -aticum wird 
allgemein zu -age (vgl. 206 barnage, 209 lenguage, ferner folage, eage u.2.). 
Sowol t als c müssen erweicht worden sein, ehe der vokal der pänultima 
ausfiel: -adegoe — -adejo — -adjo — -adie, da sonst -at$e (-ache) hätte 
entstehen müssen. Ä 

132 A poi que ilne chiet: um weniges, dass er nicht fällt — 
beinahe wäre er gefallen. 

Nfr. peu geht auf altfr. pow zurück, das neben poi steht. Das laut- 
liche verhältnis dieser beiden formen ist nicht ganz klar. Pou geht wol 
auf pau(c)um mit früh verstummtem c und infolgedessen erhalten gebliebenen 
endsilben-u (nach 8. 157 unten) zurück. 

133 eslais: von eslaissier (*exlaxare) 'sich stürzen, rennen’ ab- 
geleitetes verbalsubstantiv. D’eslais: in hast, eiligst. 

134 patriarche: lelınwort wegen der behandlung von tri (vgl. 111 
repairent). Die maskulina der lat. I. dekl. (meist lehnwörter, wie propheta 
— profete, lat. patriarcha <— gr. nergıaozng) haben wie die feminina der- 
selben deklination rektus und obliquus gleich (vgl. v. 141, 148 u.ö.). Erst 
später erhalten sie zum teil ein s im rektus nach dem muster der maskulina 
auf s (lat. -us). 

135 sire: aus lat. senior. Die zunächst zu erwartende form ist 
*seniro — sendro — sendre, so in den Strassburger Eiden (sendra). Sire ist 

die zunächst vor eigennamen gebräuchliche kurzform. Ebenso stehen im 
obl. vollform seigneur und kurzform sieur (monsieur) nebeneinander. 

136 baptizier: gleichfalls lehnwort, aus lat. baptizare (baptidiare) 
«—- gr. Panriceıw, in erbwörtlicher gestalt als bateier — batoier überliefert. 
Im nfr. ist das p völlig verstummt. 

137 contes: lat. cömites. In comitem comites fiel der vokal der 


192 Dritter teil: Text. 


Avuee els le trezime, one ne vi si formet. 
Par le mien eseientre, go est meismes Deus! 
140 Il et li doze apostle vos vienent visiter.’ 
Quant l’ot li patriarche, si s’en vait conreer, 
Et out mandet ses elers en albes atirez. 
ll les fait revestir et chapes afubler, 
A grant procession en est est al rei alez. 
145 Vit le li emperere, s’est contre lui levez 
Et out trait son ehapel, parfont li at clinet. 
Vont sei entrebaisier, noveles demander. 
Et dist li patriarche: ‘Sire, dont estes nez? 
Onques nen osat huen en cest mostier entrer, 
150 Se ne li eomandai o ne li oi rovet.’ 
 *Sire, jo ai non Charles, si sui de France nez. 


pänultima in gemeinromanischer zeit, bevor der kurze tonvokal lang wurde 
(vgl. ital. conte), daher derselbe in diesen formen nicht diphthongiert. 
Hingegen in cömes, dessen endvokal erst im galloromanischen verstummt, 
wurde o lang, daher cuens. 


138 Avuec: ursprünglich ist dies wort adverb (apud hoc), wird aber 
bald als präposition gebraucht wie hier. Nfr. avec hat nach dem labial- 
konsonanten v® den labialvokal u eingebüsst. ' 

139 Par le mien escientre: vor dem substantiv steht in der 
regel die unbetonte form des possessivpronomens (vgl. v.2, 3, 5, 8, 11, 15 etc.). 
Zur hervorhebung kann das betonte pronomen stehen, muss aber dann 
den artikel haben. — Wegen escientre vgl. 37 creant. Der form nach 
wol an die infinitive auf -re angeglichen (daneben escient, a mon escient etc.). 

139 meismes: geht auf eine zusammensetzung aus der partikel met 
und dem pronomen ipse zurück (vgl. egomet ipse, mihimel ipsi etc.). 
Dieses metipse ist im prov. als medips, meteis, mezeis erhalten. Die übrigen 
romanischen formen weisen auf eine weiterbildung *mitipsimus zurück: 
ital. medesimo, prov. medesme, mezesme, afr. medesme, meesme, meisme — 
nfr. meme. 

140 visiter, apostle, 144 procession, 160 reliques: sämtlich 
lehnwörter. 

143 afubler: lat. adfibulare. Der wandel —ü erklärt sich durch 
einwirken der umgebenden labiale f und b. 

147 Vont sei entrebaisier: vor dem infinitiv steht im altfr. die 
betonte form des pronomens. Vgl. noch’ v.174 por els esleecier, 253 und 
848 V. sei e. wie hier. 

150 li comandai: für le li com., vgl. v. 87. 

rovet: zu rover «— lat. rogare. Schon das Eulalialied des 9. jahrhs. 
hat ruovet = rogat. Vielleicht ist eine zwischenform *rogvare anzunehmen. 


IX. laisse. | 193 


Doze reis ai conquis par force et par barnet, 
Le trezime vois querre dont ai oit parler. 
Vin en Jerusalem por l’amistiet de Deu, 
155 La croiz et le sepulere sui venuz aorer.’ 
Et dist li patriarche: ‘Sire, molt estes ber. 
Sis as en la chaiere ou sist meismes Deus: 
Aies non Charles Maignes sor toz reis coronez.’ 
. Et dist li emperere: ‘Cine cenz mereiz de Deu! 
160 De voz saintes reliques, se vos plaist, me donez, 
Que porterai en France qu’en vueil enluminer.’ 
Respont li patriarche: ‘A plentet en avrez. 
Le braz saint Simeon aparmaines avrez, 
Le chief saint Lazaron vos ferai aporter 


151—158 jo ai non Charles etc.: vgl. 14 legiers. 

152 conquis: ebenso v.859, dazu das perf. conguis, conquesis, con- 
quist etc., desgleichen auch das simplex guis, quesis etc., part. quis, ähnlich 
auch im prov. (1. pers. quis, 3. ques oder quis, part. ques — quis). Der 
wechsel von e und i in der stammısilbe weist auf geschlossen ee Es wurde 
zu den formen gquaesi(v)isti — quaesisti etc. wol zunächst eine stamm- 
betonte 1. pers. *quaesü — *quaesi gebildet und diese dann, vielleicht nach 
*presi, zu *quesi umgestaltet. Hieraus mit ‘-umlaut quis, das übrige 
analogisch wie bei prist, prise etc. 

force: lat. fortia liesse *fuerce erwarten, wie tertium — tierz. 
Force ist an das verbum forcer angeglichen oder richtiger direkt davon 
abgeleitet, wie oben eslais (v. 133) von eslaissier. 

153 vois: zu vado, vgl. 98 vait. 

154 Vin: lässt sich direkt aus lat. veni erklären, aber ebensogut 
aus der neubildung *venui, die vom provenzalischen gefordert wird. 

155 ber: regelrecht aus *baro, während *baronem mit nebentonigem 
a baron giebt (vgl. 4 barons). 

159 Cine: lat. quingue würde nach der regel quinc (= kink) ergeben. 
Durch dissimilation ging schon im vulgärlat. das erste der beiden auf- 
einander folgenden % verloren, also quingue — kinque, daher das erste q 
(k) entwickelt wurde wie ursprüngliches c vor e, i: ital. cinque = t3inkve, 
prov. frz. cine. Das ton-i ist von natur lang, daher überall als ? bewahrt. 

163 ff. le braz saint Simeon, le chief s. Lazaron ete.: vgl. 
1 al saint Denis mostier. 

164 Lazaron: Ldzarum erscheint zunächst mit regelrecht bewahrtem 
accent als Laäzere, Lazre, Lasdre, auch Ladre. Lazaron ist wol die fremd- 
wörtliche umbildung des von neuem aus der kirchensprache übernommenen 
Lazarum mit oxytonischem accent wie martir, calice u.a. So finden sich 
von biblischen namen noch Estevenon (neben Estiefne 165), Jeson neben 
Jesu, Evain = Evdm, Mariien = Maridm. Anders erklären sich die 
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194 Dritter teil: Text. 


165 Et del sane saint Estiefne qui martirs fut por Den.’ 
Charlemaignes l’en rent saluz et amistez. 


X. laisse. 
(Assonanz iE wie in I.) 


167 Et dist li patriarche: ‘Bien avez espleitiet, 
Quant Dieu venistes querre: estre vos deit le mielz. 
Donrai vos tels reliques, meillors nen at soz ciel: 
170 Le suaire Jhesu que il out en son chief, 
Com il fut al sepulere et posez et colchiez, 
Quant Juieu le guarderent as espees d’acier 
— Al tierz jorn relevat, si com out preechiet, 
Et il vint as apostles por els esleecier — 
175 Et un des clous avrez que il out en son piet, 
Et la sainte corone que Dieus out en son chief, 


ähnlich klingenden formen bei germanischen eigennamen, worüber v. 46 
Hugon zu vergleichen ist. 


165 Estiefne: Stephanum, mit ph = f (gegen älteres colaphum — 
colp), aber mit dehnung und diphthongierung des stammvokals.. Aus 
Estiefne wird nfr. Etienne mit verlust des labalen reibelautes vor n wie 
aus juerne (juvenem) nfr. jeune. 

166 Pen rent: !’ apostrophiert aus dem dativ li. — Lat. reddere 
wurde schon gemeinromanisch zu rendere umgestaltet nach dem muster 
von prendere und vendere. 

166 amistez: amistet ist eine nebenform zu lautgerechtem amistiet, 
gebildet nach dem muster solcher feminina auf -atem, -et, bei denen der 
endung kein palatal vorausging (veritatem — vertet, bonitatem — bontet etc.). 
Vgl. eine ähnliche analogiebildung unter v.30 iriez neben irez «— tratus. 
Im reime werden die beiden formen nach bedürfnis verwendet, vgl. 183 
amistiez in einer ie-laisse. 

167 espleitiet: zu espleitier — *explic(i)tare, weiterbildung von 
excplico — explicitum ins werk setzen, ausführen. 

169 donrai: ohne übergangslaut, da erst sekundär aus donerat ent- 
standen. 

170 Jhesu: daneben Jesw. Die im mittelalter häufige schreibung 
mit Ah erklärt sich aus einer missdeutung der griechischen buchstaben 
IHZOY2, abgekürzt IH&. — Jhs. Das h hat daher keinen lautwert, 
auch nicht als diakritisches zeichen. 

173 preechiet: lehnwort. Als erbwort müsste es den vortonvokal 
verlieren: praed(i)care — *prechier oder *pregier. 


X. laisse. — XI. laisse. 195 


Et avrez le ealice que il beneisquiet. 
L’eseuele d’argent vos donrai volentiers, 
Entailliee est a or et a pieres preciels, 
180 Et avrez le coltel que Dieus tint al mangier, 
De la barbe saint Piere, des chevels de son chief.’ 
Charlemaignes l’en rent saluz et amistiez, 
183 Toz li euers li tressalt de joie et de pitiet. 


XI laisse. 
(Assonanz v=ü wie in IV.) 


184 Co dist li patriarche: ‘Bien vos est avenut. 
Par le mien eseientre, Dieus vos i at eonduit. 
Donrai vos tels reliques qui feront granz vertuz: 
Del lait sainte Marie dont alaitat Jhesu, 
Com fut primes en terre entre nos descenduz, 
De la sainte chemise que ele out revestut.’ 

190 Charlemaignes l’en rent amistiez et saluz. 


177 beneisquiet: gelehrte form (für *bendist), angepasst an die 
III. schwache konjugation. 

178 Vescu&äle d’argent: die abendmahlsschüssel. Dieselbe spielt 
als graal eine grosse rolle in den graldichtungen des 12. und 13. jahrhs,., 
wo sie mit der schale identifiziert wird, in welcher Joseph von Arimathia 
das blut des Herrn auffing. Sie besitzt da die gabe, speise zu spenden, 
wunden zu heilen ete. Unserem gedichte sind diese vorstellungen sichtlich 
noch völlig fremd. 

183 pitiet: die erbwörtliche fortsetzung des lat. pfetatem, wahr- 
scheinlich mit entwickelung eines hiatustilgenden j über *pijetatem — 
*pijtate, sodass der tonvokal a infolge des vorausgehenden palatals sich 
zu ie entwickelt und das ? fest bleibt. Daneben findet sich pietatem schon 
früh als lehnwort in der form pietet — so noch ufr. nebeneinander pitie 
mitleid und piete frömmigkeit. 

187 lait: nicht von lac, sondern von lacte-. 

1838 primes: adverb ‘zuerst’. Wol durch eine ellipse zu erklären: 
primä scil. hora, vice, woraus mit adverbialem s (vgl. 9 onques) primes 
(prov. primas). Ausserdem erscheint lat. primus im franz. nur noch im 
substantiv prime (die erste hora —= ca. 6 uhr vormittags), als adjektiv ist 
es durch primarius — premiers ersetzt. 

.. 189 chemise: das wort bezeichnet ursprünglich, und so meist noch 
im mittelalter, ‘untergewand’ (tunica interior). Das grundwort, spätlat. 
camisia, scheint aus dem germanischen zu stammen (urgerm. *kamitjo-, 
fränk. *chamisia, hd. hemd). 

13* 


196 Dritter teil: Text. 


Cil li fist aporter, et li reis les regut. 
Les reliques sont forz, Dieus i fait granz vertuz. 
Iluee jut uns contraiz — set anz out que nes mut — 
Tuit li os li eroissirent, li nerf li sont tendut: 
195 Ore salt sus en piez, onques plus sains ne fut. 
Or veit li patriarche: Dieus i fait granz vertuz; 
Tost fait le glas soner par la eitet menut. 
Li reis fait faire fiertre, onques mieldre ne fut: 
Del plus fin or d’Arabie i out mil mars fondut. 
200 I la fait seeler a force et a vertut, 
A granz bendes d’argent la fait leiier menut, 
L’arcevesque Turpin eomandet son eonduit 
203 Charlemaignes fut liez et tuit qui sont od lui. 


191 Cil li fist aporter: zur konstruktion vgl. v. 87. 

193 Iluee: lat. illo loco — *illoco. Dabei fällt die verschiedene 
behandelung der silbe -oco gegenüber locum — lieu auf. Letzteres scheint 
eine kurzform *low (mit früh verstummtem c und verschmolzenem u, vgl. 
s. 157 unten) vorauszusetzen. Aber auch in *illöco müsste das c, wenn 
auch später, fallen (vgl. 23 dient II). Man nimmt eine adverbiale um- 
bildung *illöque, nach utroque etc., an. 

jut— mut: *jecuit (für jacuit) — *movuit (für movit). Nach an- 
lautendem 5 ist a zu e geworden in jacere — *jecere — *jeisir, gesir (aber 
prov. jazer) und jactare — *jectare — *jeitier, jetier, nfr. jetter (prov. 
getar, gitar). Nach 7 scheint a und e gewechselt zu haben, vgl. jam — ja, 
ital. gia stets mit a, januarium — janvier, aber ital. gennajo. 

Aus *jecet erklärt sich regelrecht *jieist — gist — nfr. gilt. *Jecuit 
ergab zunächst ”jeuwet, woraus vielleicht direkt (wie dieu aus deum) 
*jreuget — *jreut — jüt entstanden ist; andernfalls liegt angleichung an 
die 1. person *jecus — *jieuwi — jüi vor, wo das folgende ? jedenfalls 
diphthongierung des ton-e bewirkte. *Movui wurde mit i-umlaut zu müi, 
wonach 3. pers. müt (für *mout); möglicherweise ist auch von *movui (vom 
präsensstamm) auszugehen, das sich in der I. und 3. pers., parallel *jecwi 
— *jecuit, zu müt -—— müt entwickeln konnte. 

195 salt: für *selt «— salit. Muster für analogische neubildung boten 
hier nicht nur die endungsbetonten formen (salir, saillant ete.), sondern 
auch die mit 2 gebildeten stammbetonten formen, in welchen a gedeckt 
war und unverändert blieb: salio — sail (= sat), saliunt — saillent 
(= saltent) etc. 

197 glas: wird auf *classum (für lat. classicum) zurückgeführt, das 
‘ zunächst regelrecht clas (prov. clas, it. chiasso) giebt, daneben schon in 
alten texten wie hier glas. Der eintritt des stimmhaften velars für den 
stimmlosen bedarf noch der erklärung. 


XII. laisse. — XIII. laisse. 197 
XII. laisse. 


(Assonanz i-e wie in VII) 


204 Quatre meis fut li reis en Jerusalem vile 
ll et li doze per, la chiere eompaignie. 
Demeinent grant barnage — car l’emperere est riches — 
Comencent un mostier qui ’st de sainte Marie. 
Li home de la terre la elaiment la Latine, 
Car li lenguage i vienent de trestote la vile. 
210 Il i vendent lor pailles, lor teiles et lor siries, 
Coste, eanele, peivre, altres bones espices 
Et maintes bones herbes que je ne vos sai dire. 
213 Dieus est encore el ciel qui ’n vuelt faire justise. 


XIII. laisse. 
(Assonanz @+-a wie in I, V, IX.) 


214 L’emperere de France i out tant demoret, 
Le patriarche prist si l’en at apelet: 
‘Vostre congiet, bels sire, se vos plaist, me donez, 
En France, a mon reialme, m’en estuet retorner. 


204 en Jerusalem vile: steht parallel ausdrücken wie al saint 
Denis mostier, der städtename ist als personenname gedacht, also = en 
la vile de Jerusalem. 

208 Latine: es existierte tatsächlich in Jerusalem eine solche auf 
veranlassung Karls des Grossen erbaute kirche, genannt Sancta Maria 
Latina, nebst einem hospiz, das seinen namen trug. Im 10. jahrh. zerstört, 
wurde die kirche im beginn des 11. jahrhs. von den Italienern wieder her- 
gestellt. Auch der im folgenden erwähnte stoff- und spezereimarkt, wo 
kaufleute aller zungen (li lenguage) zusammenkamen, ist historisch; in 
einer beschreibung des 12. jahrhs. wird der platz direkt als rue des herbes 
bezeichnet. Nur war er nicht in der kirche selbst, wie der dichter an- 
nimmt, der hier von anderen gehörtes unvollkommen wiedergiebt und sich 
über die angebliche entweihung der kirche ereifert. 

211 espices: zu espice, aus sp£cies resp. an die I. dekl. angeglichenem 
*gpecia. Die erklärung des i macht hier ähnliche schwierigkeiten wie in 
Grice «— Graecia. 

212 maintes: zu maint, nach älterer erklärung vom deutschen stamm 
manag- (menge), nach neuerer besser von keltisch *manti (grosse anzahl) 
herzuleiten. 

217 estuet: impersonale ‘es ist nötig’, perf. estut, inf. estoveir, 


198 RR Dritter teil: Text. 


Pose at que jo ni fui si ai molt demoret, 
Et ne set mes barnages quel part jo sui tornez. 
220 Faites cent mulz receivre d’or et d’argent trossez.’ 
Et dist li patriarche: ‘Ja mar en parlerez. 
Toz li miens granz tresors vos seit abandonez, 
Tant en pregnent Franceis com en voldront porter, 
Mais que de Sarazins et paiiens nos gardez, 
225 Qui nos vuelent destruire sainte erestientet.’ 


Nach der einen erklärung haben wir hicrin unpersönlich gewordenes 
stupere ‘starr sein’ zu erblicken, das lautlich zu estoveir werden musste. 
Vor labial wird betontes %, d zu offen o (vgl. oben s. 151 d, anm.), also 
stopet — estuet. Eine andere erklärung geht von est öpus aus, das sich 
zu est ues — estues entwickelte und, als einheitliches wort empfunden, 
das zeichen der dritten person, ?, erhielt: estuet. Von dieser form aus 
wären dann die iibrigen erst gebildet worden. 


219 mes: der kasus rektus des unbetonten possessivpronomens, aus 
lat. meus, wie der obl. plur. mes aus meos (vgl. 22 mes). Mittelform war 
in beiden fällen mos (vgl. dazu noch v.15 ses, dazu 8.145). In texten 
und handschriften der westlichen dialekte (namentlich auch in anglo- 
normannischen hss.) findet sich dafür mis, an rektus plur. mi «— lat. mei 
angeglichen. 

220 Faites— receivre: das subjekt des infinitivs ist nicht besonders 
bezeichnet. Übersetze: ‘lasset (eure leute) hundert maultiere in empfang 
. nehmen’. | 

221 mar: wird erklärt als kurzform von malo augurio, das stark- 
tonig maleür (nfr. malheur) giebt. Also ‘unter schlimmem vorzeichen — 
zur unzeit, zum unglück’. Häufig durch umschreibung wiederzugeben, 
wie hier: “unglück — unrecht wird es sein davon zu reden’. 

223 pregnent: aus prendant wird prendent; pregnent ist daher 
analogiebildung nach konjunktiven auf -eam, -iam, wie veniant — viegnent, 
teneant — tiegnent. Nfr. prenne erklärt sich gleichfalls durch analogie: 
zu den singularformen prens prent (wo t nicht als stamm-, sondern als 
endungs-t erschien) bildete man im indikativ die neuen pluralformen 
prenons, prenez, pre(n)nent (s. u. 242) für älteres prendons, prendez, 
prendent — darnach auch die übrigen zum präsensstamm gehörigen formen 
prenne, prenais etc. 

225 sainte crestientet: wie eigennamen ohne artikel. 


XIV. laisse: genau genommen sind es zwei laissen, deren eine auf i, 
deren andere auf ei assoniert. Die zweite, mit der anspielung auf die 
Rolandsschlacht, wird als interpolation betrachtet, da der patriarch von 
Jerusalem natürlich kein besonderes interesse daran hatte, wenn die 
Sarazenen statt in Palästina in Spanien bekämpft wurden. 


XIV. laisse. — XV. laisse. 199 
XIV. laisse. 


a. (Assonanz :.) 


226 Et dist li patriarche: ‘Savez dont jo vos pri? 
De Sarazins destruire, qui nos ont en despit.’ 
228 ‘Volentiers’ co dist Charles, sa feit si l’en plevit. 


b. (Assonanz ei.) 


229 ‘Jo manderai mes homes, quant qu’en porrai aveir, 
Et irai en Espaigne, ne porrat remaneir.’ 
Si fist il puis encore, bien en guardat sa feit, 

232 Quant la fut morz Rollanz, li doze per od sei. 


XV. laisse. 
(Assonanz £.) 


233 L’emperere de France i out tant demoret, 
De sa moillier li membret qu’il out oit parler. 
235 Ore irat le rei querre qu’ele li out loet, 
Ja n’en prendrat mais fin tresqu’il l’avrat trovet. 
La nuit le fait noncier as Franceis as ostels: 
Com il l’ont entendut, liez ont les cuers assez. 
Al matin par son l’albe, quant li jorz lor apert, 
240 Li mul et li somier sont guarnit et trosset, 
Et montent li baron, el chemin sont entret. 
Vienent en Jerico, palmes prenent assez, 


228 plevit: zu plevir, das man wegen des anlauts besser nicht aus 
lat. praebere, sondern aus german. plegan herleitet (niederl. plegen, ahd. 
pflegan, unser ‘pflegen’), das u.a. auch die bedeutung ‘versprechen, ver- 
bürgen’ angenommen hat. 

230 ne porrat remaneir: ‘nicht wird es unterbleiben (eigentl. 
zurückbleiben) können”. 

239 par son l’albe: beim beginn der morgenröte, vgl. 1 saint 
Denis. 

242 Vienent en Jerico: der gebrauch von en war in der alten 
sprache viel ausgedehnter als heutzutage. Es wurde namentlich in vielen 
fällen gebraucht, wo, wie hier, a stehen würde, aber auch für dans oder 
sur (vgl. el chemin sont entret 241, la corone el chief 10, 20 etc.). 


200 - Dritter teil: Text. 


‘Oltree, Dieus, aie!’ erient et halt et eler. 
Li patriarche montet sor un mul sojornet, 

245 Tant com li jorz li duret, l’at conduit et guiet. 
La nuit furent ensemble li baron as ostels, 
Nule rien qu’il demandent, ne lor est demoret. 
Al matin par son l’albe, quant li jorz lor apert, 
Remontent li baron, el chemin sont entret. 

250 Li patriarche en at Charlemaigne apelet: 
‘Vostre eongiet, bels sire, se vos plaist, me donez.’ 
Et dist li emperere: ‘Al comant Damne-Deu.’ 
Vont sei entrebaisier, a tant sont desevret, 
Chevalchet Temperere od son ruiste barnet. 


Der brauch, von Jericho palmen mitzunehmen, wurde im mittelalter 
viel geübt, daher der name palmier — paumier für einen pilger der vom 
hl. lande kam. 


243 Oltree, Dieus, ale: Oltree! (von ultra, etwa *ultrata: vorwärts!) 
war der refrain eines im mittelalter viel gesungenen pilgerliedes. Auch 
Deus, aie! (Gott, hilf!) war ein alter pilgerruf. — Aie gehört zu aidier 
«— adjutare. In den endungsbetonten formen fällt der schwachtonige 
vortonvokal des nicht mehr als kompositum empfundenen wortes aus: 
adjutdre — *ajudäire — aidier. Die stammbetonten formen ergeben zu- 
nächst: adjuto -as -at -ant — aiüft) aiüld)es -et -ent, adjuta — aiüe; 
daneben erscheinen aöde — aie, aident, vielleicht aus den lautgesetzlichen 
formen durch angleichung an die endungsbetonten aidier ete. entstanden. 

erient: zu crier, von spätlat. quiritare (schreien), das schon in 
gemeinromanischer zeit zu kiritare — critare geworden sein muss (vgl. 
ital. gridare, span. gritar ete.). 

244 mul sojornet: desgleichen destrier sojornet u. ähnl. sind zumal 
in der epik geläufige bezeichnungen für ein ‘ausgeruhtes’, also frisches 
und gut laufendes tier. 

247 ne lor est demoret: nichts ist ihnen zurückgeblieben, aus- 
geblieben, verweigert worden (vgl. oben 230 remaneir). 

253 desevret: zu desevrer «— *deseparare, mit sekundärem ausfall 
des aus unbetontem vorton-a entstandenen e wie in menrez, donrai ete. — 
Vgl. nfr. sevrer entwöhnen. Separer ist junges lehnwort (14. jahrh.). 

sont des.: wörtlich ‘hiermit sind sie getrennte’ = ‘hiermit sind sie 
voneinander geschieden’. Vgl. ähnlich noch unten (v. 848) mit dativobjekt: 
a Dieu sont comandet. 

254 ruiste: eine lehnwörtliche fortbildung des lat. rusticum mit ab- 
geworfener endung. Wie *visaticum zu visage, sollte rüästicum zu *rusche 
werden (mit stimmlosen {3 wegen des vorausgehenden st). Noch jüngeren 
ursprungs (14. jahrh.) ist rustice — rustigue mit verlegtem accent. 


XV. laisse. 201 


255 Les reliques sont forz, granz vertuz i fait Deus, 
Qu’il ne vienent a eve, n’en partissent li guet, 
Ne n’encontrent avuegle, ne seit renluminez, 

258 Les contraiz i redrecent et les muz font parler. 


An diesen ersten teil des gedichts schliesst sich unmittelbar der 
zweite, die fahrt zum kaiser Hugo und der aufenthalt in Konstantinopel. 
Die helden treffen den kaiser von Konstantinopel, wie er, in prächtiger 
sänfte sitzend, mit goldenem pfluge pflügt. Hugo bewillkommt Karl und 
die seinen aufs freundlichste und führt sie nach seinem wunderbar aus- 
gestatteten palast, der sich beim wehen des windes um den grossen mittel- 
pfeiler dreht und die hörner der an den hundert säulen des saales befind- 
lichen metallenen: kinderfiguren ertönen lässt. Karl staunt die fremde 
pracht an und gedenkt seines weibes. Als aber der palast sich zu drehen 
beginnt, fällt er nebst den zwölf pers erschreckt auf den boden. Nach- 
dem der wind nachgelassen und das drehen des palastes aufgehört hat, 
setzt man sich zum mahle nieder. Zum schlafen wird den helden ein 
grosser saal mit dreizehn prächtigen betten angewiesen, kaiser Hugo sendet 
ihnen noch wein, den sie sich wol munden lassen. Karl selbst ist es, der 
nun anfängt zu prahlen (gaber) und die anderen dazu auffordert: er ver- 
misst sich, einen doppelt gepanzerten ritter kaiser Hugos von oben bis 
unten mit einem schwerthieb zu spalten und das ross, auf dem er sitzt, 
dazu. Roland will mit Hugos elfenbeinhorn so stark blasen, dass in ganz 
Konstantinopel die schwersten türen lose werden und aneinanderschlagen, 
der erzbischof Turpin rühmt sich, ein kühnes jongleurstück ausführen zu 
können, Olivier vergeht sich mit seinem gab sogar an der tugend der 
kaisertochter, und so bringt jeder der helden eine besondere prahlerei vor. 
Alles das hört ein in der mittelsäule verborgener späher und berichtet es 
getreulich dem kaiser Hugo. Dieser, aufs äusserste erzürnt, fordert am 
anderen morgen die fränkischen helden auf, ihre prahlerischen reden durch 
die tat zu beweisen, sonst würde er ihnen allen den kopf abschlagen. 
Die entschuldigungen Karls helfen nichts, drei der helden müssen ihre 
prahlereien in die tat umsetzen, aber dank den aus Jerusalem mitgebrachten 
reliquien und der von oben gewährten hilfe gelingt es den helden. Nach- 
dem Bernart, wie er sich gerühmt, den fluss aus seinem bett geleitet und die 
ganze stadt damit überschwemmt hat, verspricht kaiser Hugo — hoch vom 
turm herab — seine schätze auszuliefern und Karls lehnsmann zu werden. 


256—257: zur konstruktion vgl. v. 9—10. 

257 avuegle: aus ab oculo (ohne auge), einer gelehrten wortbildung. 
Während im grundwort oc(u)lum das cl sich regelrecht zu mouilliertem 
entwickelt (*olo — ue£), ist cl hier nur zu gl erweicht worden. Allmählich 
sind jedoch durch diese neubildung die alten worte für blind (caecum — 
cieu, orbum — orb) verdrängt worden. 


202 Dritter teil: Text. 


‘ Volez en mais des gas, sire?’ fragt Karl der Grosse, und Hugo der Starke 
antwortet: ‘Ne de ceste semaine’. Karl ist aber nicht damit zufrieden, er 
will nun auch noch feststellen, ob seine frau recht hatte oder nicht, als 
sie sagte, dass kaiser Hugo sich mit der krone stattlicher ausnehme als er. 
Hiermit kehrt die dichtung wieder zu ihrem ausgangspunkt zurück. 


L. laisse. 
(Assonanz _.) 


802 *‘Sire’ dist Charlemaignes al rei Hugon le Fort 
‘Ore estes vos mes huen veant trestoz les voz. 
Hui devons faire feste, barnage et grant deport, 

805 Et porterons ensemble les corones a or. 
Por la vostre amistiet prez sui, la meie port.’ 
‘Et jo, sire, la meie’ dist Hugue ‘al vostre los. 
Ferons procession la dedenz cel enclos.’ 
Charlemaignes portat la grant corone a or, 

810 Li reis Hugue la so@ plus bassement un poi: 
Charlemaignes fut graindre plein piet et quatre polz. 
Et Franceis les esguardent, n’i out un n’en parolt: 


803 veant trestoz les voz: ‘indem alle die eurigen es sehen — 
vor ihrer aller augen’. Wir haben hier das im altfr. häufige absolute 
gerundium vor uns, das in seiner funktion dem lat. ablativus absolutus 
entspricht. Wäre veant partizip, so müsste es natürlich veanz lauten. 
Auch solche koustruktionen sind im altfr. nicht unerhört, bilden aber die 
ausnahmen. Regel ist das unflektierte gerundium wie auch in ähnlichen 
ausdrücken: oiant toz. Vgl. noch soleil levant, soleil colchant (couchant) ete. 

806 la meie port: abhängig von prez sui, ergänze que. Port ist 
konjunktiv, regelrecht aus lat. portem entwickelt (wie 812 parolt «— 
*paraulet gegen 824 parolet <— *paraulat.. Das konjunktiv-e ist ur- 
sprünglich nur bei den lat. konjunktiven auf -aın, -iam berechtigt, in der 
I. lat. konjugation nur bei verben wie tremble etc., wo der endvokal aus 
lautlichen gründen erhalten blieb (vgl. s. 157, nr. 4). Nach diesen mustern 
haben später auch die übrigen konjunktive der lat. I. konj. wie port, aim 
(amem), chant etc. das endungs-e erhalten, sodass dieses heute als 
charakteristisches konjunktivzeichen gilt. 

807 los: nicht aus laudem (das *lo(t) geben müsste), sondern aus 
dem plural laudes, mit übergang ins maskulin. — Nfr. nicht mehr vor- 
handen, dafür: lowange, von louer «—- laudare, in speciellem sinne eloge 
<— elogium. 

812 parolt: altfranz. stammabstufung (parol — parlons), nfr. aus- 
gleich zu gunsten der endungsbetonten formen, daher parle. 


L. laisse. — LI. laisse, 203 


‘Ma dame la reine folie dist et tort: 
Molt par est Charles ber por demener esforz. 
815 Ja ne vendrons en terre, nostre ne seit li los. 


’ 


LI. laisse. 
(Assonanz g-e.) 


816 Charles portet eorone dedenz Costantinoble, 
Li reis Hugue la so& plus bassement encore. 
Et Franceis les esguardent, li plusor en parolent: 
‘Ma dame la reine, ele dist molt que fole, 
820 Que ja preisat barnet si bien come le nostre.’ 
Si font procession dedenz en cel encloistre. 
La feme al rei Hugon, qui sa corone portet, 
Par la main tient sa fille, qui at la erigne bloie. 





816—820: diese verse enthalten im wesentlichen dasselbe, was in der 
vorhergehenden strophe in v. 810—15 gesagt war. Auf ähnliche weise 
sind nachher strophe LII und LIII und weiter vorn str. VI und VII ver- 
bunden. Diese wiederholungen oder rekapitulationen bilden eine eigen- 
tümlichkeit des epischen stils im altfranzösischen. Sie dienen zunächst 
pur dazu, die neue laisse inhaltlich an die vorausgehende anzuknüpfen. 
Später aber nehmen diese wiederholungen einen immer grösseren umfang 
an, sodass zwei oder drei aufeinanderfolgende laissen sich inhaltlich zu- 
weilen vollständig oder nahezu vollständig decken (wiederholungslaissen, 
couplets similaires ete.). 

818 plusor: zu plures wurde durch anfügen der komparativendung 
*pluriores gebildet, unter anlehnung an plus zu *plusiores umgestaltet, 
woraus plu(i)sor — plus(i)eurs. 

819 ele dist molt que fole: ‘sie sprach sehr als törin’. Diese 
im altfr. häufige ausdrucksweise erklärt sich durch eine ellipse: dist que 
fole dit = sie sprach, was eine törin spricht oder zu sprechen pflegt. 

822 La feme al rei Hugon: ‘die dem könig Hugo gehörige frau’ 
= ‘die frau des k. H.’. Zur bezeichnung des besitzers beim substantiv 
kann im altfr. ausser dem genetiv auch der dativ verwendet werden. Vgl. 
noch v.852 la fille al rei Hugon. 

823 bloie: gehört zu germanisch blaudi, nhd. blöd, eigentlich ‘schwach, 
kraftlos’ — im altfr. schwachfarbig, hell, blond. Wie dieses wort stammen 
noch eine reihe anderer franz. farbenbezeichnungen aus dem germanischen: 
blanc, bleu, brun, gris ete., wahrscheinlich auch blond, trotzdem dieses in 
den altgermanischen dialekten nicht nachweisbar ist. — Zu blaudi — bloi 
gehört auch frz. eblouir. 


204 Dritter teil: Text. 


Ou que veit Olivier, volentiers i parolet, 

825 Fait li econtenant gent et amistiet li portet. 
Volentiers le baisast, mais pour son pere n’oset. 
Il entrent el mostier, com issent de l’encloistre. 
L’arcevesques Turpins, qui maistre fut des ordres, 
Il lor chantat la messe, et li barnez i ofret. 

830 Puis vienent al palais si demeinent baldoire. 


LII. laisse. 
(Assonanz £.) 


831 Franceis sont el palais, toz fut prez li disners, 
Les tables sont dreeiees, et sont mangier alet. 
Nule rien qu’il demandent ne lor fut demoret. 
Assez ont venaison de cerf et de sengler, 

835 Et ont grues et gantes et paonz enpevrez, 

A espandant lor portent le vin et le claret, 
Et chantent et viälent et rotent eil jogler. 

Li reis Hugue li Forz at Charlon apelet: 
‘Trestoz mes granz tresors vos seit abandonez, 

840 Tant en pregnent Franceis com en voldront porter.’ 
Et dist li emperere: ‘Tot go laissiez ester. 

Ja ne prendront del vostre un denier moneet. 
Ja ont il tant del mien qu’il nel pueent porter. 


830 baldoire: zu westgerm. bald kühn, wozu auch balt — baldos 
kühn, baldor kühnheit, esbaldir übermütig sein, gehören. 

831 disners: ein substantivierter infinitiv, aus disner. Als etymon 
wird bezeichnet *disjunare (für *disjejunare) das fasten brechen. 

833 demoret: trotz nule rien, der assonanz zu liebe. Ebenso oben 247. 

835 paons: lat. pavones. Ausfall eines labialkonsonanten findet ver- 
schiedentlich neben labialvokal infolge von dissimilation statt. Vgl. 
*tabonem (für tabänıum) — taon. In vivenda — viande wirkt folgendes v 
dissimilierend. 

836 A espandant: vgl. 37 par creant. 

837 rotent eil jogler: die rote war eine art kleiner harfe, die 
namentlich von den bretonischen spielleuten zum vortrag ihrer lais ver- 
wendet wurde. Die viele diente namentlich dazu, den vortrag der helden- 
epen zu begleiten. Die spielleute, zugleich spassmacher und sänger resp. 
musiker, hiessen joglers (joculares) oder jogleors (joculatores), später 
Jougleurs, woraus jongleurs. 


LI. laisse. — LIII laisse. — LIV. laisse. 205 


Donez nos le congiet, nos en covient aler.’ 

845 Et dist Hugue li Forz: ‘Jo nel vos os veer.’ 
Les mulz et les somiers lor tint l’on as degrez... 
Et dist li emperere: ‘Si com vos eomandez.’ 

848 Vont sei entrebaisier, a Dieu sont comandet. 


LIII. laisse. 
(Assonanz _.) 


849 Quant Franceis ont mangiet, des ores s’en iront. 
Lez mulz ct les somiers lor tint on as perrons, 
Si sont montet Franceis qui a joie s’en vont. 
La fille al rei Hugon i cort tot a bandon, 
La ou veit Olivier, sil prent par son geron: 
‘A vos ai jo tornet m’amistiet et m’amor — 

855 Car m’en portez en France, si m’en irai od vos.’ 
‘Bele’ dist Oliviers ‘m’amor vos abandon. 

857 Jo m’en irai en France, od mon seignor Charlon.’ 


LIV. laisse. 
(Assonanz £.) 


858 Molt fut liez et joios Charlemaignes li ber 
Qui tel rei at conquis senz bataille champel. 


846: Nach diesem vers sind allem anschein nach einige verse aus- 
gefallen, da Karls rede v. 847 nicht zum vorhergehenden passt. 

l’on: die nebentonige form von homo (gegen haupttoniges huen 122, 
149) im sinne des indefinitums wie unser ‘man’ (mann). Im gleichen sinne 
einfaches on oder auch !’en, !’em, kurzform aus !’uem. 

852 ff.: In späteren bearbeitungen erscheint die kaisertochter unter 
dem namen Jacqueline Aus ihrer verbindung mit Olivier geht ein sohn 
namens Galien hervor, dem eine besondere dichtung (Galiens li restores, 
d.i. der neu erstandene Galien) gewidmet ist. In dieser bildet eine be- 
arbeitung der Karlsreise die einleitung, den weiteren inhalt die schicksale 
des helden und speciell seine teilnahme an der Rolandsschlacht, die im 
anschluss an das Rolandslied ausführlich geschildert wird. Galien trifft 
noch rechtzeitig auf dem schlachtfeld ein, um unter den sieben über- 
lebenden Frankenhelden seinen lange gesuchten vater zu finden und mit 
Karl rache an den feinden zu nehmen. 


206 Dritter teil: Text. 


860 Que vos en ai jo mais lone plait a aconter? 
Il passent les pais, les estranges regnez, 
Venut sont a Paris, a la bonne eitet, 

Et vont a saint Denis, el mostier sont entret. 
Charlemaignes se colchet a oraisons, li ber. 

865 Quant il at Deu preiiet, si s’en est relevez, 
Le elou et la corone si at mis sor Valter, 
Et les altres reliques depart par son regnet. 
Iluee fut la reine, al piet li vuelt aler. 

Son maltalent li at li reis tot pardonet 

870 Por Y’amor del sepulere que il at aoret. 


865 at Deu preiiet: Deu steht für a Deu wie in Deu plaist 58. 
Preiier regiert in der alten sprache den dativ, vgl. Et priet a Jesu (790), 
tuit li prient, tant li preiierent etc. in anderen texten. 

866 mis: statt mes (missum), naclı analogie von mis «— mist. 

869 waltalent — pardonet: pardoner hat in der alten sprache 
oft den sinn des mhd. vergeben: ‘weggeben, aufgeben, unterlassen’. Hier: 
‘er hat für sie seinen zorn aufgegeben, fahren lassen’. 


Vierter teil. 


Systematische übersicht über lautstand, 
formenstand und syntaktische verhältnisse 
der Karlsreise. 


Durch das wirken der lautgesetze haben die im lateinischen 
vorhandenen laute und lautkombinationen derartige ver- 
änderungen erfahren, dass wir im altfranzösischen teils die 
lateinischen laute in ganz anderer verwendung, teils völlig 
neue laute und lautgruppen finden: wir haben anstelle des 
alten lateinischen einen neuen, französischen lautstand. 
Schon hierdurch erhalten die einzelnen worte und wortformen 
eine wesentlich veränderte gestalt gegenüber ihren lateinischen 
vorbildern. Dazu tritt aber in der flexion als weiterer faktor 
die analogie, welche teils den stamm, teils die endungen be- 
einflusst. Schliesslich gehen von den alten lateinischen formen 
und typen viele ganz unter, andere verschieben ihre funktion 
oder bedeutung, auch neue werden gebildet. So gesellt sich 
zu dem neuen lautstand auch ein neuer, specifisch französischer 
formenstand. Endlich bleiben auch die syntaktischen ver- 
hältnisse nicht die gleichen wie im lateinischen. Einzelne 
redeteile verändern ihre funktion, die wortstellung wird mehr 
gefestigt, das entstehen neuer flexionsformen hat zum teil auch 
neue syntaktische konstruktionen zur folge. So bildet sich 
parallel dem neuen laut- und formenstand auch eine speeciell 
französische syntax heraus, deren konsequente weiterentwicke- 
lung die modernen verhältnisse darstellen. 

Im folgenden soll für diese verschiedenen gebiete eine 
übersicht über die altfranzösischen verhältnisse gegeben werden, 
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soweit sie in der Karlsreise in erscheinung treten. Hierbei 
wird auch die herkunft der altfranzösischen laute sowie ihr 
weiteres schicksal im anschluss an die früheren einzel- 
erörterungen kurz rekapituliert werden. Ein besonderer ab- 
schnitt über den accent ist in dieser lautlehre überflüssig: 
infolge der verkürzung der gleiteworte, infolge des falls oder 
der schwächung der endsilbenvokale liegt schon im altfranzö- 
sischen der hauptaecent überall auf der letzten vollen silbe, 
d.h. der wort- und formensehatz besteht lediglich aus oxytonis 
und paroxytonis. Eine anzahl der letzteren sind durch ver- 
stummen des auslaut-e im nfr. zu oxytonis geworden (prise 
— priz, sage > sa2 etec.). 

Die formenlehre hebt die wichtigsten deklinations- und 
konjugationstypen hervor, mit verweisen auf die früher ge- 
gebenen erklärungen über ihre entstehung und ihre weiter- 
bildung im nfr. Aus der syntax werden die im einzelnen 
bereits erwähnten erscheinungen zusammengestellt, welche für 
das altfr. dem latein oder dem neufranzösischen gegenüber 
charakteristisch sind. 


I. Lautstand. 


Das französische, resp. franeische besass um 1100 die 
folgenden einfachen oder zusammengesetzten laute: 

konsonanten: 

reibelaute oder frieativae: s ts z dz — S2Z(ts,d2) — fv 

dazu der hauchlaut A 

verschlusslaute oder explosivae: id — pb—cyg 

nasale: m n (») ® 

zitterlaute oder liquidae: r 7 7 
halbvokale: zu & 
vokale und nasalvokale: 

ügpoad ee 0) 
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diphthongen und nasaldiphthongen: 
ve le) i ni fi m mi ei ei eu ie (ieu) 
ee (iM ni ie 


A. Konsonantismus. 


1. Reibelaute. 


s (stimmlos, geschrieben s, ss), entstanden im anlaut aus lat. s 
(saint 1, en-seigniez 19, de-soz 7) — im inlaut aus lat. ss 
(deussez 56), s vor konsonant (teste 16, auch ursprünglich 
intervokalem s: prist 7), x vor konsonant (estortre 43); 
mit i aus x vor vokal (eissirent 100), ursprünglich inter- 
vokalem % vor konsonant (araisnier 8), sct, Sti, SCS, SC 
vor e und i, c(e)t und c(i)t (peisson, conoissiez, amistiet, 


plaist ete) — im auslaut aus lat. s (plus), labial + s 
(chies), & und ähnlichen verbindungen (reis, puis, Fran- 
ceis etc.). 


S bleibt im anlaut sowie im inlaut zwischen vokalen 
als stimmloses s, verstummt ende des 12. jahrhs. vor 
konsonant (mostier 1, mit dehnung des tonvokals: prist 7) 
sowie allmählich im auslaut (Charles 1). 


ts (t + stimmloses s, geschrieben c oder 2): entsteht im anlaut 
aus lat. c vor e, i (ceinte 3, germ. k in Franceis) — im 
inlaut aus & sowie aus ti nach konsonant (acier 25, 
correciez 17) — im auslaut aus c vor e,i (croiz 2), t oder 
d-+s (citez 11, proz 28), st-+s (voz 21), nach » und / 
aus übergangslaut E + s (mielz 6, jor(n)z 109); 
wird vom 12. aufs 13. jahrh. an allen stellen des wortes 
zu s vereinfacht (nfr. c, 2, s geschrieben). 


z (stimmhaftes s, geschrieben s oder 2): entsteht aus lat. inter- 
—  vokalem s (prise 2); mit i aus intervokalem si (entre- 
baisier), -c vor e, i (plaisir), -t (raison); 
bleibt nfr. überall als stimmhaftes s erhalten, auch 
wenn der auslautende vokal verstummt (prise = priz, 
rose = T02). 


dz (d + stimmhaftes s, geschrieben 2): erscheint nur in den 


zahlworten onze bis se(i)ze und den entsprechenden ordinal- 
Voretzsch, Studium d. afrz. sprache. 14 
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zahlen onzime ete.; es entsteht hier aus der gruppe -dec- 
vor folgendem e (?) und verliert den d-vorschlag um die- 
selbe zeit wie der entsprechende stimmlose laut fs. 


2. Die dental-palatalen reibelaute. 


$ (der stimmlose zischlaut) und Z (der stimmhafte zischlaut) 
erscheinen altfranzösisch nur in verbindung mit ? und d 
(13 — d£). 


(geschrieben ch) entsteht im anlaut aus lat. oder germ. c 
vor a (Charles 1, chief 2) sowie aus germ. c (k) vor e, i 
(eschernir) — im inlaut aus p% (aprochet 119) und germ. 
ki (riches 27); 

wird an allen stellen des wortes um die wende des 
12. und 13. jahrhs. zu $ (Charles, riche etec.). 


d2 (geschrieben g, 5) entsteht im anlaut aus j oder d& (ja, 
jo 14, jorn 1), g vor e, i, a (gent 76) — im inlaut aus 
bi, vi (sage 12, legier 14), aus hiatus-7 nach m (songiet 
71) sowie in lehnwörtern nach n (menconge 52); 

verliert wie {1$, ts, de den d-vorschlag (jour = Zur, 
sage = saf ete.). 


3. Die labialen reibelaute. 


(stimmlos, geschrieben f) entsteht aus griech. 9 in späteren 
lehnworten (Estiefne, orfelin — im anlaut aus f (fut), 
vereinzelt aus v in faz 71 — im inlaut (lat. nur in 
compositis) aus f (profundum — profont) — im auslaut 
aus lat. v oder intervokalem b, p (nerf, chief‘); 

bleibt nfr. im anlaut und inlaut, in der regel auch im 
auslaut (chef, vif ete.), verstummt aber hier vor folgendem 
konsonant (chef d’auvre ete.) sowie sonst in einzelnen 
fällen (clef, nerf etc., vermutlich analogisch nach den 
pluralformen). 


v (stimmhaft, labiodental wie f, geschrieben v, in den hand- 
schriften meist u) entsteht im anlaut aus lat. v (veistes) — 
im inlaut aus lat. v (lever), intervokalem 5 oder » (che- 
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valiers — chevels), hiatus-u nach n (anvels), intervokalem 
qu (eve) — im auslaut dafür fj; 

bleibt im nfr. als v (annuel ist neueres lehnwort, eve 
— eaue — eau ein besonderer fall). 


4. Der hauchlaut. 


h erscheint als hörbarer laut altfr. nur in worten germanischer 

herkunft (honte 38, vgl. auch halte 36), während es in 
solchen lateinischen ursprungs stumm ist, selbst wenn es 
geschrieben wird (!’huem, U’honor — aber la honte). Nfr. 
ist auch germ. h verstummt, verlangt aber festen vokal- 
einsatz, daher vor h aspiree (consonne) keine elision. 


5, Die dentalen verschlusslaute. 


t entsteht im anlaut aus t (lant), griech. 9 (tresor), germ. D 

(ieis) — im inlaut aus t£ oder gestütztem t (meire — set, 
faite), aus c oder g zwischen zwei r (estortre), als übergangs- 
laut zwischen s und r (estre), ! oder n und s (vgl. oben 
is) — im auslaut aus isoliertem oder gestütztem ? (seignat 
— prist, oirent), aus lat. inlautendem d (feit, dont, reit 
<—- rigidum); 

im anlaut und inlaut bleibt  nfr. unverändert — im 
'auslaut war es isoliert in unbetonter silbe schon zur zeit 
unseres gedichts verstummt oder im verstummen (wol als 
reibelaut 5, daher die wechselnde schreibung mit t, d, th 
in den handschriften), nach betontem vokal schwindet 
isoliertes auslaut-t im 12. jahrh., festes oder gestütztes 
verstummt erst vom 13. jahrh. ab, zuerst vor konsonant 
(in pausa noch jetzt bewahrt in set, fait ete.). 


d entsteht im anlaut aus d (dus) — im inlaut aus dd oder 
gestütztem d (adurez — reide), aus gestütztem, ursprünglich 
intervokalem £ (aidier <- adjutare), als übergangslaut 
zwischen z, l oder n und r (cosdre, vendrai, voldra:) — im 
auslaut dafür ;; 
bleibt nfr. in allen stellungen als d erhalten. 
14* 
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6. Die labialen verschlusslaute. 


» entsteht im anlaut aus » (poin), im ursprünglichen silben- 
“  anlaut aus griech. 9 (colla)phum — colp) — im inlaut 
aus pp (chapel) oder aus ursprünglich gestütztem p (escrepe 
«- eskerpe, eskarpe) — im auslaut aus ursprünglich silben- 
anlautendem oder gestütztem » (vgl. oben colp, ferner 
trop etc.); 
bleibt nfr. im anlaut und inlaut, verstummt im auslaut 
(ausgenommen fremdworte: cap julep ete.). 


b entsteht im anlaut aus 5 (barons) — im inlaut aus bb 
oder gestütztem b (abe), als übergangslaut zwischen 5 
und ! oder r (ensemble, nombre) — im auslaut nicht 


vorhanden (nur Job u. ähnl.); 
bleibt nfr. als D. 


7. Die velaren (palatalen) verschlusslaute. 


c (geschrieben c, qu, k) entsteht im anlaut aus c vor 0, u 
oder konsonant (corone, croiz), aus qu (quant, car) — im 
inlaut aus cc vor 0, u — im auslaut aus c nach be- 
tontem 0, % (avuec), aus ursprünglich silbenanlautendem 
qu oder gu (once — sanc), aus g nach konsonant (lonc); 
bleibt nfr. im anlaut und inlaut, verstummt im auslaut 
(aber döc neben dö, löc neben lö, dazu fremdwörter). 


g entsteht im anlaut aus g vor o, u oder konsonant (gole 
+- gula, grant), germ. g vor a in später entlehnten wörtern 
(gab, gaber), g mit u aus germ. w (guarder, guise) — im 
inlaut aus 99 vor 0, w — im auslaut nicht vorhanden; 

bleibt im nfr. überall als g. 


8. Die nasale. 


m entsteht im anlaut aus m (mier) — im inlaut aus ein- 
fachem m oder mm +- m(i)n (demeines, dame) — im aus- 
laut ersetzt durch » (rien, flun); 
bleibt im nfr. als m. 
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n entsteht im anlaut aus» (nul) — im inlaut aus n (corone), 
aus m oder mn vor dental (songiet) — im auslaut aus 
lat. auslautendem oder ursprünglich inlautendem » oder 
m (non = non, bon «- bonum — rien <- rem, non «-nomen), 
auch aus einem in den inlaut tretenden % (poin, loin); 

anlautend und inlautend bleibt » im nfr., vor konsonant 
und im auslaut (nach vokal) war es schon altfr. zu » 
geworden (s. u.), nach konsonant schwindet auslautendes 
n analogisch (jorn — jour). 


» (etwa deutsch ng, geschrieben », m) entsteht aus n oder 
m vor konsonant und im auslaut nach vokal (tant, 
emperere, un, non); 
ist im nfr. völlig verstummt. 


#% (mouilliertes na — geschrieben gn, ign, auch ingn) erscheint 
nur inlautend aus gn (seignat), ni, ndi (seignor, Borgogne), 
ng vor e, i, ngt (poignant «—- pungentem, esloignier «- *ex- 
longiare); 
bleibt nfr. als % erhalten. 


9. Die liquiden. 


entspricht im anlaut, inlaut, auslaut altem 7 (reis, jorn, cuer, 
mit metathesis in por, escrepe ete.), im auslaut auch einem 
rr (fer) — entsteht durch assimilation in fresor +- the- 
saurum; 
bleibt nfr. im anlaut und inlaut erhalten, wird ver- 
einzelt zu 2 (chaise neben chaire), bleibt in der regel auch 
im auslaut (ceur, tresor, pour, avoir, punir), verstummt 
aber in den infinitiven auf -er und den meisten substantiven 
und adjektiven auf -ier und -er. 
Altfranz. rr geht auf intervokales vr, z. t. auch auf tr, 
dr zurück (pierre neben piere) — wird im 17. jahrh. zu 
r vereinfacht (terre = ter ete., aber mour-rai, conquer-rai). 


Ir 


I entspricht im anlaut, inlaut, auslaut altem ? (legier, vuelt, 
miel), im inlaut oder auslaut auch altem 2} (chevaliers, bel), 
vor konsonant auch mouilliertem I (mielz) — geht infolge 
von dissimilation vereinzelt auf » oder r zurück (orphelin 
«- orphanum, pelerin <—- peregrinum); 
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bleibt nfr. im anlaut und intervokalem inlaut erhalten 
— wird vor konsonant im 12. jahrh. aufgelöst zu u (haut, 
mieus, beaus) — bleibt im auslaut (miel, cheval), erscheint 
hier aber vielfach als « gemäss der antevokalischen 
entwiekelung (beau, fow neben bel, fol) oder unter ana- 
logischem einfluss (cheveu, chäteau nach dem plural cheveuz, 
chäteaux ete.). 


T (geschrieben :l, :l) entsteht im inlaut intervokalisch oder 
im auslaut aus % (conseillier, conseil), cl (maille, weil, aus 
ursprünglichem Zu)! in vieel «- vetulum), gl (veillier); 

bleibt mouilliertes ! bis ins 18. jahrh., verliert dann 
den /-laut vollkommen und erscheint seitdem als einfaches 
j: cöseje, cöse) etc. 


10. Die halbvokale. 


ti (geschrieben :, 5) entsteht aus inlautendem 7 (Mai), di oder 
gi (pwi, fuiant), g zwischen hellen vokalen (res), c zwischen 
hellem vokal und a (otreier), verschmilzt mit voraus- 
gehendem einfachem vokal in der regel zum diphthong 
(Mai, rei), mit vorausgehendem diphthong zum triphthong 
und von da aus zum monophthong (pgjus — *pieis — pis); 
als bestandteil eines diphthongen teilt es im nfr. die 
schieksale dieser diphthongen (octroyer = octroaie, payer 
— peie, aber paien = paje). 
u— Ü (geschrieben u) entsteht aus lat. hiatus-w nach q oder 
9 (quant, lenguage), mit g aus germ. w (guarder, guise), 
ist aber um 1100 nach g bereits verstummt und schwindet 
im 12. jahrh. auch nach g. 
Vor den palatalvokalen e und i hatte % vermutlich 


An 


die aussprache & (etwa wie im nfr. nuit, lui). 


B. Vokalismus. 


Da in den nebentonigen silben zum teil dieselben vokale 
und diphthongen entstehen wie in den haupttonigen, ist eine 
grundsätzliche scheidung zwischen hauptton und nebenton nicht 
notwendig. Es werden demnach die einzelnen vokale und 
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diphthongen im zusammenhang betrachtet, zugleich mit be- 
rücksichtigung der nasalvokale. Einer besonderen besprechung 
bedürfen nur die schwachtonigen vokale, die im altfranz. überall 
als e erscheinen. 


1. Die einfachen vokale. 


(geschrieben u) entsteht unter haupt- oder nebenton aus 
freiem oder gedecktem % (un, nul, muer), aus haupt- 
tonigem %, © vor 3 und 2 (fu, eär), aus % in lehnwörtern 
(dus, sepulcre), vereinzelt aus ? in afubler 143; 

bleibt nfr. überall als ö bewahrt. 


IS: 


entsteht in denselben fällen vor gedecktem oder aus- 
lautendem nasal; 2 _ 
es wird im 16. und 17. jahrh. allmählich über ö zu ö. 


IS: 


(geschrieben o, anglonormannisch u) erscheint kurz oder lang: 

Kurz o entsteht haupttonig oder nebentonig aus ge- 
decktem % oder 0 (jorn, cort — corrant), aus griech. © 
(borse, trosser 73), nebentonig aus freiem 0, ö, au (plorer, 
corone, oirent); 

wird nfr. 4 (geschrieben ou: jour, couronne ete.). 

Lang o entsteht haupttonig aus freiem % oder O (gole 
— proz, dolor, corone); 

wird im 12, jahrh. zu ou — eu, weiter zu ö (geschrieben 
eu: gueule, prewr), vor nasal aber über 9 —9 zu 9 
(couronne). 


> 


$ entsteht aus altfr. gedecktem %, © und ö (dont — barons 
— pont); 
wird nfr. zu 9. 


o (stets o geschrieben) entsteht haupt- oder nebentonig aus 
gedeektem go (portet, folement), haupttonig aus a vor uu 
(out, clou), aus au (or, chose, vgl. auch somiers 82), neben- 
tonig aus gedecktem au (otreiier); 
erscheint nfr. in der regel als 9 (porte, porter), im 
auslaut sowie vor dentalen als 9 (chose, oser), mit folgendem 
u als u (clou). 
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a 


IN 


> 


I% 


[° 


Ir 


I= 


I” 


entsteht haupttonig aus gedecktem a (Charles) — neben- 
tonig aus freiem oder gedecktem a (baron, parler), aus e 
vor r (par) oder o vor nasal (dame), aus au vor haupt- 
tonigem u (aost); 

nfr. überall als a bewahrt, nur vor unmittelbar folgendem 
vokal verstummt (aoüt). 


(geschrieben an, am, en, em) entsteht haupttonig oder neben- 
tonig aus gedecktem a, &, 2, 7 vor gedecktem nasal (tant, 
mander — folement — prent, prendrai — en, emperere), 
nebentonig auch aus o vor gedecktem nasal (trenchier); 

nfr. überall als @ bewahrt. 


entsteht haupttonig aus gedecktem & oder ae (bel, teste — 
querre); 
erscheint nfr. als €’ oder & (bel — tete). 


entsteht haupttonig aus gedecktem € oder % (dete — metre); 
wird im 13. jahrh. zu €‘, fällt also mit altfr. e zusammen. 


entsteht aus freiem a, dem kein palatal vorausgeht und 
kein nasal folgt (espee), ausserdem aus e vor % in den 
nebentonigen formen Deu — De; 

nfr. im auslaut 2, vor konsonant e (aime, aimer — 
amer, tel). 


nebentonig (unsicher welcher klangfarbe) entsteht aus freiem 
oder gedecktem 8, % (seist, seignat), &, ae (legier, conquerrai), 
aus freiem a nach palatal (chevaliers), a vor unmittelbar 
folgendem & (eur, meur «- maturum), aus freiem o vor 
nasal (demeine), aus ® prothetieum (espee), aus 2 vor 
folgendem haupttonigen 2 (veis +- vidistr); 
bleibt im nfr. als e, ausser im hiatus, wo ausfall oder 
kontraktion eintritt (Sasse! — malheur). 


erscheint in den westlichen dialekten, ist aber im franeischen 
unserer periode bereits zu @ geworden (siehe dieses). 


entsteht unterm haupt- und nebenton aus freiem oder ge- 
decktem 7 (dist, vit — citez), unterm hauptton aus &, 7 vor 
folgendem ? oder 2 (tl, pris), aus freiem & nach c (mercit), 
aus e + jot (despit), ferner unterm haupt- und nebenton aus 
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w 


lat. 7 und griech. © in lehnwörtern (principel, reliques — 
martir); 
bleibt nfr. in allen stellungen als :. 


T (geschrieben in, ing, im) entsteht aus denselben quellen vor 


altfr. auslautendem oder gedecktem nasal (veisin, vin, 
Sarazin) ; 
wird im 16. und 17. jahrh. über € zu € (vin = ve‘). 


2. Die diphthongen. 
Diphthongen entstehen unter dem hauptton durch spontane 


oder bedingte diphthongierung, unter haupt- oder nebenton 
durch verbindung eines vokals mit folgendem jot oderv (4 — 
4), ausserdem haupttonig a? unter wirkung eines folgenden 
nasals, ie «- a unter wirkung eines vorausgehenden palatals. Mit 
silbenschliessendem nasal ergeben sich die entsprechenden 
nasalen diphthongen, die teilweise eine andere entwickelung 
nehmen als die entsprechenden oralen diphthongen. 


ue 


(geschrieben we oder oe) entsteht haupttonig aus freiem Ö 
(vuelt), freiem 0 oder % vor labial (uef, juevne ». 151), 
freiem oder gedecktem ö vor ? oder mouillierten kon- 
sonanten (fueille, vueil — hier vielleicht üe zu lesen); 
wird im 13. jahrh. kontrahiert zu ö, fällt also mit lat. 
freiem 0'in dolor — douleur etc. zusammen und wird dem- 
gemäss mit eu bezeichnet (veut, feuille, mit etymologischem 


o in auf, cur, auvre). 


(geschrieben wen, wem) entsteht aus ö vor altfr. gedecktem 
oder auslautendem nasal (wem, cuens, buen neben bon); 
nfr. ö, jedoch sind die hierhergehörigen formen meist 
analogisch beseitigt worden. 
(ö + ı) entsteht haupt- oder nebentonig aus @ + 5 (früctum 
— fruit, cuidier 33), haupttonig aus @ oder © +: (fu, 
tuit — mui 193), aus 9 + ? oder 5 (nocui — nui, noctem 
— muit), aus %, E oder E + uw (ui-perfekta: regui, dus, 
ju 193); 
wird im 12.jahrh. zu wi (vgl. dagegen in unserem 
gedicht den reim li zu bruns 8.7) — jetzt wi mit halb- 
vokal ö, 
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entsteht haupt- oder nebentonig aus % oder 5 +7 (croiz, 
conoist — conoissiez); 

wird über de im 13. jahrh. zu og, woraus nfr. oa — ua 
(croix) oder e (connait). 


ebenso vor n (poin «- pugnum); 
nfr. 0€. 


6i_ entsteht haupt- oder nebentonig aus au + 5 (joie — jotos, 


vgl. vois 98), haupttonig aus a + uui (03 «— habui, soi, tor); 
wird über oe zu oe, woraus nfr. oa und e, wie bei oi. 


entsteht haupttonig aus a + uu (clou, Rout 2) oder au + 
verschmolzenem auslaut-w (pou +- paucum, trou — 
traugum); 

wird nfr. zu u (geschrieben ou: clou, trou) — aber 
peu = Y%Ö. 


entsteht haupttonig aus freiem a vor nasal (plaine), haupt- 
und nebentonig aus a + 7 (ai, faire — sairement); 

wird im 12. und 13. jahrh. allmählich über & zu e 
(geschrieben ai: faire — seltener e: serment), im auslaut 
zu £ (ferai, aiman). 


entsteht aus denselben quellen vor nasal in altfranz. ge- 
schlossener silbe (plain, saent — später auch in offener: 
plaine); 

wird im 12. jahrh. &, im 16. jahrh. € (saınt = se) — 
fällt also mit ursprünglichem ein zusammen. 
entsteht nur in nebentoniger silbe aus lat. © +5 (preisier 
«— *pretiare, neiier - necare); 

wird zu 00 — oa (noyer — priser ist analogisch). 


entsteht haupttonig aus freiem 2 oder 7 (aveir, feit), haupt- 
oder nebentonig aus 2 oder ? + 5 (reis, franceis — reialme), 
vereinzelt unterm nebenton aus ursprünglichem ? + 5 (veisin 
<— vicinum, vgl. 8.155 unter 2); 

wird tiber ös zu 00 — oe — oa (geschrieben o:: for, rot, 
Frangois) oder e (geschrieben ai: Frangais, frais). 

Es fallen also ei ei 98 oi in ihrer weiteren entwickelung 


zusammen, und zwar zuerst e3 (sowie das nur im nebenton 
erscheinende e:) mit g:, dann mit gi. 
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€ erscheint unter denselben bedingungen vor nasal (plein, 
 ceint — später auch pleine ete.); 
wird hier im 12. jahrh. zu © und fällt somit zusammen 
mit altem a:n (8. 0.). 


erscheint nur in der kurz- resp. nebentonform Deu (vgl. 
v. 32). 


EB 


ie entsteht nur haupttonig aus freiem a nach palatal (chief), 
aus freiem & oder ae (mier — ciel), aus gedecktem € vor 
mouillierten konsonanten oder « (mielz — aus triphthong 
ieu reduziert in espiet, mien), aus a vor J in der endung 
-arium (chevalier); 
wird nach zischlauten (3, £) im 13. jahrh. zu e reduziert 
(chef — aprocher), desgleichen auf analogischem wege bei 
den übrigen verben der I. konjugation (laissier — laisser), 
während es sonst als ie erhalten bleibt (ciel = siel, che- 
valier) — wie das aus a entstandene e lautet auch dieses 
e oder ie nfr. offen vor konsonant, geschlossen im auslaut 
(chef, ciel — aprocher, chevalier). 


i@ entsteht unter ähnlichen bedingungen vor nasal (paiien — 
bien); 
bleibt nfr., mit offenem e. 

Hierher gehört auch der triphthong ieu aus & + ver- 
schmolzenem 4 (Dieu, Juieu), in einzelnen nicht ganz klaren 
fällen auch aus 5 + u (keu «-- locum, jieu -- jocum) — nfr., 
wie eu—ö, zu iö (Dieu, bleu); in verschiedenen hierher- 
gehörigen worten ist reduktion des zeu zu ie eingetreten (espiet, 
mien). Daneben erscheint altfr. «u (Diu, Juiu), auch in fran- 
eischen texten (so geht nfr. Juif auf diese form, resp. wegen 
des auslautenden f auf eine neubildung aus dem fem. Juive 
zurück). 

Andere triphthongen wie wei, iei sind schon in vorlitera- 
rischer zeit zum diphthongen resp. monophthongen vereinfacht 
worden: vgl. oben w und :. 

Eine reihe neuer diphthongen und triphthongen mit u als 
zweitem bestandteil entsteht im 12. jahrh. durch auflösung des 
l zu u: so au (haut -- halt), eau (beaus <— bels), eu (cheveus 
+— chevels), ieu (mieus <- mielz), gu (fous «- fols), gu (mout 
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molt) ete.; ferner durch kontraktion zweier unmittelbar auf- 
einander folgenden vokale wie us «- ui (einsilbiges fur <- altfr. 
fu-ir), ai +- ai (haine — haine), ei -- ei (reine «- reine) etc. 
Wie die nfr. aussprache zeigt, sind diese neuen diphthongen 
und triphthongen analog den alten entwickelt, d.h. in der 
regel zu monophthongen resp. diphthongen vereinfacht worden 
(während beim zusammentreffen von e oder a mit folgendem 
tonvokal in der regel ausfall des ersten eintritt: seist — assit, 
veeir — veoir — voir, eage — Äge, meür > mür; aost — aoüt). 


3. Die schwachtonigen vokale. 


Die schwachtonigen vokale sind im altfranzösischen ent- 
weder ganz verschwunden oder, gleichgiltig welchen ursprungs, 
zu e geworden (ausser gedecktem a, vgl. 8.156f.). Erweitert 
wird die zahl der schwachtonigen vokale durch die wirkung 
der analogie: so bei den femininen der adjektiva, die nach dem 
muster jener auf -a (bon — bone) sämtlich e bekommen, wie 
schon afr. grande neben grant, corteise neben corteis, später 
prudente, telle, forte u.a.m.; so in der konjugation, wo -e auch 
in der lat. I. kennzeichen des konjunktivs wird (vgl. 806 port) 
ebenso wie der 1. person des indikativs (chante, aime für 
ursprüngliches chant, aim — ain) ete. Dazu treten noch eine 
reihe lehn- und fremdwörter wie fidele für altes feeil, utile, 
facıle u.a. 

Das e der endsilben ist allmählich ganz verstummt: die 
ersten spuren weisen noch in das mittelalter selbst, im 16. jahrh. 
wurde das auslautende e nur noch schwach artikuliert, im 
17. jahrh. ist es völlig verstummt. 

In den schwachtonigen vortonsilben ist e (entstanden 
aus a oder vor schwerer konsonanz aus anderen vokalen) neben 
liquiden vereinzelt schon altfranz. verstummt (menrez 73, donrai 
169 — später serment), in grösserem umfang jedoch erst in 
nfr. zeit: folement = folmä, lent(e)ment, chev(e)lure (aber punirai 
wegen punir, aimerai wegen aimer ete.). Im übrigen sind im 
nfr. teils infolge der analogie, teils durch fremdwörter und 
neue ableitungen eine grosse zahl neuer vortonvokale ein- 
gedrungen, die als solche naturgemäss erhalten bleiben (nour- 
riture, diligence, crudite ete.). 
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Auf schwachtonigkeit beruht auch die entwickelung von 
afr. sour — seur zu nfr. sur (8. sor 16) sowie von del — deu 
zu du. 


II. Formenstand. 


A. Das nomen. 


Die hauptsächlichsten veränderungen im nomen beruhen 
auf der vereinfachung des kasussystems. Es bleiben nur 
nominativ und accusativ (vgl. 9 re), ersterer vertritt auch den 
vokativ (vgl. 13 emperere), die übrigen kasus werden durch 
umschreibung gebildet. Genetiv und dativ bleiben nur in 
einigen pronominalformen erhalten. 

Durch diese vereinfachung wird auch der zusammenfall 
der deklinationstypen erleichtert. Bei den femininen der 
lat. V. deklination stehen schon im latein vielfach formen der 
I. deklination daneben (luxuries — luxuria ete., darnach rabies 
— rabia ete.): soweit diese worte erhalten sind, fallen sie 
daher der I. deklination zu, das maskulin dies diem — dis di 
hingegen der II. Ebenso vereinigen sich die worte der lat. 
IV. deklination (-us, -um) mit der lat. IL, sodass wir es im 
wesentlichen mit den ersten drei lat. deklinationen zu tun haben. 

Teilweise steht mit diesen vorgängen auch der geschlechts- 
wechsel von substantiven in zusammenhang. Die neutra der 
II. und IV. deklination stimmten in wesentlichen formen, 
namentlich im obliquus sing., mit den maskulinen der II. und 
IV. überein (vgl. pugnu(m) mit caballariu(m), cornu mit 
fructu(m) ete.), desgleichen fallen die entsprechenden formen 
im adjektiv, teilweise auch im pronomen zusammen, und so 
erscheinen die substantiva neutrius generis im romanischen als 
masculina, eingeschlossen die neutra der III. deklination wie 
chief <- caput, cors «- corpus, tens «— tempus, lait «— lacte- ete. 
(vgl. hierzu mostier 1). Die neutra pluralis werden ihrer 
endung entsprechend zu femininen singularis: vgl. bataille 29, 
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menconge, fiance 52, joie 118. — Erhalten bleibt das neutrum 
im pronomen und beim unpersönlichen gebrauch im adjektiv. 

In anderen fällen war nicht die form, sondern die bedeutung 
für den geschlechtswechsel massgebend: so bei den abstrakten 
auf -or (vgl. colors 124), so bei mare — mer (fem. nach terra). 
Im nfr. zeigen sich im einzelnen ähnliche verschiebungen: 
mensonge wird maskulin nach songe, amour unter gelehrtem 
einfluss ete. 


Die deklination im neufranzösischen. Schon im 
altfr. der späteren zeit tritt die entwickelung vom zweikasus- 
system zum einkasussystem ein, das im 14. jahrh. durchgeführt 
ist. Wie bei der I. deklination von anfang an, wird auch bei 
den übrigen deklinationen für jeden numerus nur eine form 
gebraucht und zwar in der regel die des häufiger gebrauchten 
obliquus. Da nun der obliquus im plural überall, im singular 
nirgends (ausser bei den indeklinabeln) ein s hat, so erscheint 
dieses von jetzt ab als kennzeichen des plurals.. (Vgl. 1 reis, 
9 rei, 5 emperere.) 

Eine anzahl von persönlichen begriffen bewahrt den rektus 
als singularform (siehe 1 Charles). 

Wie im substantiv, tritt auch in artikel, pronomen, adjektiv 
überall der obliquus an die stelle des rektus (vgl. 1%, 9 ci, 
27 riches). 


1. Der artikel. 


Der bestimmte artikel entwickelt sich aus proklitischem 
ille (vgl. k al 1, la 10, les 20, dazu 8. 145): 


Maskulin Feminin 
sing. rektus % 1 la 10 
obliquus le 39 la 25 
plur. rektus ' 82 les 111 
obliquus les 81 les 20 
dazu als genetiv: sing. del 46 de la 
plur. des 175 des 
als dativ: sing. all a la 
plur. as 31 as 


mit en die formen: ee 10 —es20 en la — es. 
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Vor folgendem vokalischen anlaut wird der vokal von le 
und la elidiert: Falter 59 — Valbe 239. Li elidiert in älterer 
zeit nicht, in unserem text schwankt der gebrauch (li emperere 
und l’emperere, vgl. v. 58). 


Der unbestimmte artikel ist identisch mit dem zahl- 
wort un: 


Maskulin Feminin 
sing. rektus uns 129 une 
obliquus un 1 une 94. 


Die entsprechenden pluralformen un — uns, unes begegnen 
bei pluralia tantum (wo nfr. der teilungsartikel stehen würde): 
unes fo(u)rches ein galgen, oder im sinne von ‘irgend welche’: 
unes estaches einige säulen (761). 


2. Das substantiv. 


Die deklinationsverhältnisse des lateinischen haben, wie 
schon bemerkt, hinsichtlich der deklinationstypen durch das 
verschwinden der IV. und V. deklination eine grosse ver- 
einfachung erfahren. Aber auch innerhalb der verbliebenen 
drei deklinationen haben noch mancherlei verschiebungen statt- 
gefunden. 

Für die I. lat. deklination in ihrer französischen gestaltung 
war charakteristisch die einheitliche form für den rektus und 
obliquus im singular (corone = corona und coronam, vgl. v. 2 
und 10) sowie im plural (corones, vgl. v.20). Ausser den 
femininen auf -a gehören hierzu von haus aus auch die 
abstrakta der lat. 1II. deklination, welche im singular die 
nominativform zu gunsten der aceusativform aufgeben und 
dadurch gleiehförmig werden (umör für lat. amor und amorem, 
eitet für lat. ciwitas und civitatem, plural regelrecht amors und 
citez); erst im 12. jahrh. werden diese worte durch anfügung 
eines s im rektus sing. (amors, citez) der lat. II. deklination 
angepasst. Von maskulinen gehören hierher die wenigen 
meist lehnwörtlichen auf -a (patriarche, profete) sowie die 
gleichförmigen der lat. III. dekl. (pere = pater und patrem, 
im plural jedoch mit verlust des s im nominativ: pere gegen 
obl. veres). 
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Die lat. II. deklination hat im französischen als kenn- 
zeichen das s im kasus rektus des singulars gegenüber dem 
obliguus und im obliquus des plurals gegentiber dem rektus: 
chevaliers = caballarius und caballarios, chevalier = caballarıum 
und caballarıı. Diesem typus schliessen sich auch solche 
konkreta der lat. III. deklination an, welche von haus im 
nominativ s haben, wie reis — rei aus rex — regem; bei den 
sachbegriffen ist der nominativ aus dem accusativ neugebildet 
wie bei ponz 3 aus pontelm) + s (lat. pons hätte n vor s ver- 
lieren müssen). Die pluralformen werden dem vorbild der lat. 
II. angepasst, d.h. der nominativ verliert sein s (k re, % 
pont). — Im 12. jahrh. treten hierzu die bisher zur I. deklination 
gehörigen feminina auf konsonant, welche im nominativ sing. 
s erhalten (amors, citez), aber im plural gleichförmigkeit be- 
wahren. 

Von der lat. III. deklination verbleiben darnach als 
besondere klasse noch die ungleichförmigen worte, welche 
nominativ und aceusativ durch verschiedene betonung oder 
sonst verschiedene stammform unterscheiden: baro — ber, 
baronem — baron; imperdtor — emperere, imperatorem — em- 
pereor,;, homo — huem, hominem — home. Es sind persönliche 
begriffe, welche zu dieser klasse, der franz. III. deklination, 
gehören, darunter nur ein femininum: lat. soror — suer, sororem 
— seror. Auch bei diesen worten erscheint der rektus des 
plurals ohne s: baron, emperere, home, seror gegenüber den 
obliquusformen barons ete. 


I. I. II. 
8g.rektus corone v.10 chevaliers 28 ber 156 
obl. corone 2 chevalier 49 baron 
pl. rektus corones chevalier baron 241 
obl. corones 20 |  chevaliers 4 barons 4. 


Dazu kommen dann noch eine anzahl indeklinabilia (meist 
neutra der lat. III. deklination): tens, cors ete., auch croiz, 
voiz ete. 

Zur I. klasse gehören in unserem texte noch espee, dame, 
reine, teste, bataulle, feme, honte, parole, mengonge, fiance u. &., 
von maskulinen »atriarche und pere, von femininen der lat. 
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III. dekl. moillier, citet (36, plur. citez 11), cort, mercit (32, 
dazu plur. mercız 159), amor, tor u.a. — Seit dem 12. jahrh. 
erscheinen im rekt. sing. bei femininen der letzteren art sowie 
bei maskulinen die analogischen s-formen: patriarches, peres, 
corz, amors, tors ete. 


Zur II. klasse gehören in unserem texte von ursprünglichen 
maskulinen reis, ponz, dus, chevaliers u.a., von ehemaligen 
neutren jorn (rektus jorz 109), mostier, chief, or, demeine ete. 
Sie ist die zahlreichste von allen. 


Die II. klasse ist vertreten durch emperere 5 (obl. em- 
pereor — plur. empereor — obl. empereors), ber (8. 0.), sire 
135 — sendre (obl. seignor 857 — plur. seignor 67 — seignors), 
huen 122 (obl. home — plur. home 208 — homes), cuens (conte 
— plur. conte — contes 137), von namen Hugue — Hugon 46, 
Naimes — Naimon 62, Charles — Charlon 838, Lazl(a)re — 
Lazaron 164. 


Durch den eintritt des einkasussystems (siehe oben) werden 
in späterer zeit diese alten deklinationsunterschiede völlig 
verwischt. Im nfr. handelt es sich nur noch um unterschiede 
des geschlechts und der pluralbildung, wie weit das plural-s 
den vorausgehenden stammauslaut modifiziert und in welcher 
weise. Häufig sind neubildungen des plurals aus dem singular 
(chefs für afr. chies nach chef), teilweise nur in der schreibung 
(eufs = ö). Die schreibung einer anzahl pluralformen mit x 
entbehrt jeglicher lautlichen bedeutung (vgl. 2 croix V). 


3. Adjektiv, komparation, adverb. 


Da das neutrum, soweit erhalten, mit dem maskulin 
übereinstimmt (bonu(m), forteem) — forte), können sich im 
franz. nur adjektiva zweier endung und solche einer endung 
bilden: die ersteren aus denen auf -us -a -um, die letzteren 
aus den adjektiven der lat. III. deklination. Soweit die 
adjektiva auf -ws den auslautvokal aus lautlichen gründen be- 
wahren, werden auch sie in maskulin und feminin (im obliquus) 
gleichförmig. Die deklination dieser verschiedenen typen 
gestaltet sich, im wesentlichen entsprechend der lautlichen 
entwickelung, im afr. wie folgt: 

Voretzsch, Studium d. afrz. sprache. 15 
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1. 1. II. 
mask. sing. rekt. bons 28 riches 27 granz 222 
obl. bon riche grant 3 
plur. rekt. bon riche grant 
obl. bons 22 riches granz 
fem. sing. rekt. obl. bone 862 riche grant 106 
plur. rekt. obl. bones 211 riches granz 98 


Die lat. komparation ist nur in wenigen worten bewahrt 
geblieben: mieldre («- melior), graindre (- grandior), dazu in 
anderen texten pire (pejor), maire (major) und einige andere. 
Zur flexion vergleiche: 


Maskulin Feminin 

sing. rekt. mieldre 198 meillor 

obl. meillor meillor 

plur. rekt. meillor meillors 
obl. meillors meillors 169. 


Ahnlich graindre 811 — graignor (504) — graignors, pire — 
pejor — Pejors, maire — major — majors. Vgl. noch plusor 818. 

Sonst wird der komparativ mit plus gebildet: plus legiers 
14, plus riches 27, plus sains 19. 


Der superlativ ist mit dem komparativ in der form 
identisch oder wird aus diesem mit vorsetzen des artikels 
gebildet: de la »lus halte tor 36, del plus fin or d’Arabie 199. 
Lateinische superlative sind so gut wie nicht erbalten: ausser 
pesme im sinne des positivs ‘schlimm, bös’ u. ähnl. begegnen 
nur gelehrte bildungen wie sainlisme, haltisme etc. | 


Die adverbia gehen teils auf ursprüngliche bildungen, 
teils auf ableitungen aus adjektiven zurück. Zu den ersteren 
gehören aus unserem texte: bi — i 4, ungquam — onques 9, 
ubi — ou 19, sic — si 20, donique — donc 23, jam — ja u.a.ım. 

Von den lateinischen ableitungen sind die meisten bildungen 
— auf -ier, -im ete. ganz, die auf -e bis auf wenige reste — unter- 
gegangen (bene — bien 10, vgl. 12 folement I). Eine anzahl 
adverbia gehen auf neutralformen zurück, die teilweise schon 
im lat. mit dem adverb identisch sind: plus 6, tantum — tant 
10, multum — molt 17, carum — chier 24 ete.; einige auf 
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lateinische oder romanische zusammensetzungen: quare — car 
19, 206, ha(c) hora — ore, encore 11. 

Vor vokalischem anlaut entstehen bei den auf -e aus- 
gehenden adverbien verkürzte formen (ore — or), die alsdann 
auch vor konsonant gebraucht werden (Or vait li emp. 98). 
Bei vokalischem wie konsonantischem auslaut kann nach dem 
muster ursprünglicher s-adverbien ein s antreten (vgl. 9 
onques II). 

Die bildungen neuer adverbien erfolgt durch zusammen- 
setzung der femininform mit mente: vgl. *follamente — folement 
12. Adjektiva der lat. III. verlieren dabei gemäss dem gesetz 
über die schwachtonigen vortonvokale den end- resp. mittel- 
vokal: fortimente — forment 31. Auf grund der analogisch 
gebildeten femininformen werden in späterer zeit teilweise auch 
neue adverbia gebildet: fortement zu forte (vgl. oben s. 220). 

Der komparativ wird auch hier, soweit nicht die lateinischen 
formen erhalten sind (mielz), mit plus gebildet (plus belement 
16, plus bassement 817), der superlativ gleich dem komparativ 
oder mit le (vgl. al mielz 6). 


4. Zahlwörter. 


Die afr. kardinalzahlen entwickeln sich im ganzen regel- 
recht aus den entsprechenden lateinischen. Bis auf die zahlen 
1—3 sind sie indeklinabel. Un (vgl. 14, 175, 812) ist in seiner 
flexion identisch mit dem unbestimmten artikel. Duos giebt 
dos — dous, dazu als neuer nominativ dw (für duo), fem. does. 
Tres giebt treis (71, 272), daraus nach dem muster der zweiten 
deklination ein s-loser nominativ: trei. Die folgenden zahlen 
lauten: quatre 204, 811, cinc 159, sis, set 73 f., 193, (h)uit, nuef, 
dis, onze, doze 116, 121, 137 u. ö., treze, quatorze, quinze, seze 
(vgl. 116—17), vint (267), trente (510), quarante (514), cinquante, 
seissante, oitante 96, 99 (daneben reis vint — obl. vinz, quatre 
vint — obl. vinz), cent (plur. obl. cenz 74), mil 66, pl. milie 96. 

Die ordinalzahlen flektieren regelrecht nach bons, resp. 
riches. Sie lauten: premier (vgl. 183 primes), alire — secont, 
tierz 173, quart, quint, siste — sisme ete., dime — disme (nach 
dis), onzime, dogime, trezime ete. Vgl. v.116—17. — Das nfr 
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hat hier nicht nur eine neue endung, sondern vielfach auch 
neue ableitungen von den kardinalzahlen eingeführt (troisieme 
nach frois, quatrieme nach quatre etec.). 


5. Die pronomina. 


Die pronomina entwickeln sich je nach ihrer verwendung 
entweder gemäss den gesetzen tiber die haupttonigen oder 
denen über die nebentonigen silben, teilweise (namentlich in 
der enklise) auch nach denen der schwachtonigen. Vgl. darüber 
8.144 f., dazu die bemerkungen zu den einzelnen formen an 
den stellen, wo sie zuerst vorkommen. 


a) Die personalpronomina. 


haupttonig nebentonig 
1. und 2. person. 
Bing.rekt. jo 807 tu jo 14, 22 (später je) tu 
obl. mei 71 tei me 23, 45 te 
plur.rekt. nos vos nos vos 24, 803 
obl. nos 188 vos 854 f. | nos 224, 25 vos 13, 28. 


Die obliquusformen gelten für dativ und aceusativ. Die 
reflexiven formen sind identisch mit den hier angegebenen 
(vgl. me 33, 34, 37, 75 ete.).. — Enklitisch erscheint me als 
m: lem direz 41. Vor folgendem vokal wird e elidiert: le 
m’enseigniez 19. 


3. person. 
mark. fem. | mask. fem. 
sing.rekt. ıl 140, 205  ele (il) 7, 15 etc.  (ele) 6, 13 ete. 
dat. wi (k) k 16, 3lete &% 
acc. lu 77,203 (&) le 19, 40 f.ete. la 7f,16 ete. 
plur. rekt. eles | (il) (eles) 
dat. dor lor lor 78,239 ete. lor 
acc. els 138,174 eles | les 143, 812 les 191 
reflexiv ser 61, 147 u. 0. se 14, 43, 60 u. o. 


Dazu als neutrum betont rekt. il (nach dem mark. ge- 
bildet), nebentonig obl. le 19, 23, 24 u. 0; 
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ferner" als nebentonige genetivform für alle genera und 
numeri en +— lat. inde (vgl. v.14, dazu 17, 18, 26, 31 u. o.). 


Lui geht auf eine zusammensetzung illi huic oder analogisch (nach 
dem fragepronomen cui) umgebildetes illı — *illui zurück, lor auf den 
genetiv illorum (in genetivischer bedeutung noch als possessivpronomen 
8. u.).. — Auslautvokale (ausser i in !ui) werden vor folgendem vokal 
elidiert: vgl. für mask. le v.57, 75, 129, 131 ete., für neutrum le 18, 23, 
71, 141 etc., für li 166, 182, 190 etc. — Wegen der enklitischen formen 
(i=le, s=les und se) vgl. die beispiele zu v.40. — Die oben ein- 
geklammerten formen gehören ursprünglich in die andere reihe. Vgl. unten 
8. 239. 


b) Possessiva. 


haupttonig nebentonig 
Einzahl: 1. person. 
mask. fem. mark. fem. 
Bg.rekt. miens 222  meie mes 219 ete. ma 813, 19 
obl. mien 139, 85 meie 806 | mon 11, 41 ete. ma 22, 25 ete. 
pl. rekt. mien meies mi mes 
obl. miens meies mes 22 mes 


Einzahl: 2. und 3. person. 


Bg.rekt. suens 50 soe ses sa 

obl. suen soe' 88 son 2, 146 ete. sa 2, 5 ete. 
pl. rekt. suen soes st ses 

obl. suens Soes ses 15, 142 ete. ses 98 


Ebenso wie suens flektiert die 2. person: tuens, to&, tes, 
ta etc. 


Mehrzahl: 1. und 2. person. 


8g.rekt. nostre 815 nostre nostre nosire (33) 
obl. nostre 820 nostre nostre (216,51) nostre (38) 
pl. rekt. nostre nostres | nostre n02 
obl. nosires nostres | noz (21) no2g (160) 


Ebenso flektiert vostre: vgl. im paradigma die in klammern 
stehenden verszahlen, dazu betontes m. f. vosire 50, 806. Sub- 
stantiviert erscheinen: les voz 803, del vostre 842 (wie del 
mien 843). 

Die mehrzahl der dritten person lautet in allen ver- 
wendungen lor, aus illorum als genetivus possessivus, daher 
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unveränderlich. Nebentonig sollte sich nfr. lour neben haupt- 
tonigem leur entwickeln, letztere form hat jene verdrängt. 

Ma, ta, sa werden vor vokal elidiert: vgl. s’espee 3, dazu 
59, 86, m’espee 25, dazu 54, 854, 56. 


ec) Demonstrativa. 

Die lat. demonstrativa sind im franz. in dem ursprünglichen 
demonstrativen sinne nur in zusammensetzungen erhalten: ecce 
ille — icil (jener, dieser, solcher), ecce iste — icist (dieser), 
ecce hoc — ico, daraus die ursprünglich nebentonigen formen 
cil, cist, co. In der flexion ist zwischen den vollen und kurzen 
formen kein unterschied. 


cl — ich. cist — ieist. 


mask. fem. mark. fem. 
sg.rekt. ci 19,191 cele 12 cist ceste 
obl. ce! 137 ete. cele 42 ete. | cest 149 ceste 8. 202 
pl. rekt. cıl 837 celes cist ces 
obl. cels 77 celes cez cez 


Dazu im obl. sing. die ursprünglichen dativformen (vgl. 
oben lu: — li): mask. celud — cestui, fem. celi, cesti; ferner die 
 neutra cel — cest. 

Lat. hoc erscheint haupttonig in avuec, poruec (8. 0. 8. 133), 
nebentonig in go «- ecce hoc (daher als objekt vor dem verbum: 
quant go vit la reine 30, ferner 39, 41, 51 ete.). 


d) Relativum. 
Für beide geschlechter und numeri: 
nom. qui 14, 18, 66 ete. 
gen. dont 3, 72 ete. — cwi 
dat. cwi 
acc. que qw 89, 112, 161 ete. — cu:. 


Dazu als neutrum que 234, 819 — haupttonig quei. 


e) Interrogativum. 


Rektus qui — obliquus cuö — neutrum que — quei. 
Adjektivisch quel 219 — mask.rekt. sg., obl. pl., fem. pl. quels. 
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f) Indefinita. 


Nul 9 — nule 247,833, alcun — alcune, chascun — chascune 
wie bon — bone; tot — tote 48, pl. rekt. mask. tuit 203 — obl. 
toz 21; tel — itel wie grant; altre wie nostre etc. Zu bemerken 
die analogischen formen nului, altrui. Vgl. auch plusor 118. 


B. Das verbum. 


Die lateinischen konjugationsunterschiede beruhen auf dem 
stammauslaut, auf der verschiedenheit des auslautenden vokals 
oder konsonanten. Diese unterschiede werden im romanischen 
durch zusammenfall einer reihe von endungen verwischt, wo- 
durch der übertritt eines verbums zu einer anderen konjugation 
befördert wird: der sog. konjugationstausch (vgl. 31 cheir, 
43 estortre, dazu respondre, plaire, saveir u.a., 8. auch s. 147). 

Ähnliche angleichungen finden auch sonst in den tempora, 
modi und personalendungen statt, so dass die lat. konjugations- 
einteilung auf die altfranzösischen verhältnisse nicht mehr 
zutrifft. Charakteristischer als infinitiv und präsensformen sind 
‘hier die perfektformen, welche darum der neueinteilung im 
altfranzösischen (und überhaupt im romanischen) zu grunde 
gelegt werden. Und zwar unterscheidet man nach dem muster 
der deutschen grammatik schwache perfekta, für welche die 
endung charakteristisch ist, die hier tiberall den accent trägt, 
und starke perfekta, welche den stamm verändern und 
wenigstens in drei formen — 1.3. sing., 3. plur. — den accent 
auf diesen legen (vgl. 107 regut). Zu den schwachen perfekten 
resp. verben gehören die zur lat. I. und IV. konjugation ge- 
hörigen verba (seigndt 2 — oit 18) sowie die aus dedit neu- 
gebildeten perfekta (respondiet 12), zu den starken die mit 
dehnung des stammvokals (v2dit — vit 30), die mit s gebildeten 
(prist 7) und die auf -w (rout 2). 


Genera, tempora und modi. Völlig untergegangen sind 
die einfachen (nicht zusammengesetzten) formen des lat. passivs, 
welche durch umschreibungen mit estre ersetzt werden, ebenso 
die deponentialformen, für welche die aktivischen eintreten 
(vgl. 53 irascut II). Durch umschreibung neu gebildet wird 
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das futurum nebst imperfektum futuri (siehe 11 conguerrai II); 
neu geschaffen wird ein perfektum präsens mit den dazu 
gehörigen ableitungen, welche den lat. konjunktiv perfekti, 
sowie ind. und konj. plusquamperfekti ersetzen (siehe 3 at 
ceinte); dieser letztere hat die funktion des konj. imperfekti 
übernommen (siehe 10 seist). 


Endungen. In diesen hat starker ausgleich stattgefunden. 
Im ind. präsens lautet die 1. plur. tiberall -ons nach sons 
sumus (siehe 20 »porterons), die 2. plur. überall -ez nach der 
lat. I. konj.' (siehe 13 poe2). Im ind. imperf. ist das vorbild 
der lat. II. konj. überall durchgedrungen: debebam — deveie, 
darnach vendeie, parteie, porteie (im normannischen dialekt bleibt 
portabam als portoue — portoe). Der konj. imperf. hat von 
anfang an analogisches -e in der 1. und 2. sing. (portasse, 
portasses, aber portast).. Die 2. plur. im imperativ ist gleich 
der entsprechenden form des ind. präs.: vgl. enseigniez 20, 
tenez 45. Im perfektum ist bemerkenswert die bewahrung des 
vokals der endsilbe in der 1. und 2. plur. (vgl. 9 veistes IV), 
sowie bei den starken perfekten die übertragung des umlaut-: 
aus der 2. sing. in die 2. plur. (siehe veistes I, vgl. auch 1 fat). 


Stammvokal. Der stammvokal zusammengesetzter verba 
hat zum teil schon im vulgärlatein eine änderung erfahren 
durch die sog. rekomposition (siehe 12 respondiet). Ver- 
schiedene behandlung des stammvokals innerhalb desselben 
verbums erfolgt unter der wirkung des accents: vgl. haupt- 
tonig £ in (de)meinent 206 gegen nebentonig e in menrez 73, 
claıment 208 gegen clamer, issent 817 gegen eissirent 90, 100, 
puet 43 gegen po6z 13, vueli 31 gegen voleir, voldront 223, 
haupttonig au — 0 in parolt 812, parolet 824 gegen schwach- 
toniges in parler 72, parlerez 221, vgl. ferner demorer 74, ae 
243. Zum teil ist diese stammabstufung schon altfranzösisch 
auf analogischem wege beseitigt worden (vgl. 194 salt für *selt), 
zum teil erst später (je parle für parole, demeurer für demourer, 
aimer für amer), zum teil besteht sie noch heute (congwiert — 
conquerons, meurt — mourons). 
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1. Das perfektum und die zugehörigen formen. 


a) Die schwachen perfekta. 


Die lat. typen sind -avit, -wit, -dedit. Vgl. 2 seignat, 12 
respondiet, 18 oireni. Zur vergleichung diene folgende tber- 
sicht: 


I. 11. IM. 
sg. 1. portas parti vendi 
2. portas partis (vendis) 
3. portat partıt vendiet 
pl. 1. portames partimes (vendimes) 
2. »portastes partistes (vendistes) 
3. porterent partirent vendierent. 


Hierher gehört auch der konj. imperf. (vom lat. kon). 
plusquamperf.): portasse, portasses, portast, portissons, portisseiz, 
portassent — ebenso partisse, partisses ete. sowie vendisse. 


Die part. perf. gehen regelrecht auf die lat. resp. vulgär- 
lat. grundformen zurück: 


portet «—- portatum, partit «- partitum, vendut «- *vendutum. 


Zu der neugebildeten dritten klasse gehören in unserem texte die 
folgenden verba (nebst der entsprechenden 3. p. sing. perf.): 


beneistre: beneisquiet 177. 

descendre: descendiet — part. perf. descendut 188. 
entendre 17, 43, 67: entendiet — part. perf. entendut 238. 
fondre: fondiet — part. perf. fondut 199. 

pendre: pendiet — part. präs. pendant 80. 

perdre: perdiet — fut. pl. 2. perdrez 55. 

rendre (vgl. 166): rendiet. 

respondre: respondiet 12 — präs. ind. 3. respont 162. 
tendre: tendiet — part. perf. tendut 194. 

vendre: 8. o. paradigma — präs. ind. pl. 3. vendent 210. 


b) Die starken perfekta. 


Vgl. veistes 9, firent 115; dist 13, s’assist 120; rout 2, 
deussez 53, regut 107, jut mut 193. 
Als mustertypen mögen lat. vadi, diri (= dic-si), habui dienen: 
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I. n. IL. 
vidi dixi habui 
Bg.1. vi 137£. dis (718) oi 150 
2. veis (vgl. 9) | desis oÜs 
3. vit 30 etc. dist 13,26 ete. out 4, 59 etc. 
pl. 1. veimes desimes (666) oümes (665) 
2. veistes 9 desistes (675) oüstes 
3. virent 104 distrent (632) ourent 89. 


In allen formen stammbetont ist fui (siehe 1 fut). 
Die entsprechenden konj. imperf. (lat. konj. plusquamperf.) 
lauten: 
veisse veisses veist ete., desisse, oüsse, fusse 


mit derselben abwandelung wie die schwachen verba. 


Die partizipia perfekti entsprechen den lateinischen 
formen (wie dit +- dictum 38, 52) oder vulgärlateinischen 
neubildungen (wie veü +- *vidutum 57 und eüt «- *habutum). 
Vgl. wegen der partizipialbildung auf -utum 53 irascut L 


Übersicht 
über die im text vorkommenden formen starker verba.') 


I. klasse. 

faire: inf. 198, 213, 804 — präs. ind. sg. 3. fait 14, 76, 143 etc., pl. 3. font 
81, 83, 258, 821 — futurum sg. 1. ferai 42, 136, 164, pl. 1. ferons 
808, 2. ferez 39, 3. feront 186 — perf.sg.1. fis, 3. fist 191, 231, 
pl. 3. firent 115 — part. perf. fait. 

veeir: präs. ind. sg. 3. veit 196, 824, 853, pl. 3. veient 108 — part. präs. 
(gerundium) veant — perf. vi. 

venir (vgl. jedoch anm. zu v.154): präs. ind. sg. 1. vien, 3. covient 71, 
844, pl. 3. vienent 110, 140 etc. — fut. vendrai, pl. 1. vendrons 815 
— perf. vin 154, 3. vint 93, 134, 174, pl. 2. venistes 168 — part. 
perf. venut 155, 862, avenut 184. 


II. klasse. 


asseeir: siehe seeir. 
ceindre: perf. ceins — part. perf. ceint, f. ceinte 3. 
clore: perf. clos — part. perf. clos 117. 


e 


ı) Hinzugefügt sind die im text fehlenden 1. personen des perfektes. 
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condwire: präs. ind. 3. conduit 97 — perf. conduis — part. perf. conduit 
185, 245. 

conquerre: siehe querre. 

destrwire: inf. 225, 227 — perf. destruis. 

dire: inf. 212 — präs. ind. pl. 3. dient 23 — fut. dirai, escondirai 34, 
pl. 2. direz 41 — perf. s. paradigma — part. perf. dit — dite 38, 52. 

escondire: wie dire. 

estortre: inf. 43 — perf. estors. 

metre: präs. ind. 3. met 16 — perf. mis — part. perf. mis — mise 110, 866. 

peindre: perf. peins — part. perf. peint — peinte 113. 

prendre: präs. ind. 3. prent 56, 853, pl. 3. prenent — kon). pl. 3. pregnent 
223, 840 — fut. prendrai 57, 3. prendrat 236, pl. 3. prendront 842 
— perf. 1. pris, 3. prist 7, 88 ete. — part. perf. pris — prise 2. 


querre (conquerre, requerre): inf. 69, 72 etc. — fut. conquerrai 11 — 
perf. conquis (vgl. 152 part. conguis) — part. perf. conquis -ise 
152, 859. 

remaneir: inf. 230 — präs. ind. 3. remaint 92 — perf. remes. 

seeir (asseeir): präs. ind. 3. siet 16 — perf. sis, 3. sist 122, 157, s’assist 


120 — konj. imperf. 3. seist 10 — part. perf. sis 157. 
traire: präs. ind. 3. trait — perf. trais. 


III. klasse. 


aveir: inf. 229 — präs. ind. ai 46, Tif. etc., 2. as 157, 3. at 3, 49 ete., 
pl. 1. avons, 2. avez 52f. etc., 3. ont 79, 109. etc. (vgl. v.3 at) — 
konj. sg. aie, 2. aies 158, 3. ait, pl. aiiens, aitez, aient — fut. avrai 
57, 75, 3. avrat 21, 236, pl. 2. avrez 162f. etc. — perf. 8. 0. para- 
digma -- part. perf. &ut. 

creire: part. präs. (ger.) creant — perf. crui. 

deveir: präs. ind. 3. deit 97, 168, pl. 1. devons — perf. dui (vgl. 56 deussez) 
— konj. imperf. plur. 2. deussez 56 — part. perf. deut. 

estoveir: präs. ind. estuet 217 — perf. estut. 

gesir: präs. ind. 3. gist (vgl. 193) — perf. juwi, 3. jut 193. 

moveir: perf. mui, 3. mut 193. 

plaire: präs. ind. 3. plaist 68, 160 etc. (vgl. 2 croiz II — perf. ploi, 
3. plout — konj. imperf. ploüst (vgl. v.68). 

poeir: präs.ind. 1. puis 40, 2. pues, 3. puwet 43, pl. poons, 2. poez 13, 
3. pueent 843 — fut. porrai 229, 3. porrat 230 — perf. poi, 3. pout, 
pl. 3 pourent — part. perf. peu. 

receivre: inf. 220 — perf. regui, vgl. 107 recuf. 

saveir: präs.ind. sai 14, 212, 3. set 219, pl. 2. savez 226 — konj. sache 
(vgl. 12 sage II) — fut. savrai 57 — perf. soi etc. (wie oi). 

tenir: präs. ind. 3. tient 48, 823 — imp.pl. tenez 45 — perf. tin, 3. pl. 
tint 180, 846, 850. 

venir: s. oben I. klasse. 

voleir: präs. ind. 1. vueil 70, 161, 2. vuels, 3. vuelt 31, 213, 868, pl. 1. 
volons, 2. volez, 3. vuelent 225 — fut. voldrai, pl. 3. voldront 223, 
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840 — perf. voil, volus, volt — voldrent (daneben nach kl. II vols, 
volsis etc.). 


Die ui-perfekta nehmen je nach stammvokal und stammauslaut eine 
verschiedene entwickelung, teilweise spielt auch die analogie herein. 
Betontes a + uwi wird oi (vgl. 2 Rout II und III), betontes ? und 9, € 
und 0 + uwi (wie es scheint unter kombinierter wirkung von umlaut oder 
bedingter diphthongierung und folgendem 44) zu ü: debui — dui, *movui 
— mui, *cognovui — conui, *jecui — jui, nocw — nui. Von den be- 
tonten formen aus wird der vokal teilweise auch auf die unbetonten über- 
tragen: oüs, ploüst (nach ploi «— placui) ete. Umgekehrt scheint bei vor} 
«— volui, poi «— potui einfluss der endungsbetonten formen vorzuliegen. — 
Einzelne perfekta haben die ursprünglich stammbetonten formen völlig 
nach den endungsbetonten umgebildet, sodass sie nur noch endungsbetonte 
formen aufweisen und tatsächlich zur schwachen bildung übergetreten sind: 
so namentlich die auf -! und -r (voulu(s) für altes voil und vols, valu(s) 
valui, couru(8) «— *currui, mouru(s) «— *morui, dazu cheü(s) oder chei(s) 
für *cadui etc.). 


2. Das präsens und die zugehörigen formen. 


Eine verschiedenheit zwischen starken und schwachen 
verben besteht hier nicht. Es gentigt, ein verbum der lat. 
a-konjugation und ein konsonantisch ausgehendes neben- 
einanderzustellen. 


Präs. ind. Präs. kon]. 
porto vendo portem 'vendam 
sg. 1. port vent port 806 vende 
2. portes vVEenz porz vendes 
3. portet 15 vent port vendet 
pl. 1. portons vendons | portonz vendons 
2. portez vendez porteiz vendez 
3. portent 85 vendent | portent vendent 210. 


Imperativ: porte — portez, vent — vendez. 

Imperf. ind.: »orteie, porteies, porteit, portüens, portüez, 
porteient — ebenso vendeie. 

Imperf. konj. siehe unter 1. 

Part. präs.: portant, vendant. 

Infinitiv: porter 35 ete., vendre. 

Futurum: porterai 161 norterat, porterons 20, porterez, 
porteront — ebenso vendran. 
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Imperf. fut.: portereie, portereies, portereit, porterüens, porteritez, 
portereient — ebenso vendreie. 


Die a-verba mit vorausgehendem palatal entwickeln bei 
freiem ton-a ie statt e: enseigniez 19, laissiez 841, laissier, 
laissiet ete. 

Die i-verba gehen wie vendre: part (+- *parto), parz, part 
— parteie ete. Ein teil jedoch wird nach dem muster der 
inkohativa umgebildet: finisco — fenis, fenit, fenist, fenissons, 
fenissez, fenissent — konj. fenisse — imperf. fenisseie — part. 
präs. fenissant; im übrigen flektieren sie wie jene. 


3. Verba verschiedener stämme. 


aler — estre. 


Aler (vgl. v. 70) flektiert im allgemeinen nach der 1. 
schwachen konjugation; perf. alerent 77, part. perf. alet 144 u. o., 
konj. jedoch mit :: azlle, auch alge, ailles ete. 

Dazu von vadere die indikativformen: sg. 1. vois 153, 
3. vait 98, 141, pl. 3. vont 147, 253, 848 ete. (vgl. noch die zu 
98 vait besprochenen formen), nach vois analogischer konjunktiv 
vois(s)e. | 

Endlich von lat. ire das fut. ira: 72, irat 91, irez 68, iront 
849 (siehe 68 ire2). 


Estre (von *essere statt esse) ist schon im latein misch- 
verb. Zu den aus den lat. entwickelten formen treten noch 
neubildungen aus dem infinitiv *essere — estre (fut. sera — 
imperf. esteie). Dazu kommen die beiden von stare abgeleiteten 
partizipien. Im ganzen gestaltet sich die flexion wie folgt: 


Präs, ind. Präs. kon). 
*sjiam — Sit 

sg. 1. sus 33 ete. see 

2. es — es seies 

3. est 17f. ete. seit 222, 97 
pl. 1. sons — somes seitens 

2. estes 52 ete. seitez 

3. sont 66 etc. seient. 
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Imperativ: sg. seies, pl. seiiee. 
Infinitiv: estre. 
Imperfektum ind.: a) lat. eram: iere — ere, ieres ete. | 
b) zu est — estre: esteie, -eies, -eit ete. wie 
porteie. 
Futurum: a) lat. ero: ver, iers etc. 
b) zu *essere (habeo): serai, seras ete. wie 11 con- 
querrai. 
Part. präs. (ger.): estant. 
Part. perf.: estet. 
Perfektum: fui, fus, fut (vgl. v.1), fumes, fustes, furent. 
Imperfektum kon).: fusse, fusses, fusset u. fust (327—364, 371) ete. 


III. Syntaktisches. 


A. Die redeteile. 


1. Artikel. Der gebrauch des bestimmten artikels ist 
im wesentlichen derselbe wie im nfr. Wie bei eigennamen 
fehlt er bei worten ähnlichen sinnes: sainte crestientet 225, 
auch bei ciel, enfer, terre, mer (soz ciel — par mer 127, en 
terre 188); nach präpositionen auch sonst (en bataille 29); 
ferner in der regel bei völkernamen im plural (por Franceis 
18, aber as Franceis as ostels 237). 

Der unbestimmte artikel ist nicht obligat: vgl. espee 10, 
por ost enchalcier 29, jurer sairement 35, se menconge aveg dite 
52 ete., aber üblich bei zeitbestimmungen (un jorn 1), in der 
apposition (Jerusalem, une citet antive 108), bei substantiv mit 
adjektiv (en un lointain reialme 68, en un plain grant 93) 
und auch sonst häufig (desoz un olivier 7, a une part 94 etec.). 

Der teilungsartikel ist altfranz. im allgemeinen selten, 
doch bietet die aufzählung der reliquien eine reihe von bei- 
spielen: de vos saintes reliques 160, del sanc saint Estiefne 165, 
de la barbe saint Piere, des chevels de son chief 181, del lait 
sainte Marie 187, de la sainte chemise 189. Sonst steht das 
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einfache substantiv ohne nähere bezeichnung: dus i out et 
demeines ete. 4, conquerrai citez 11, n’ı ont escuz ne lances ne 
 espees 79 etc. 

2. Substantiv. Substantiva können zu anderen sub- 
stantiven — ohne rücksicht auf das sonstige satzgefüge — in 
beziehung resp. abhängigkeit treten in der form des genetivs 
oder dativs. 

Der dativ wird nur zur bezeichnung des besitzers ver- 
wendet: la fille al rei 852. 

Der genetiv kann wie im nfr. verschiedene beziehungen 
ausdrücken. Als persönlicher begriff kann er das genetiv- 
zeichen de entbehren: le braz saint Simeon 163 ff., auch bei 
städtenamen: en Jerusalem vile 204; kann dann vor das 
regierende nomen treten, das in diesem falle den artikel ver- 
lieren kann: a Damne-Deu comant. Vgl. 1 al saint Denis 
mostier. 


3. Pronomen. Die meisten pronomina haben eine haupt- 
tonige und eine nebentonige form. | 

Die personalpronomina stehen haupttonig nach prä- 
positionen: od sei 61; vor dem infinitiv: vont sei entrebaisier 
147; bei nachdrücklieher hervorhebung: mei © covient aler 71. 

Das subjektspronomen ist an und für sich entbehrlich 
(vgl. Rout 2, i out 4), steht daher ursprünglich nur, wo ein 
besonderer nachdruck darauf liegt, und hat demgemäss die 
haupttonige form. Diese behält es auch später, als der gebrauch 
des subjektpronomens sich verallgemeinert wie schon in unserem 
gedicht, daher ©! la prist par le poin — Emperere, dist ele ete. 
In dieser verallgemeinerung ist das subjektspronomen neben- 
tonig, behält aber die ursprünglich haupttonige form. 

Das possessivpronomen steht nebentonig vor dem sub- 
stantiv ohne artikel (sa corone — son chief), haupttonig in 
absoluter stellung, als prädikatsnomen oder vor dem substantiv 
mit dem artikel: par le mien escientre 139, toz li miens grane 
tresors 222. 


4. Präpositionen. Dieselben regieren sämtlich den 
accusativ, den einzigen verbliebenen obliquen kasus (vgl. d’or 
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mier 3). Wegen abweichenden gebrauchs in gewissen redens- 
arten und wendungen siehe unten B 4. — Einen eigentümlichen 
gebrauch zeigt enitre...et... mit der bedeutung ‘sowol — 
als auch’, vgl. entre or fin et argent 78. — En wird alt- 
französisch in vielseitiger verwendung gebraucht, für nfr. a, 
dans, sur ete., vgl. vienent en Jerico 242. — Im nfr. nicht 
mehr vorhanden ist die afr. präposition od «-apud in der 
bedeutung ‘mit’. Verloren gegangen ist im nfr. auch die 
komposition el (= en le), später ou, in stehenden formeln er- _ 
halten hingegen der zugehörige plural es (vgl. 10 el chief, 
dazu 1 al). 


5. Verbum. Die reflexiven verba transitiver bedeutung 
werden ursprünglich mit avo:r, infolge einer kreuzung mit 
passivischen oder intransitivischen ausdrücken aber schon im 
afr. häufiger mit estre konstruiert: vgl. 60 s’en est retornez. — 
Das reflexiv kann ersetzt werden durch eine anscheinend in- 
transitive, ursprünglich passivische ausdrucksweise: sont de- 
sevret 240. — Eine grosse zahl neuer reflexiva hat das roma- ' 
nische durch hinzufügen eines reflexiven dativs (dativus ethieus 
oder d. commodi) geschaffen: s’en repentit 31, me cuidai joer 
33 ete. 


Das lat. partizipium präsentis ist grossenteils mit dem 
gerundium zusammengefallen oder direkt durch dieses ersetzt 
worden: echte partizipien siehe v.79f., gerundien 37 per creant, 
803 veant trestoz les voz, dazu die dort verzeichneten beispiele. 


6. Negation. Die unbetont vor dem verbum stehende 
negation ist ne «- lat. non, vor vokalischem anlaut nen: ne vos 
en correciez 26 — muer nen oset 44; verstärkt durch ein sub- 
stantiv der kleinheit ne — pas, ne — mie ete.: cele ne fui pas 
sage 12 — m’est mie si proz 28. Haupttonig, vor nomen oder 
verbum, bleibt non: Non ferez 39. — Nul bedarf zum ausdruck 
des negativen ‘kein’ der negationspartikel: ainz nen i sist nuls 
huen 122, nule rien ne lor fut demoret 247; sonst bedeutet es 
‘irgend einer’: veöstes onques rei nul dedesoz ciel 9. 
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B. Der satz. 


1. Wortstellung. Die genau geregelte wortstellung des 
heutigen französisch hat sich erst in späterer zeit allmählich 
entwickelt. Das afr. besitzt dem gegenüber noch viele freiheit 
und steht darin dem latein resp. vulgärlatein nahe. Das vulgär- 
latein liebte es im allgemeinen, das regierte wort dem regierten, 
das determinierende dem determinierten vorauszustellen: also 
das verbum vor das subjekt, das objekt vor das verbum, den 
abhängigen genetiv vor das regierende nomen (vgl. oben a 
Damne-Deu comant u. a.), das adjektiv vor das substantiv (vgl. 
folement, forment ete.). 

Die inversion des subjekts ist afr. häufig, nicht nur in 
eingeschobenen sätzen wie ‘Seignor’ dist lemperere 67, sondern 
auch sonst: Respont li patriarche 162, Chevalchet Vemperere od 
son ruiste barnet 254. Sie ist regel, wenn der satz durch ein 
adverb oder sonst eine nähere bestimmung eingeleitet wird: 
Un jorn fut li reis Charles al s. D. m. 1, Or entent la reine 
43, Molt est genz li presenz 112, Et dist li patriarche 148 u. 0., 
so auch in nebensätzen: quant l’ot li patriarche 141. Hingegen 
ist sie nicht statthaft, wenn ein tonloses pronomen an die 
spitze des satzes treten würde: Pemperere le vit 145, nicht le 
vit Vemperere (aber go dist li patriarche 184, vgl. 8.230). 
| Das objekt kann vor dem verbum stehen, auch wenn es 
substantiv ist: le rei me nomez 39, cele teste colper 42 etec.; 
demgemäss auch die pronomina beim positiven imperativ: car 
le m’enseigniez 19. 

Bei infinitivkonstruktionen steht das pronominalobjekt 
mit vorliebe vor dem hilfsverbum: la prist a araisnier 8 ete. 

Beim zusammentreffen von pronominalem accusativ und 
dativ steht der erstere voran: siehe das vorletzte beispiel und 
die anmerkung v. 19. 


2. Das dativobjekt kann die form des blossen obliquus 
annehmen, wenn es personen und persönlich gedachte begriffe 
bezeichnet: vgl. se Deu plaist 68, dazu 865 at Deu preütet. 


3. Auslassung des pronominalen aceusativobjekts 

(le, la, les) kann eintreten, wenn es mit einem dativpronomen 

(ti, lor) zusammentrifft: Varcevesque Turpins (la) li seignat 87. 
Voretzsch, Studium d, afrz. sprache. 16 
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4. Das prädikatsnomen richtet sich nach dem subjekt, 
daher auch das partizip bei den mit estre konstruierten re- 
flexiven verben (siehe oben A 5) mit dem subjekt tiberein- 
stimmt: vgl. sen est retornez 60. 

Ebenso wird auch das adjektivische prädikatsnomen bei 
reflexiven ausdrücken in den rektus gesetzt: vgl. qui plus se 
fait legiers 14, auch nach präpositionen: 21 fut tenus a sages. 


5. Das von avoir abhängige partizip richtet sich ur- 
sprünglich nach dem objekt ohne rücksicht auf dessen stellung 
im satz: vgl. et at ceinle s’espee 3. Doch begegnet ebenso oft 
auch die unflektierte form (siehe die beispiele unter 3), hier 
und da wol mit rücksicht auf silbenzahl und reim: la sainte 
chemise que ele out revestut 189 (in diesem falle sogar bei 
estre: siehe 247, 833). 


6. Eine dem lat. ablativus absolutus entsprechende kon- 
struktion hat das afr. in dem absoluten gerundium. Das 
subjekt steht im obliquus (acceusativ), das gerundium bleibt 
unverändert: veant trestoz les voz 803. 


7. Der zusammengesetzte satz. Zur einleitung des 
dem nebensatze folgenden hauptsatzes (sowie des hauptsatzes 
auch sonst) wird gern si, et, et si verwendet, vgl. 20 si. 

Die zur einleitung des nebensatzes aın häufigsten ver- 
wendete konjunktion ist que. Sie geht in ihrer funktion auf 
lat. quod in seiner spätlateinischen verwendung, in ihrer form 
auf lat. quid oder quem zurück, vgl. 30 que. 

In nebensätzen mit konsekutivem sinne kann die kon- 
Junktion que oder das relativpronomen fehlen: vgl. 9—10 veistes 
onques rei nul dedesoz ciel, (cut) tant bien seist espce, sowie 
die dort genannten beispiele. Que fehlt auch sonst, wo ur- 
sprünglich parataktische ausdrucksweise vorliegt: prez sut, la 
meie port 806 — bereit bin ich, die meine will ich tragen — 
ich bin bereit die meine zu tragen. _ 

In negativen konsekutiven sätzen bekommt que oder 
relativpronomen mit ne (oder mit auslassung einfaches ne) 
häufig den sinn des deutschen ‘ohne dass’, “ohne zu’: siehe 
die beispiele 256 f. 

Ellipse des verbums im nebensatz liegt vor in sätzen 
wie: ele dist molt que fole (dit) 819. 


Glossar. 


Das glossar enthält sämtliche im text vorkommenden wörter, jedoch 
sind die pronominalformen sowie die verschiedenen flexionsformen von 


verben und substantiven oben unter den paradigmen zu suchen. 


Nomina 


sind hier lediglich in der form des obliquus, verba in der des infinitivs 
aufgeführt. Starke verba sind mit st., schwache mit sw. und der nummer 
der konjngationsklasse, substantiva mit m. (mask.) oder f. (fem.), die 
maskulina noch mit der nummer der deklinationsklasse bezeichnet. 

Die zallen bedeuten, wo nicht anders angegeben, die verszahl, die 
fettgedruckten denjenigen vers, wo das betr. wort ausführlicher besprochen 


wurde. 


A. 

a präp., mit artikel al 1, as 31; 
1. lokal, auf die frage wohin? 89, 
107 etc.: auf, nach, zu, an; auf 
die frage wo? 1, 59 etc.: in, an, 
bei, zu. — 2. zur bezeichnung des 
entfernteren objekts 237, 802, 848, 
854 (vgl. 68). — 3. zur bezeichnung 
des besitzers 822, 852. — 4. tem- 
poral 173 ete.: an. — 5. zur be- 
zeichnung des miittels oder be- 
gleitenden umstandes: durch, da- 
durch dass, mit 35, 179, 201; ge- 
mäss, nach, auf 91, 252; unter, 
mit 144, 253, 851 (864). — 6. zur 
bezeichnung des zweckes 864: zu. 
— 7. vorm inf. nach gewissen 
verben 8, 130, 860 ete.: zu. — 
8. in redensarten: tenir a fole für 
töricht halten 45. 

abandoner sw. I (zu deutsch bann — 
rom. bando) 222, 839, 856 über- 
lassen, zurücklassen. 


acier m. II 25, 172 stahl. 
aconter sw. I (zu computare) S60 er- 
zählen. | 


adurer sw. I 62 abhärten (zu durus). 
afeltrer sw. I (zu germ. felt — filz) 
mit der satteldecke bekleiden 82. 


afubler sw. I befestigen, anlegen 148. 

Aimer 64 (von deutsch Hadamar), 
Aimer, per von Frankreich, bruder 
Wilhelms von Orange. 

ainz vorher, früher 122. 

alaitier sw. I säugen 187 (zu lac — 
lactis). 

albe f. (albam, von adj. albus): 1. 
morgendämmerung 239, 248. — 
2. weisses messgewand 142. 

aler 70 (dazu 68, 98, auch 8. 237) 
gehen ‘1, 77 ete.; zur umschreibung 
mit dem inf. 72 etc., mit dem 
gerundium 270 etc.; en aler 68 etec., 
s’en aler 91 etc. fortgehen. 

alter m. II (altare) altar 59 etc. 

altre pron. u. adj. 84 etc. ander. 


16* 
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ambler m. I (ambulare) im passgang 
gehen, bequem gehen 89. 

amist(i)et f. (*amicitatem) freund- 
schaft, liebe 54, 154, 166 etc. 

amor f. (amorem) liebe 32, 854 etc. 
(vgl. 3 8’, 124 colors). 


an m. Il (annum) jahr 74, 193. 

antif -ive adj. (antiquum) alt 108. 

anvel adj. (annualem) jährlich 126. 

aorer sw. I (adorare) anbeten 70 otc. 

apareir sit. Ill (apparere) erscheinen 
239, 248. 


aparınaines adv. (von mane oder 
manum mit perund.ad) sogleich 163. 

aparler sw. I (komp. von parler) an- 
reden 134. 


apeler sw. l(appellare) anreden 94 etc. 
aporter sw. I (apportare) herbeiholen 
164, 191. 


apostle m. Il (apostolum) apostel 
115 etc. 


aprester sw. I (zu praestare) bereit 
stellen 135. 

aprochier sw. I (*adpropiare) refl. 
s’aprochier sich nähern 119. 

Arabie 119 Arabien. 

arcevesque m. II (aexıenioxonov) 
erzbischof 64, 87 etc. 


argent m. Il (argentum) silber 73 etc. 

asseeir si. Il (assidere) refl. s’asseeir 
sich setzen 120. 

assez adv. (*adsätis) in menge, viel 
18 ete., mit adj. sehr 238. 

atirer sw. I (zu deutsch töran — zieren) 
anziehen, kleiden 142. 

aveir st. III (habere) haben, besitzen 
79, 151 ete., bekommen 163, 175 etc. 
— unpersönlich a, i a es giebt 4, 
21 etc. — häufig als hilfsverbum 
3, 24, 46 etc. (vgl. rout 2, at 8). 

aveir m. II die habe 27. 

avenir st. I (advenire) geschehen 184. 

avuec präp. (apud hoc) 138 mit 
(vgl. 10 ne, 20 si). 

avuegle adj. blind 257. 


Glossar. 


B. 

Baiviere (Bajuvaria) Baiern 101. 

barbe f. (barbam) 181 Dart. 

baron m. III baron, ritter, held 4, 
156 etc. 

bassement adv. (zu adj. bassus) 
niedrig 810, 817. 

bataille f. 29, 859 schlacht. 

bel -e adj. 6, 49 etc. schön. 

belement adv. 16 schön. 

beltet f. (*bellitatem) 123 schönheit, 
pracht. 

bende f. (germ. binda) 201 band. 

beneistre sw. III 177 segnen. 

Berengier, Berengar, per von Frank- 
reich 63. 

Bernart de Brusban, Bernhard von 
Brusban, per von Frankreich, 
bruder Wilhelms von Orenge 65. 

Bertram, Bertram, per von Frank- 
reich, sohn Bernhards 65, 91. 

bien adv. 10, 23, 97 etc. gut, wol, 
gern, sehr. 

blanc -che adj. (germ. blank) 65 
weiss. 

bloi -e adj. 823 hellfarbig, blond. 

bois m. indekl. (germ. bosk = busch) 
103 busch, gehölz, wald. 

bon -e adj. 22, 28 etc. gut. 

Borgoigne f.(Burgundia)100 Burgund. 

braz m. indekl. (bracchium) 163 arm. 

brochier sw.1 90, 107 spornen, sporn- 
streichs reiten. 

buc m. Il 55 rumpf. 


C. 


calice m. II (calicem) 177 kelch (vgl. 
8.147 u.). 

canele f. (deminutiv von canna rohr) 

211 zimmet. 

Capadoce f. 48 Cappadocien. 

car konj. 19, 206 ete. denn — beim 
imp. etc. wolan, doch. 

ceindre si. 11 (cingere) 8 umgürten. 

cel — cil ete. pronomen, siehe para- 
digmen. 
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cent zahlıw. (centum) 73 etc. hundert. 

cerf m. II (cervum) 834 hirsch. 

cest — ceste etc. pronomen, siehe 
paradigmen. | 

chaiere f. (xa9&do«) 116 etc. stuhl, 
sessel. 

chameil m. II (camelum — xaun40v) 
713 kameel. 

champel adj. (von campum) zum 
feld gehörig, bataille ch. feld- 
schlacht 859. 

chanter sw. I (cantare) singen 837, ch. 
la messe die messe lesen 115, 829. 

chape f. (spätlat. cappa eigentl. 
mantel mit kapuze) 143 mantel. 

chapel n. Il (demin. von cappa: 
*cappellum) 146 hut. 

Charle — Charlon, rektus Charles 1, 
17, 30 etc. (vgl. 46 Huon) kaiser 
Karl, könig von Frankreich. 

Charlemaigne, rekt. -es derselbe, vom 
patriarchen v. 158 80 genannt 
(Charles Maignes) und demgemäss 
im folgenden oft so bezeichnet 166, 
182 etc.: Karl der Grosse. 

cheir st. III — sw. II (cadere) 81, 
132 fallen. 

chemin m. II (caminum) 241, 249 
weg. 

chemise f. 189 unterkleid. 

chevalchier sw. I (eaballieare) 93 etc. 
reiten. 

chevalier m. IL 4, 15 ete. ritier (vgl. 
par. 8.224). 

chevel m. II (capillum) 181 haupt- 

haar. 

chief m. II 2, 10 etc. haupt; el 
premier chief 96, 99 vorn an der 
spitze. 

chier -e adj. 205, adv. 24 teuer, wert. 

ci adv. (ecce hie) 49 hier. 

ciel m. II 9, 127 etc. himmel. 

eine zahl. 159 fünf. 

eitet f. 11, 36 etc. stadt. 

elamer sw. I 208 nennen. 

claret m. II (spätlat. elaratum) 836 
'meth. 
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cler -e adj. 109, 124, adv. 248 hell. 

clere m. Il (elericum) 142 geistlicher. 

cliner sw. I (clinare) intrans. 146 
sich verneigen. 

clore st. II (claudere) 117 schliessen, 
verschliessen. 

clos m. indekl. (clausum) 808 um- 
friedigung. 

clou m. II (clavum) 175, 866 nagel. 

Go pron. demonstr. 8. par. 

cuer m. II 118, 238 herz. 

colchier sw. I (collocare) 171 nieder- 
legen; refl. se c. 864 sich nieder- 
werfen. 

color f. 124 farbe. 

colper sw. I (zu colp «- x0Aayog) 
42 abschlagen, abschneiden. 

coltel m. II (cultellum) 180 messer. 

com, come konj. (quomodo) 50, 58, 
95 etc. wie (nach (ütel, si, tant); 
temporal (58, 119 etc.) als; bei 
adj. im ausruf als adv. 95 wie, 
welch. 

comander sw. I (komp. von mandare) 
34, 150 etc. befehlen, anvertrauen, 
empfehlen. 

comant m. II (derivat von comander) 
91, 252 befehl, geheiss. 

come siehe com. 

comencier sw. I (komp. von initiare) 
130, 207 beginnen, anfangen. 

compaigne f. 95, 259 gefolgschaft 
(vgl. compaignie). 

compaignie f. 98, 111, 205 gefolg- 
schaft, gefährte. 

comperer sw. I 24 bezahlen, büssen. 

conduire st. II 97, 185, 245 führen, 
leiten. 

conduitm. Il202 führung, bewahrung. 

congiet m. II (commeatum) 216 etc. 
abschied. 

conquerre st. Il (komp. von quaerere) 
11 etc. erobern, überwinden. 

conreer sw. I (komp. zu germ. r&dan) 
76 etc. ausrüsten, ANSRaEN, an- 
kleiden. 

conseillier m. Il 21 ratgeber. 
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conte m. III (comitem) 187 graf. 

contenant m. II (eigentl. ger. von 
continere, vgl. creant 36) 825 
miene, haltung. 

contrait adj. (contractum) 193, 258 
lahnı. 

contre präp. (contra) 145 gegen, ent- 
gegen. 

contreval adv. (contra vallem) 37 
hinab. 

correcier sw. I 17, 26 erzürnen. 

corone f. 2, 10, 15 etc. krone. 

coroner sw. 1 6 etc. krönen. 

corre st. III (currere) 852 laufen, 
herbeieilen. 

cors m. indekl. (cursum) 126 lauf, 
wechsel. 

cort f. (cohortem) 22 hof. 

Costantinoble f. (Constantinopolim) 
47 Konstantinopel. 

coste f. (costam) 121 seite. 

coste f. (neben m. cost «—- costum) 
211 gewürz, eine art ingwer. 

covenir st. I (co(n)venire) unpers. 71, 
844 zukommen, müssen. 

creire st. II (credere) glauben, ger.- 
part. ereant 87. 

erestientet f. (christianitatem) 225 
christenheit. 

crier sw. I 243 schreien, rufen. 

crigne f. (crinea von adj. crineus) 
823 haupthaar. 

croissir sw. II (germ. *krostjan) 194 
krachen. 

croiz f. indekl. (crucem) 2, 70 etc. 
kreuz, kreuzeszeichen. 

euidier sw. II 83, 55 denken, ge- 
denken. 


D. 


dame f. 9, 19, 56 etc. herrin, frau. 

Damne-Deu m. II (dominum deum) 
69 etc. Herrgott, Gott (vgl. Deu 
32). 

de präp., vor vokal d’ 3, 8, 25 etc. 
1. lokal, auf die frage woher? 36, 
49, 90 etc.: von... her, von... 


aus, von...herab, aus. — 2. zur 
bezeichnung der herkunft oder des 
stoffes 3, 25, 62 ete.: von, aus. — 
3. zur bezeichnung eines teiles 
(teilungsartikel): von (oder deutsch 
substantiv ohne präp. und art.) 
160, 165 ete. — 4. zur bezeichnung 
des genetivs 95, 106, 114 etc. — 
5. kausal, zur bezeichnung der 
ursache, des mittels oder werk- 
zeuges 8, 73, 84 etc.: von, infolge 
von, mit. — 6. temporal: in etc. 
seite 202 0. — 7. verallgemeinert: 
inbezug auf, in betreff, über, an 
27, 46, 56 ete. 

dedenz präp. (de + denz = de intus) 
816 innerhalb; adv. 808, 821 
drinnen. 

dedesoz präp. (de + desoz —= de 
subtus) 9 unter. 

degret m. II (komp. von gradus) 133, 
846 stufe. 

demander sw. I (komp. von mandare) 
147, 247, 833 verlangen — fragen. 

demeine m. II 4 herr. 

demener sw. I (zu mener «— minari 
-re) sehen lassen, äussern, beweisen 
206, 814, 830. 

demorer sw. I 74, 214, 247 etc.: ver- 
weilen, bleiben — ausbleiben, ver- 
sagt werden. 

denier m. Il 27 etc. denar. 

Denis 1 Dionysius, saint D. 863 
ortsname St.-Denis. 

departir sw. II 867 teilen, verteilen. 

deport m. II (der. von deporter — 
deportare) 804 belustigung, freude. 

des präp. von — an, d. or(e) nun- 
mehr 91, 849. 

descendre sw. III 188 herabsteigen. 

desevrer sw. 1253 trennen, scheiden. 

desoz präp. 7 unter. 

despit m. Il 227 verachtung, hass. 

destrier m. II (dextrarium) 81 streit- 
1088. 

destruire st. II 225, 227 vernichten. 

detres adv. (de + trans) 81 hinten. 


ln 
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Deu siehe Dieu. 

devaler sw. I (derivat von vallem) 
37 herabfallen. 

devant adv. (de + ab + ante) SI etc. 
vorn. 

deveir st. III 56, 97 etc. müssen, 
sollen. 

Dieu, Deu m. Il 82, 68 etc. Gott. 

dire st. II 13, 23 etc. sagen, nennen. 

disner m. II 831 mittagsmahlzeit. 

doloros -e adj. (dulorosum) 92 traurig. 

done konj. 23 dann, alsdann. 

doner sw. I (donare) 78, 160 etc. 
geben. 

dont adv. interrog., pron. rel. (de 
unde) 3, 72, 148 etc. woher, wessen, 
warum; dessen, deren (vgl. par.). 

doze zahlw. 116 ff. zwölf. 

drecier sw. I (*directiare) 832 richten, 
aufstellen. 

drut m. 11 21 vertrauter. 

duc m. II 4 herzog. 

durer sw. I (durare) 245 währen, 
dauern. 


E. 


e interj. 19 ha, wolan. 

eissir sw. II (exire) 90, 100, 827 (vgl. 
8. 232) herausgehen, ausziehen. 

emper&or m.Ill{imperatorem), rektus 
emperere 5, 13 etc. kaiser. 

en präp. (in), mit art. el, es 2, 10, 
20 etc. (vgl. 1 al): 1. lokal, auf 
die frage wo? 29, 74 ete.: in, an, 
auf. — auf die frage wohin? 49, 
68 ete.: in, auf, nach. — 2. über- 
fragen: en croiz 2. — 3. redens- 
arten: en coste 121 zur seite, 
neben; avoir en despit 227 ver- 
achten, hassen. 

en adv., pron. (inde) 14, 17 f., 26 ete.: 
1. lokal 60 f., 68, 71 ete.: von da, 
daraus (häufig pleonastisch bei 
aler, torner u. ähnl.). — 2. kausal 
17f., 26, 55 ete.: infolge davon, 
deshalb, darüber. — 3. temporal 
215, 250: darauf, alsdann. — 1. zur 
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bezeichnung eines teiles 14,162 etc.: 
davon, dessen, deren etc., welche, 
solche. — 5. in vertretung des 
genetivs überhaupt, als pron. (vgl. 
par. 8.229) 166, 182, 190. 

enbronchier sw. I 18 bekümmern, be- 
trüben. 

enchalcier sw. 1 29 verfolgen. 

encloistre m. II (*inclaustreum) 821, 
827 kloster. 

encontrer sw. I (*incontrare) 257 be- 
gegnen. 

encor(e) adv. 11, 14, 51 etc. noch. 

enluminer sw. I (derivat von lumen 
-inis) 161 erleuchten, verherrlichen. 

enmi adv. (in medio) 117 in der 
mitte. 

enpevrer sw. I (derivat von piper) 
pfeffer, in pfefferbrühe zurichten. 

enseignier sw. I 19 nennen. 

ensemble adv. 20, 246, 805 zu- 
sammen. 

ensement adv. 88 ebenso, gleichfalls. 

entaillier sw. I (derivat von talea) 
179 einschneiden, ciselieren. 

entendre sw. III 17, 43 etc. hören, 
merken, anhören. 

entre präp. (intra) 15, 188 unter, 
zwischen. — adv. mit et 78, 83 
sowol ... als auch. 

entrebaisier sw. I (komp. von basiare) 
147 etc. einander küssen, umarmen. 

entrer sw. I (intrare) 103, 113 etc. 
eintreten, betreten, entrer el chemin 
sich auf den weg machen. 

environ adv. (etym. unsicher) 121 
rings herum. 

Ernalt 64 Arnalt, per von Frank- 
reich, bruder Wilhelms von Orenge. 

errer sw. I (*iterare von iter) 95 
wandern. 

escientre m. (von sciendum) 189, 
185 das wissen. 

escondire st. II (komp. von diccre) 
34 sich entschuldigen, rechtfertigen. 

escrepe f. (germ. skerpa — skarpa) 
80, 86 pilgertasche. 
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escuele f. (scutellam) 1:8 schale, 
schüssel, 

escut m. II (scutum) 79 schild. 

esforz m. indekl. (derivat von es- 
forcier «— *exfurtiare) 814 macht. 

esguarder sw. I (komp. von germ. 
warden) 129, 131 etc. (vgl. 5 re- 
guardet) anblicken, betrachten. 

eslais m. indekl. 183 eile, d’eslais 
eiligst. 

esleecier sw. I (derivat von laetitia) 
174 erfreuen. 

Espaigne f. (Hispania) 230 Spanien. 

espandre sw. III (expandere) aus- 
breiten, dazu a espandant 836 reich- 
lich (vgl. 37 per creant). 

espee f. 8, 10 etc. schwert. 

espice f. 211 spezerei, gewürz. 

espiet m. II 11 speer. 

espleitier sw. I 167 ausführen. 

ester sw. II (stare) 74, 841 stehen, 
bleiben. 

Estiefne nı. 165 (vgl. 164 Lazaron) 
der hl. Stephan, der erste blutzeuge. 

estoveir st. III, unpers. estuet 217 
es ist nötig. 

estortre st. II 43 sich herauswinden. 

estrange (extraneum, vgl. 52 men- 
conge) 861 fremd. 

estre irreg. verbum (siehe par. 
8. 237 f.) sein, sich befinden, werden 
(meist hilfsverbum). 

et konj. 8, 4 etc. und; zuweilen zur 
blossen einleitung des huuptsatzes 
148, 221 etc., et si 48, 88, 133 etc. 
— entre... et s. entre. 

eve f. 106, 256 wasser. 


F, 


faire st. I (vgl. par. 8.234) machen, 
tun, verrichten, bewirken, mit inf. 
lassen. 

faldestueil m. II (gern:. faldastol-+ i-) 
85 faltstuhl, lehnstuhl. 

feit f. (fidem) treue; par ma f. 53 
meiner treu, plevir, guarder s2 f. 


228, 231 sein wort verbürgen, 
halten. 

feiz f. 71 indekl. mal (bei zahlen). 

feme f. (femina) 33, 822 frau, gattin. 

ferir sw. 11 (ferire) 29 schlagen, 
kämpfen. 

ferrer sw. I (derivat von ferrum) 80 f. 
mit eisen beschlagen. 

feste f. (festam sc. diem) 126, 804 
festtag, fest. 

fiance f. 52 vertrauen, versprechen, 
a f. sicherlich. 

fier -e adj. (ferum) 111, 128, 131 
kühn, stolz. 

fiertre f. (feretrtum) 198 schrein, 
reliquienschrein. 

fille f. (fillam) 823, 852 tochter. 

fin f. (finem m.) 57, 236 ende. 

fin -e adj. (*finum) 78 cete. fein, 
lauter. 

flun m. II (lumen) 106 fluss. 

fol -e adj. (12) 45, 819 töricht, tor. 

folement adv. 1% töricht. 

folie f. (zu ful) 813 torheit. 

fondre sw. III (fundere) 199 giessen, 
schmelzen. 

font m. II (fontem) 135 taufwasser. 

furce f. 152, 200 kraft, gewalt. 

forest f. (*forestem zu foris) 103 
wald. 

forment adv. 31 schr, heftig. 

former sw. I (formare) 138 bilden, 
gestalten. 

fort -e adj. (fortem) 46, 89 etc. 
kräftig, stark, mächtig, wirksam. 

fraisne m. II (fraxinum) 80 esche. 

France f. (Francia) 58 etc. Frrancien, 
Frankreich. 

Franceis m. indekl. 18, 23 etc. 
Franke. 

fuir sw. II (fugere — *fugire) 132 
fliehen. 

fust m. II (füstem) 80 stab. 


6. 


gab m. II (alinordisch gabb) s. ?02 
prahlerei, scherz. 
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gante f. (germ. ganta) S35 wilde 
gans. 

gent f. (gentem) 76, 105 volk, leute. 

gent -e adj. (genitum) 112, 825 edel, 
freundlich. 

gentement adv. (zu gent) 17, 87 edel, 
vornehm, stattlich. 


Gerin 63 Gerin, per von Frankreich. 

geron m. (germ. gero) 853 zipfel des 
gewandes. 

gesir st. III (*jecere für jacere) 193 
liegen. 

glas m. indekl. 197 glockenzeichen, 
glockengeläut. 

governer sw. 1 (gubernare) 97 be- 
herrschen. 

graindre siche grant. 

grant adj. (grandem) 93, 9S etc. (vgl. 
par. 8.226) gross, weit ,‚ gewaltig. 
— konip. rekt. sing. graindre 811 
grösser (vgl. 8. 226). 

gret m. II (gratum) 54 wolwollen. 

Grice f. (Graecia) 47, 103 Griechen- 
land, byzantinisches reich. 

grue f. (*grüam statt grüem) 835 
kranich. 

guarder sw. 1 (germ. warden) 172, 
224, 231 (vgl. 5 reguardet) wahren, 
schützen, bewachen. 

guarnement m. II (zu guarnir) 84 
ausrüstung. 

guarnir sw. Il (germ. warnjan — 
warnön = warnen, behüten) 210 
ausrüsten. 

guerpir sw. II 100 verlassen. 

guet m. Il (germ. stamm wad-) 256 
furt. 

guier sw. I (germ. witan) 245 weisen, 
führen. 

Guillelme d’Orenge (germ. Wilihelm 
— gallorom. Aurenca für Arausio) 
62 Wilhelm von Orange, sogenannt 
nach der eroberung dieser stadt 


(epos: Prise d’Orange), per von 
Frankreich, sohn des grafen 
Aimeri. 


| 
| 
| 
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H. 


hair sw. Il (germ. hatjan) 105 hassen. 

halt -e adj. 36 hoch; adv. 243 hell, 
laut. 

herbe f. (herbam) 212 kraut. 

herberge f. (germ. *herberga) 109, 
111 herberge. 

home m. III (hominem) 122, 149, 
208 etc. (vgl. par. 8. 224 f.) mensch, 
mann, vassall, pl. leute. 

Honguerie f. (Hungaria) 101 Ungarn. 

honte f. (germ. haunipa) 88 schande, 
schimpf. 

Hugoun 46, 80? ff. (vgl. par. s. 225) 
könig Hugo der Starke, kaiser von 
Konstantinopel. 


I. 


i adv. 4, 21, TI cte. lokal, auf die 
frage wo? 4, 21, 79 ete.: daselbst, 
dort, darin, i a 4 etc. es giebt — 
auf die frage wohin? 71, 85 ete.: 
dorthin, hinein, hierher. 

iluec adv. 193, 868 dort. 

iraistre 58 sich erzürnen. 

iriet -ee adj. (iratum) 30 erzürnt. 

itel adj. pron. 50 so beschaffen, solch. 


d. 


Ja adv. (jam) 33f., 40, 42 etc. (vgl. 
2 son III) schon, nun, doch; mit 
ne doch nicht, durchaus nicht; 
ne...ja mais nicht mehr, nimmer. 

Jerico 242 Jericho. 

Jerusalem 154 Jerusalem. 

Jesu 170 Jesus. 

joer sw. I (jocare) 33 scherzen. 

jogler m. II (jocularem) 837 spiel- 
mann. 

jvie f. 118, 851 freude. 

joios -e adj. (*gaudiosum) 858 
freudig, vergnügt. 

jorn m. II 1, 109 ete. tag, tageslicht. 

Juieu »m. II (Judaeum) 129, 172 Jude. 

juise m. Il 35 gericht, strafgericht, 
gottesurteil, porter j. sich dem 
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gericht oder gottesurteil unter- 
werfen. 
jurer sw. I (jurare) 35 schwören. 
justise f. (justitiam) 213 gerechtig- 
keit, gericht, faire j. gericht ab- 
halten. 


L. 


la adv. (illac, vgl. 20 si II) 232, 808, 
853 dort, da. 

laer sw. I 37 lassen. 

laissier sw. I (laxare) 44, 841 lassen, 
unterlassen. 

lait m. II 187 milch. 

Lalice f. 106 Laodicäa in Klein- 
asien. 

lance f. (lanceam) 79 lanze, speer. 

Latine f. (zw latin <— latinum) 208 
L., Kirche in Jerusalem. 

Lazaron m. Ill (Lazarum) 164 La- 
zarus. 

legier -e adj. 14 leicht, schmuck. 

leiier sw. I (ligare) 201 binden, um- 
winden. 

lenguage m. II (*linguaticum) 209 
(vgl. 208) zunge, sprache. 

lever sw. I (levare) 128, 136, 145 
heben, aus der taufe heben. 

liet -ee adj. (laetum) 123 ete. froh, 
fröhlich. 

loer sw. I (laudare) 235 rühmen. 

Lohereigne f. 101 Lothringen. 

lointain -e adj. 68 entfernt. 

lonc ad). (longum) 860 lang. 

los m. indekl. (laudes) 807, 815 lob, 
preis. 

lune f. (lunam) 126 mond. 


M. 


Maigne siehe Charlemaigne. 

main f. (manum) 823 hand. 

maint -e adj. 212 manch. 

mais adv. konj. 28, 39, 57 etc. mehr, 
weiter; vielmehr, sondern, aber — 
Ja ne m. nicht mehr, nimmer — 


Glossar. 


mais que 44, 224 nur dass, wofern 
nur. 

maistre m. I (magistrum) 828 meister. 

majestet f. (majestatem) 125 herrlich- 
keit, pl. herrliche (göttliche) dinge. 

male f. (germ. mahala) 83 reisekoffer. 

maltalent m. II (malum talentum) 
8069 zorn. 

mander sw. I 22, 142, 229 entbieten. 

mangier sw. I (manducare) 832, 849 
essen, subst. m. Il 180 abendmahl. 

mar adv. 221 zur unzeit, unrechter 
weise. 

marbre m. II (marmor) 113 (vgl. 20 
ensemble ILI) marmor. 

marbrin -e adj. (*marmorinum) 133 
marmorn. 

marc m. II (yerm. marc) 199 mark. 

Marie f. 187, 207 Marie, mutter 
Gottes, vgl. Latine 2U8. 

martir m. 1I (ucorvoe) 165 blutzeuge, 
märtyrer. 

martirie m. Il(ueotvgıov) 107 märtyr- 
tum. 

matin m. II (matutinum) 239, 248 der 
morgen. 

meillor komp. (meliorem) 169, 198 
(vgl. par. s. 226) besser; mielz 
neutr. u. adv. al m. 6 aufs beste, 
subst. li m. 168 das beste. 

meis m. indekl. (mensem) 204 monat. 

meisme adj. pron. 139, 157 selbst. 

membret part. adj. (derivat von 
membrum) 65 stark, kräftig. 

menconge f. 52 lüge. 

mener sw. Il 61, 73 führen, fort- 
führen. 

inentir sw. II 24 lügen. 

menut adv. (minutum) 197, 201 oft, 
häufig. 

mer f. 127 meer. 

mereit f. 32, 159 gnade, dank. 

messe f. (missam) 115, 829 messe. 

metre st. II 16, 110, 866 setzen, 
niederlegen, opfern. 

mie /. (micam), nur in verbindung 
mit ne: durchaus nicht 28. 


Glossar. 


mielz s. meillor. 

mier -e adj. (merum) 3, 179 rein, 
lauter. 

mil, pl. milie zahlw. (mille — milia) 
66, 96 etc. tausend. 

moillier f. 5, 234 frau, gemahlin. 

molt adv. (multum) 17, 18 etc. sehr, 
viel, lange. 

moneer sw.1 (derivat von moneta) 
842 prägen. 

montaigne f. (*montanea) 104 gebirge, 
berg. 

monter sw. I (derivat von montem) 
89, 133 etc. steigen, hinaufsteigen. 

morir st. III 52, 232 (vgl. 8. 236) 
sterben. 

mostier m. II 1, 110 etc. münster, 
kirche. 

moveir st. III 193 bewegen, se m. 
sich bewegen. 

muör sw. I (mutare) 44 ändern, rück- 

gängig machen. 

mul m. II (mulum) 82 etc. maulesel. 

mut -ue adj. (mutum) 258 stumm. 


N. 


Naimon m. III (germ. Namo) 62 
herzog Naimes von Baiern, per 
von Frankreich, der weise berater 
Karls. 

naistre (*nascere für nasci) geboren 
werden, part. net 66 etc. geboren. 

ne partikel (non), vor vokalen nen 
oder n’: nicht 12, 26, 40, 43, 45 etc., 
verstärkt ne...pas 12, ne... 
mie 28. 

ne konj.(nec), gebraucht in negativen 
satz oder solchem mit negativem 
sinn 10, 28f., 38, 50 ete.: oder, 
noch; ne...ne entweder ... oder, 
weder ... noch. 

nen 8. ne. 

nerf m. II (nervum) 194 sehne, nerv. 

nomer sw. I (nominare) 39 nennen. 

non part. (non) 39 nicht (starkbetont). 
non m. II (nomen) 151, 158 name, 
aveir n. heissen. 
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noncier sw. I (nuntiare) 237 ver- 
künden, melden. 

novele f. (novella von adj. novellum) 
147 neuigkeit, nachricht. 

nuit f. (noctem) 237, 246 nacht, 1a 
n. des nachts. 

nul -e adj. pron. 9, 122, 247, 843 
irgendein, ne...nul kein, ne... 
nule rien nichts. 


OÖ. 

o konj. (aut) 35, 42, 150 oder. 

od präp. (apud) 11, 25, 61 etc. bei, 
mit. 

ofrir sw. II (offerre) 112, 829 dar- 
bringen, opfern. 

ofrende f. (offerenda) 59, 110 opfer- 
gabe. 

Ogier de Danemarche (germ. Aut- 
chari — Danamarcia) 63 herzog 
Ogier von Dänemark, per von 
Frankreich. 

oir sw. IL (audire) 18, 46, 72 etc. 
hören, oir parler oder parole reden 
hören, vernehmen. 

oitante zahlw. (octoginta) 96, 99 

. achtzig. 

olivier m. II (olivarium) 7 ölbaum. 

Olivier (Olitguarium) 61, 824, 853, 
856, 5.201 Olivier, per von Frank- 
reich, waffenbruder Rolands. 

oltree interj. 243 vorwärts. j 

one, onques adv. 9, 122, 138 etc. 
jemals, 0. ne niemals. 

or m. Il 3, 27, 73 etc. gold. 

or konj. siehe ore. 

oraison f. (orationem) 864 gebet. 

ordre m. II (ordinem) 828 (geist- 
licher) orden. 

ore, or konj. (*ha hora, vgl. 11 en- 
core) 43, 98 etc. nun, nunmehr. 

orendreit adv. 41, 136 auf der stelle, 
sofort. 

os m. indekl. (08) 194 knochen. 

oser sw. I (derivat von ausum) 44, 
131 etc. wagen. 
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ost m. II 29 heer. 

ostel m. II (hospitale) 237, 246 
herberge. 

otreiier sw. I 23 zugeben. 

ou adv. interrog. u. rel. 19, 107, 157, 


853 wo; ou que 624 wo immer, 
sobald als. 


P. 


paiien m. Il (paganum) 224 heide. 

paille m. II (pallium) 210 seidenstoff, 
kostbares tuch. 

pais m. indekl. (*pagense) 861 land. 

palais m. indekl. (palatium) 830 f. 
palast. 

palme f. (palmanı) 242 sale. 

paon m. Il (pavonem) 835 pfau. 

par präp. adv. (per) 7, 37, 41 etc. 
1. lokal 127, 197: durch, hindurch, 
über ... hin. — 2. temporal 239, 
249: gegen, um, mit. — 3. in- 
strumental 7, 37, 152, 823: durch, 
vermittels, mit, in. — 4. adv. zur 
verstärkung von adj. und adv. 814: 
sehr, gar, molt p. gar sehr. 

pardoner sw. I (perdonare) 869 ver- 
geben, aufgeben. 

parfont adv. (*perfunde -um) 146 
tief. 

parler sw. I (*parabolare, vgl. parole, 
dazu 8.232) 72, 134 etc. reden, 
sprechen. 

. parole f. (neoaßoin) 8, 46 rede, de 
sa pleine p. 8 mit lauter sprache, 
stinme. 

part f. (partem) 94, 119, 219 seite, 
richtung, mit demonstr. oder inter- 
rog. pron.: dahin, wohin. 

partir sw. Il (partire) 256 scheiden, 
auseinandergehen. 

pas m. (passum) 12 schritt, zur ver- 
stärkung der negation ne p. 12 
nicht im mindesten, nicht. 

passer sw. I (derivat von passıum) 
106, 861 überschreiten, durchziehen. 

paternostre f. (paternoster) 114 vater- 
unser. 
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patriarche m. I (nareıaezng) 184 etc. 
patriarch. 

peindre st. II (pingere) 113 malen, 
bemalen. 

peinturer sw. I (derivat von peinture 
«— *pineturam) 124 benalen. 

peisson m. Il (*piscionem) 127 fisch. 

peivre m. II (piper, pipere-) 211 
pfeffer. 

pelerin m. II (peregrinum) 95 pilger. 

pendre sw. III (pendere) 80 hängen, 
herabhängen. 

penser sw. I (pensare) 88, 56 denken. 

per m. Il (parem) 121 etc. per, li 
doze per die zwölf pers, Karls 
des Grossen hervorragendste kampf- 
genossen. 

perdre sw. III (perdere) 55 verlieren. 

pere m. I (patrem) 826 vater. 

perron m. II (derivat von petra — 
neroc) 850 steinstufe, ranıpe. 

Persanz m. II (derivat von Perse) 
105 Perser. 

Perse f. (Persia) 48 Persien. 

petit -e adj. 67, 120 klein, un p. 
ein wenig. 

piere f. (n&ro«) 179 stein, edelstein. 

Piere (Petrum) 161 Petrus. 

piet m. II (pedem) 31 etc. fuss, als 
mass 811. 

pitiet f. 183 Prammgral, fromme 
rührung. 

plain ». II (planum) 93 ebene. 

plaire st. III (*pläcere f. placöre) 

: 68 etc. gefallen, belieben. 

plait ». II (placitum) 860 verhand- 
lung, erzählung. 

plein -e adj. 8, 83, 811 voll, ganz, 
laut. 

plentet f. (plenitatem) 2 menge, 
fülle. 

plevir sw. II 228 verbürgen. 

plorer sw. I (plorare) weinen. 

plus adv. (plus) 6, 14 etc. mehr, mit 
adj. komp. u. superl. (vgl. s. 226). 

plusor pron. 818 ME li p. die 
meisten. 
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poeir st. III 18, 40, 43 etc. können, 
mögen, vermögen. 

poi adv. 132, 810 wenig. 

poin m. II (pugnum) 7 hand. 

polz m. indekl. (pollicem) 811 daumen, 
zoll. 


pont m. II (pontem) 8 brücke, knauf. 
por präp. (pro) 18, 29, 32 ete. um 
. willen, wegen, aus — mit inf. 
um zu, zu. 
porprendre st. II (komp. v. prendere) 
109 nehmen. 


porter sw. I 15, 20, 35 etc. tragen, 
forttragen, übertr. hegen, bezeugen. 

pose f. (pausam) 218 ruhe, zeit. 

poser sw. I (pansare) 171 zur ruhe 
bringen, niederlegen. 

preciel adj. (derivat von pretium) 

. 179 kostbar. 

preechier sw. I (praedicare) 173 vor- 
hersagen, predigen. 


preiier sw. I (*precare f. precari) 
226, 865 bitten. 


preisier sw. I (derivat von pretium) 
13, 6820 schätzen. 


premier zahlw. (primarium, vgl. 188) 
96 etc. erster. 


prendre st. 11 2, 7, 8, 57 etc. nehmen, 
ergreifen, pr. fin aufhören, ruhen, 
prendre a mit inf. beginnen. 

present m. U (derivat von presenter 
«— praesentare) 112 gabe. 


prest -e adj. (zu adv. praesto) 806, 
831 fertig, bereit. 


primes adv. 188 zuerst, vormals. 

principel adj. (principalem) 59 haupt- 
sächlich, alter pr. hochaltar. 

procession f. (processionem) 144 etc. 
aufzug, prozession. 

prot -de adj. 28 tapfer. 

pui m. II (podium) 104 hügel. 

puis adv. konj. (*postius von post) 
122, 231, 830 später, nachher, als- 
dann. 
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quant konj. (quando) 15 ff., 30 etc. 
wann, wenn, als. 

quant pron. rel. u. interr. (quantum) 
wieviel, q. que 229 soviel als imnter. 

quatre zahlw. (quattuor) 204 vier. 

que pron. 8. par. 8.230. 

que konj. 80, 38, 43 etc. dass, sodass, 
zur einleitung der abhängigen aus- 
sage, des konsekutivsatzes, nach 
den verben des wollens und fürch- 
tens — denn, weil 820. 

querre st. II (quaerere) 72, 153, 235 
suchen, aufsuchen. 

quel pron. adj. (qualem) welch, q. 
part wohin. 


R. 


raveir si. III (komp. von habere) 2 
haben, wiederhaben (hilfsverbum). 

receivre st. III (recipere) 107, 191, 
220 in empfang nehmen, erleiden. 

redrecier sw. I (komp. von drecier 
«— *directiare) 258 wieder auf- 
richten. 

regnet m. II (regnatum) 861, S67 
reich. 

reguarder sw. I (komp. von guarder 
— germ. warden) 5 anblicken. 

rei m. Il 1, 9, 17 etc. könig. 

reialme m. II (regalimen) 68, 217 
reich. 

reine f. 30, 43 etc. königin. 

relever sw. 1 (relevare) 173, 865 auf- 
heben, refl. sich erheben, auf- 
erstehen, se r. aufstehen. 

reliques f. pl. (reliquias) 160 etc. 
reliquien. 

remaneir st. II (remanere) 92, 230 
zurückbleiben, unterbleiben. 

remonter sw. 1 (komp. von monter, 
zu montem) 219 wieder aufsteigen. 

rendre sw. III (reddere) 166 etc. 
zurückgeben, erstatten, r. saluz et 
amistiet seinen dank abstatten. 

renluminer (komp. von enluminer, zu 
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lumen) 257 wieder erleuchten, das 
augenlicht wiedergeben. 

repairier sw. I 111 zurückkehren. 

repentir sw. II 31 se r. bereuen. 

reposer sw. I (konıp. von pöser) 120 
se r. ausruhen. 

requerre st. Il (*requaerere) 69 auf- 
suchen. 

respondre sw. III 12, 162 erwidern, 
antworten. 

retorner sw. I 60, 217, auch se r. 
zurückkehren. 

revestir sw. II 143, 189 bekleiden. 

riche adj. 27, 206 reich, mächtig. 

rien f. (rem) irgend etwas, nule r. 

.. ne 247, 833 nichts. 

Rollant (germ. Ropoland) 61, 232, 
8.201 Roland, Karls d. Gr. neffe, 
per von Frankreich. 

Romanie f. 104 Romanien. 

roter sw. I (zu rote, kelt. crwth) 837 
auf der rote (harfe) spielen. 

rover sw. 1 150 bitten, heissen. 

ruiste adj. 254 stark, tapfer. 


S. 


sage adj. 12 weise, klug. 

saillir sw. II (salire) 195 aufspringen. 

saint -6 adj. 1, 86 etc. heilig. 

sairement sm. II (sacramentum) 35 
schwur, eid. 

sale f. 60 saal. 

salut m. II (salutem) 166 etc. gruss, 
dank. 

sanc m. II (sanguem) 165 blut. 

saveir st. III (*sapere f. sapere) 14, 
51, 212 etc. wissen, kennen, er- 
fahren. 

se konj. (si) 23f., 34 etc. wenn. 

seeir st. II (sedere) 10, 16 122 etc. 
sitzen, (von kleidern etc.) stehen. 

seeler sw. I (derivat von sigillum) 
117, 200 versiegeln, schliessen. 

seie f. (seta) 85 seide. 

seignier sw. 12, 87 bezeichnen, segnen. 

seignor m. 1II (seniorem) 67, 135 etc. 
herr. 


he ae ae ae ee EEE 
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semaine f. (septimana) 8.20? woche. 

sengler m. II (singularem) 834 eber. 

senz präp. (sine + s) 50, 559 ohne. 

sepulcre m. II (sepulerum) 70 etc. 
grab. 

servant m. II 82 diener, knecht. 

set zahlw. (septem) 73 f. etc. sieben. 

si konj. 20, 28, 33 etc. 80, si come 
so wie. 

Simeon (Simeon) 163 Simeon. 

sirie m. II (syrium) 210 syrischer 
stoff. 

sojorner sw. I (derivat von diurnum) 
244 part. perf. ausgeruht, munter. 

somier m. Il 82, 240 etc. saumltier. 

son m. II (summum) gipfel, par s. 
l’albe 239, 248 bei anbruch der 
morgenröte. 

soner sw. I (sonare) 197 läuten. 

songier sw. I (somniare) 71 träumen. 

sor präp. 16, 55 etc. über, auf. 

soz präp. (subtus vgl. 7 desoz) 127, 
169 unter. 

suaire m. II (sudarium) 170 schweiss- 
tuch. 

sus adv. (sursum) 195 auf. 


T. 


table f. (tabulam) 832 tisch. 

tant 10, 49 etc. 1. adj. pron. a tant 
253 hiermit, hierauf — 2. adv. 80 
sehr, so viel, so lange, so 10, 49 etc. 
— 3. kon). in zusammensetzungen: 
tant com so viel als 223, tant que 
so sehr dass, so lange bis. 

teile f. (tela) 210 Finnen. 

tel adj. pron. (talem) 66, 169 öie 
so beschaffen, solch, t. mil etwa 
1000. 

tendre sw. III (tendere) ausdehnen, 
tendut 194 schlaf. 

tenir si. III (tenere) 45, 48, 180 etc. 
halten, haben, besitzen, t. a halten 
für. 

terre f. (terram) 69 etc. land. 

teste f. 16, 25 etc. kopf. 
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tierz -ce zahlw. (tertium) 173 der 
dritte. 

tor f. (turrem) 86 turm. 

torner sw. I (toevog, vgl. 60 retorner) 
15, 90 etc. wenden, zuwenden, refl. 
sich wenden, se t. sich wenden, 
sich wegwenden, umkehren. 

tort m. II (tortum von tordere) 813 
unrecht. 

tost adv. (tostum von torquere) 197 
alsbald. 

tot -e adj. pron. 21, 48, 116 etc. 
ganz, jeder, pl. alle — adv. tot 
852 ganz, völlig. 

traire st. II (*tracere f. trahere) 146 
ziehen, abziehen. 

traverser sw. I (derivat von trans- 
versum) 101 durchqueren, durch- 
ziehen. 

tref m. II (trabem) 85 zelt. 

treis zahlw. (tres) 1, 811 drei. 

trembler sıv. I (tremulare) 130 zittern. 

trenchier sw. I 25, 19 schneiden, ab- 
schneiden. 

tres adv. (trans) sehr, t. parmi 102 
gerade durch; tresque präp. 48 
bis, bis nach, konj. 57, 15, 236 
bis dass, bis. 

tresor m. II (9n0«vo0G) 222, 839 
schatz. 

tresque siehe tres. 

tressaillir sw. II (trans und salire) 
183 zittern, beben. 

trestot -e pron. adj. (trans u. *tuttum) 
209, 803, 839 ganz, pl. alle. 

trezime zahlw. 117 etc. der dreizehnte. 

trop adv. 13 zu sehr. 

trosser sw. I 73, 220, 240 beladen. 

trover sw. 1 40, 75 etc. finden, auf- 
finden. 
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Turpin (Turpinum) 64, 87, 202, 828, 
8. 201 erzbischof Turpin v. Rheins, 
per von Frankreich. 

Turs 105 Türken. 


U. 


un -e zahlw. und unbest. art. 1, 7, 
14 etc. ein, irgendein. 


V. 


vaissel ». II (vascellum) 84 gefäss. 

veer sw. I (vetare) 845 verbieten, 
wehren. 

veeir st. I (videre) 9, 30, 57 etc. 
sehen, erblicken, bemerken. 

venaison f. (venationem) 834 wild- 
pret. 

vendre sw. III (vendere) verkaufen 
210. 

venir st. I, III (venire) 93, 110, 
134 ete. kommen, gelangen. 

vertut f. (virtutem) 56, 186 etc. kraft, 
wunderkraft, faire v. wunder ver- 
richten, bewirken. 

vieler sw. I (zu vitula — *vitella 
fiedel) 837 fiedeln, geigen. 

vile f. (villam) 204, 209 stadt. 

vin m. Il (vinum) 836 wein. 

virgene f. (virginem) 125 jungfrau. 

vis m. indekl. 128 aussehen, antlitz. 

visage m. Il (*visaticum) 131 aus- 
sehen, antlıtz. 

visiter sw. I (visitare) 140 besuchen. 

voleir st. III, II (*volere f. velle) 
31, <0 etc. wollen. 

volentiers adv. 44, 178 etc. gern. 

volte f. (derivat von volvere) 113 
gewölbe, wölbung. 

volucre m. II (volucrein) 127 vogel. 


Anhang. 


Speecialliteratur zu dem gedicht von Karls des Grossen 
reise nach Jerusalem und Konstantinopel. 


I. Ausgaben, bearbeitungen, übersetzungen. 


Charlemagne. An anglo-nornan poem of the twelfth century now first 
published with an introduction and a glossarial index by 
Franceisque Michel. London, William Pickering-Techener, 
Paris 1836. 


Karls des Grossen Reise nach Jerusalem und Constantinopel. Ein 
altfrauzösisches Heldengedicht, herausgegeben von Eduard 
Koschwitz (Altfranz. Bibliothek, hgg. von Prof. Dr. Wendelin 
Förster, II. band). Heilbronn, Gebr. Henninger, 1880. — 
2. aufl. ebenda 1883. — 3. aufl. Leipzig, Reisland 1895. 


Galiens lirestore&s. Schlussteil des Cheltenhamer Guerin de Monglane 
unter Beifügung sämtlicher Prosabearbeitungen zum ersten 
Male veröffentlicht von Edmund Stengel. Marburg, Elwert 
1890 (Ausgaben und Abhandlungen zur romanischen Philologie 
Nr. 84). Vgl. anm. zu v. 852 unseres gedichts. 


Il viaggio di Carlo Magno in Ispagna pubblicato per cura di A. 
Ceruti. Bologno 1871. 2 volumi. Scelta di euriositä letterarie 
inedite o rare, dispensa 123 e 124. (Die italienische bearbeitung 
des Galien.) 


Eduard Koschwitz, Sechs Bearbeitungen des altfranzösischen Gedichts 
von Karls des Grossen Reise nach Jerusalem und Constanti- 
nopel. Heilbronn, Gebr. Henninger 1879. (Enthält 3 franz. 
prosafassungen, die kymrische, altnordische und faröische 
bearbeitung.) 
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Adelbert (von) Keller, Altfranzösische Sagen. 2 bände, Tuebingen 
1839—40. 2.aufl. in 1 bd. Heibronn, Gebr. Henninger 1876. 
(Enthält auf s. 19—42 eine deutsche prosaübersetzung.) 


K. Merwart, Reckenspässe.. Eine heitere Märe. Mit Benutzung einer 
altfranzösischen Sage. Leipzig, Litterarische Anstalt 1896. 


II. Abhandlungen allgemeinen inhalts. 


Amaury Duval, Anonyme auteur du Voyage de Charlemagne & Jeru- 
salem. In: Histoire litteraire de la France t. XVII, 704—14. 
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